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Morgen-Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 4. Dez., Abends. Die Miniſterliſten, welche 
geſteru cirenlirten, find ungenan. Paſolini iſt vom Könige 
empfaugen worden. Man ſpricht immer von Caſſiunis als 
Faudidat für das Portefeuille der Juſtizz; für das Innere 
werden angeführt: Dafitto, Präfekt von Genua, Berreta, 
Syndikus von Mailand; für das Aeuſtere und die Präſident⸗ 
ſchaft Paſolini. Fortdauernde Polemik der Journale über 
Zweckmäßigkeit eines Miniſteriums, zuſammengeſetzt aus Män⸗ 
nern, welche am letzten Kampfe unbetheiligt waren. (Wolff's T. B.) 

Turin. Die „Discuſſione“ jagt: Wenn unſere Nach: 
richten genau find, fo iſt das Cabinet gebildet. Es wird ein 
politiſches Miniſterium ſein, zuſammengeſetzt aus Männern, 


Ar. 571. 


welche ihre Beweiſe im Parlamente ſowohl, als in auswärti⸗“ 


gen Parteikämpfen geliefert haben. Mau glaubt, es wird die 
Majorität haben, vereinigend die Stimmen, welche Ratazzi 
unterſtützt haben und auch welche die Oppoſition unterſtützen 
müßten. Der Artikel ſchließt: Wenn perſönlicher Ehrgeiz 
den Zuſtand der Kriſis verlängern follte, jo würde das Wort 
des Königs in dieſem Falle den Weg zu den Herzeu ſeiner 
Unterthanen zu finden wiſſen. (Wolff's T. B.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 5. Dec. Nah. 2 Uhr. (elugekommen 4 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90 4. Prämien ⸗Aaleihe 1277 Nuueſte 
An'eise 107% Schleſiſcher Bank⸗Verein 102 Oberſchleſiſche Li. A. 175%. 
Oberſchler. Litt. B. 155½. Freiburger 42½. Wilhelmsbahn 63% Neiſſe⸗ 
Brieger 65% Tarnowitzer 57. Wien 2 Monate 83 Oeſterr. Credit⸗ 
Aftien 634. Oeſterreich National⸗Anleihe 69 Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
75½% Oeſterr. Staats⸗Eſſendahn Aktien 133% Oeſterr. Banknoten ‚4. 
Darmſtädter 9414. Commandit Antheile 101% Köln Minden 19194 Frier⸗ 
eich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Pofener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz: 
Endwigshafen 128. Lombarben 117 Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Nonat 151%. London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79. — 
Eiſenbahnen flau. \ j * 
Wien, 5 December, [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aklien 223, 40, 
National⸗Anleihe —, — London 119, 25. I 
Berlin, 5 Dec, Roggen: höher, Dee. 46%, Tec. jan. 46%, San: 
Jan. 46%, Frühjahr 45%. — Spiritus; ſeſter, Deebr. 14%, Dez. 
Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, Frühjahr 15%. — Rübd!: ſeſt. Dee. 
14%. Frühjahr 43 ½. 


— 


Die Fendalen gegen den Bürgerſtand. 5 


Wir haben geflern die Verdächtigungen gewürdigt, durch welche die 
Feudalpartei das Bürgerthum mit den befiglofen Klaſſen zu verfeinden 
ſucht; viel älteren Datums [ind die Verſuche jener Partei, den drilten 
Stand nach oben hin zu verdächtigen. Von jeher ſind die Feuda⸗ 
len beſtrebt geweſen, den Adel als die einzige Stütze des Thrones hin⸗ 
zuſtellen und ihm dadurch einen moͤglichſt großen Einfluß auf die Re⸗ 
gierung zu ſichern, jeden Fortſchritt des Volkes aber als einen Abbruch 
an den Vorrechten des Regenten, jeden Reformgedanken als ein Atten⸗ 
tat gegen die Krone zu brandmarken. en 3 

Die Feudalen echaufflren ſich jetzt gar ſehr für die Prärogative der 
Krone, aber die Erweiterung dieſer Prärogative iſt ihnen nur Miltel 
zum Zweck. Sie haben den Beruf des Fürſten ſtets nur darin gefun: 
den, daß er ihnen zahlloſe Prioileglen einräume und ihnen die andern 
Stände unterthänig erhalte. So lange die Krone dies that, waren ſie 
loyal, ſowie die Krone einen andern Weg einſchlug, ſo opponirten ſie. 
Jetzt ſind die Feudalen nicht deshalb gegen die Verfaſſung, weil die⸗ 
ſelbe die Rechte der Krone beſchränkt, ſondern weil fie die Wiederkehr 
der Junkerherrſchaft unmoglich macht. Ein Fürſt, welcher die Ber: 
faſſung gewiſſenhaft befolgt, it ihnen eben ſo verhaßt, wie dieſe ſelbſt. 
Das Königthum ſteht nur dann feſt gegen innere und 
äußere Stürme, wenn es die Junker im Zaume hält und 
ſich auf den Bürgerſtand ſtützt. a 

Frankreich war groß und mächtig geworden durch die erſte 
Quelle des Reichthums und der Freiheit: die Arbeit. Im Laufe der 
Zeit ſank es; die Harmonie der Kräfte im Inneren ſchwand, bis es 
nur Bevorrechtigte und Unterdrückte, Beſitzende und Beſitzloſe gab. 
Alle Staatsämter lagen in der Hand des Adels; faſt zwei Drittel des 
Bodens waren Adelsgut und geiſtliche Pfründe; das Volk allein 
zahlte dem Könige die Steuern, dem Clerus den Zehnten, dem Adel 
die Lehnsgefälle, es nährte mit ſeinem Schweiße und ſchirmte mit ſei⸗ 
nem Blute die höheren Klaſſen, während es ſelbſt kaum genug erſchwin— 
gen konnte, ſein Leben zu friſten. „Was iſt der dritte Stand?“ fragte 
Sieyes. „Nichts. — Was ſollte er ſein? Alles.“ — Wenn Lud⸗ 
wig XVI. ſich 1789 der oberſten Aufgabe der Fürſten erinnert hätte, die 
Schwachen gegen die Starken, die unteren Stände gegen die oberen 
zu ſchützen; wenn er ſich an die Spitze des dritten Standes geſtellt 
hätte: ſo konnte er — wie Mirabeau ſich ausdrückte — den zwei⸗ 
ten Akt der däniſchen Revolution von 1660 aufführen, d. h. er konnte 
ſich von den Bürgern und Bauern die abſolute Gewalt übertragen 
laſſen und — wie nach ihm die Napoleons — über gleichgeſtellte 
Stände unbeſchränkt herrſchen. Er trat mit Adel und Clerus gegen 
Bürger und Bauern auf und drängte dadurch Letztere zu einer Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die privilegirten Stände, die für letztere und für die 
Krone fo tragiſche Folgen heraufbeſchwor. * 

In demſelben Maße, als Frankreich durch die Vernachläſſigung des 
Bürgerſtandes und die Bevorzugung der Ariftofratie den Zuckungen der 
Revolution preisgegeben wurde, in demſelben Maße wurde in Eng⸗ 
land durch Hebung des Bürgerſtandes, durch Gleichberechtigung Aller 
der Grundſtein zur Macht und Blüthe des Landes gelegt. Schon die 
ſtaatsklugen Normannenkönige ſuchten durch Sorge für das Aufblühen 
der Städte, namentlich durch Beförderung von Bildung und Induſtrie, 
die königliche Gewalt gegen die mächtigen Barone zu Ihügen, und 
einer der beſſeren engliſchen Herrſcher hat über die Ariſtokratie das 
Volk vernachläſſigt. Dazu kam, daß die engliſche Ariſtokratie ſtets neue 
Glieder aus dem Volke empfing und an daſſelbe abgab. Der jüngere 
Sohn des Pair war bürgerlich; die Ritterwürde war Jedem zugäng⸗ 
lich, der ſich auf dem Schlachtfelde, in der Verwaltung, in den Wiſſen⸗ 
ſchaften auszeichnete; Töchter herzoglicher Häuſer, ſelbſt aus königlichem 
Geſchlechte, nahmen keinen Anſtoß, einen Commoner zu heirathen. 
Dadurch blieb England dem auf dem Continente ausgebildeten Gegen⸗ 
ſatze zwiſchen Adel und Bürger fremd. Der Segen dieſer fast vollſtän⸗ 
digen Gleichberechtigung des Bürgers it dem Lande in reichem Maße 
zu Theil geworden — es iſt das größte, das reichſte, das freleſte Land 
der Erde — mehr aber noch hat von dieſer Gleichberechtigung die 


| Königswürde Segen geerntet, denn Millionen freier Bürger bilden 


lauer 
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eine undurchdringliche Schutzmauer um den Thron; nirgends werden 
die Königsfamilie und die Prärogative des Herrſchers mehr geachtet, 
mehr angebetet, als in England, wo ihnen eine faſt abgöttifhe Ver⸗ 
ehrung zu Theil wird. In den 160 Jahren vor Vereinigung der 
Roſen regierten in England neun Könige; ſieben von ihnen wurden 
abgeſetzt, fünf von dieſen verloren mit der Krone das Leben. Seit 
160 Jahren, ſeit die Städte, der Handel, die Induſtrie, kurz der Sitz 
und das Feld der Thätigkeit des Bürgerthums einen ſo rieſenhaften 
Auſſchwung in Großbritannien genommen, ſeit das politiſche Recht der 
unteren Klaſſen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt geſtiegen ist: ſeit dieſer 
Zeit iſt nirgends die Ausſicht auf eine Revolution gegen die königliche 
Gewalt ferner, nirgends die Reoolutlonsfurcht lächerlicher, als in 
England. 

Doch was brauchen wir auf das Ausland zu blicken, um zu ſehen, 
wie der Bürger der wahre Freund des Koͤnigsthums iſt, der Junker 
— den Adligen, welcher ſich zu den Staatsbürgern zählt, 
rechnen wir ſelbſtredend zum Bürgerſtande — der Junker 
aber nur ſo lange, als ſein Vortheil es erheiſcht; die Geſchichte unſe⸗ 
res Vaterlandes predigt dieſe Lehre auf jedem Blatte, von der Zeit 
an, da Friedrich von Hohenzollern von den Städten mit Jubel em⸗ 
pfangen wurde und mit ihrer Hilfe- die übermüthigen Quitzow, Puttlitz 
u. ſ. w. demüthigte, bis auf den heutigen Tag. 

Bis zu dieſem Jahrhundert beſianden in allen deutſchen Ländern 
ſtändiſche Verfaſſungen. So verſprach in Brandenburg der große 
Kurfürſt, die alten Landesprivilegien und Reverſe feiner Vorfah⸗ 
ren beſtäligend, in „allen Sachen, daran des Landes Gedeihen oder 
Verderb gelegen,“ ohne Vorwiſſen und Rath der Stände nichts zu 
unternehmen. Derſelbe Kurfürſt begann freilich den Vernichtungskampf 
gegen die Vorrechte der Stände, und ſchon Friedrich Wilhelm J. 
„ſtabilitirte die Souveränetät als einen Rocher von Bronce.“ Das 
Volk ſah der Vernichtung dieſer auf den politiſchen Anſchauungen und 
ſocialen Verhältniſſen des Mittelalters fußenden Feudalſtände ruhig zu; 
die Aufrichtung des abſoluten Königthums im vorigen Jahrhundert 
war für unſer Vaterland vom größten’ Segen, der Grundſtein „un: 
ſerer Freiheit; denn die Provinzialſtände vertheidigten nur ihre ſpe⸗ 
cifiſchen Intereſſen, waren Feinde jedes großen patrioti⸗ 
ſchen Unternehmens ihrer Herrſcher und wußten ſich frei zu hal⸗ 
ten von allen Staatslaſten — ein eigenzlicher Bürgerſtand exiſtirte aber 
noch nicht, er war nach dem dreißiglährigen Kriege geſchwächt und 
verſank in das Pfahlbürgerthum, dem alles Intereſſe für die Staats⸗ 
Angelegenheiten abging. Niemand hat dieſen Mangel ſchmerzlicher em⸗ 
pfunden, als die genialen Regenten Preußens, daher ihre Thätigkeit 
dahin ging, durch Foͤrderuug von Intelligenz, Induſtrie, Handel, durch 
gaſtliche Aufnahme aus fremden Ländern vertriebener Bürger (Refu- 
gies) einen ſelbſtbewußten, thatkräftigen Bürgerſtand 
zum Schutze des Staates und der Krone zu ſchaffen. 

Den unmittelbaren Nachfolgern des großen Fried rich fehlte der 
ſcharfe Blick dieſes Herrſchers — ſtatt das Bürg erthum zu fordern, 
ſtützten fie. ſich einzig auf den Adel, der alle Aemter bekleidete, das 
Heer befehligte und allein Einfluß am Throne hatte. Die traurigfte 
Kataſtrophe in unſerer Geſchichte zeigte, wie morſch dieſe Stützen wa⸗ 
reu. Da war es Stein, der einſah, daß die Sicherheit der Krone 
nicht in Adeldprivilegien und abſoluter Gewalt, ſondern in der freien 
Arbeit und dem ſittlichen Selbſibewußtſein der Bürger beruhe. Er 
ſchuf ein ſelbſtſtändiges Bürgerthum, auf das der Staat im 
Augenblicke der Gefahr recurriren könne — und ſiehe da: als „der 
König rief und Alle, Alle kamen,“ da bewährte ſich die neue Schöpfung 
im vollſten Maße, und der Glanz der Krone der Hohenzollern ſtrahlte 
heller, denn je zuvor, 

Seit dieſer Zeit iſt es das unabläſſige Beſtreben der Feudalen ge⸗ 
weſen, den König von ſeinen Bürgern zu trennen und letztere zu ihrer 
alten Ohnmacht und Beſchränktheit zurückzudrängen. Dieſelben Män⸗ 
ner, deren Widerſtand gegen Stein's Reformen mit Gewalt gebro: 
chen werden mußte, baben uns länger als dreißig Jahre die vom 
Könige feierlich verheißene Theilnahme an der Geſetzgebung vorenthal⸗ 
ten. Wir haben ſie dennoch errungen, unſere Verfaſſung; wir ſtehen 
jetzt feſt um fie geſchaart, um ſie gegen einen abermaligen Sturmlauf 
der Feudalen zu vertheidigen. Sie mochten wieder jede freie Regung 
des Geiſtes auf wirthſchaftlichem, kirchlichem und ſtaatlichem Gebiete 
unterdrücken, die Induſtrie auf das Maß des alten Kleinbetriebes zu⸗ 
rückführen, die Wiſſenſchaft zur Umkehr noͤthigen und vor allen Din⸗ 
gen die conſtitutionelle Staatsform mit Stumpf und Stiel ausrotten. 
Und wieder bedienen fie ſich der alten Taktik, das Bürgerthum als 
Feind der königlichen Gewalt zu denuneiren und ſich als die einzigen 
Freunde der Krone zu gebärden. 

Schon iſt es ihnen gelungen, das Herz unſeres hochverehrten Köͤ⸗ 
nigs einem Theile ſeines Volkes zu entfremden — verhehlen wir uns 
nicht, das fo feſte Vertrauen Sr. Majeftät zu ſeinem Volke beginnt 
vor der cyniſchen Verleumdung einer ſelbſtſüchtigen Partei zu ſchwinden. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übtigen Tagen zweimal erſchelut. 


| Sonnabend, den 6. Dezember 1862, 


Oberpräſidenten aus den Provinzen herberufen worden find. Die 
Eiſteren, welche zum Theil ſchon eingetroffen, follen ſich an den erneuten 
Sachverſtändigen⸗Conferenzen über die Heeres⸗Reorganiſation betheiligen; 
wozu die Oberpräſidenten berufen worden, iſt indeſſen nicht bekannt; 
man knüpft wie gewöhnlich in außerordentlichen Fällen allerlei Gerüchte 
daran, am wahrſcheinlichſten aber klingt die Angabe, daß es ſich dabei um 
Kreis- und Gemeinde⸗Ordnungen handle. (Siehe dagegen die tele⸗ 
graphiſche Depeſche). — Alle Angaben, welche auch nur ent⸗ 
fernt wiſſen wollten, daß die Regierung ihre Stellung zu dem 
Handelsvertrage mit Frankreich modificiren wolle, ſind total unge⸗ 
gründet. Erneute Berathungen über Gegenſtände, welche mit der 
Frage in Zuſammenhang fleben, haben zu der erneuten Entſchließung 
geführt, auch nicht ein Haar breit die bisherige Poſition zu verlaſſen. 
Man erzählt von einem ſehr erregten Auftritt, welcher in Bezug dar⸗ 
auf zwiſchen dem baieriſchen Geſandten und Herrn v. Bismarck ſtatt⸗ 
geſunden, wobei Letzterer darauf beſtand, daß Preußen an der Durch⸗ 
führung des Vertrages feſthalten werde. — Aus Poſen und Weſt⸗ 
preußen iſt über Bewegungen herberichtet worden, welche zu Bedenken 
Anlaß geben und militäriſche Dispoſitionen zur Folge hatten. Es 
find Vorbereitungen getroffen, etwaigen Extravaganzen und Ruheſtö⸗ 
rungen ſofort die Spitze abzubrechen. — Ueber die Berufung des 
Staatsanwalts z. D. Oppermann nach Koburg ſind vielfach falſche 
Nachrichten im Umlauf. Die Sache iſt noch nicht abgeſchloſſen und 
erſt in den nächſten Tagen wird Beſtimmtes gemeldet werden können. 
Oppermann hat allerdings alle Anerbietungen, aus dem Nationalfonds 
ſeine Subſiſtenzmittel zu beziehen, abgelehnt und daher ſein Augenmerk 
auf die Annahme einer anderweiten Stellung richten müſſen. 
Berlin, 3. Dezbr. [Ruſſell's Depeſche an Dänemark] 
Aus Kopenhagen wird der „N. Z.“ Näheres über die neueſte engliſche 
Depeſche mitgetheilt. Es iſt danach unbegründet, daß Lord Ruſſell 
ſeine Vorſchläge zur Beilegung des deutſch⸗däniſchen Konflikts habe 
fallen laſſen. Die Depeſche vom 20. November unterwirft vielmehr 
die Sachlage einer umfaſſenderen Prüfung, indem ſie alle Wege be⸗ 
leuchtet, welche das däniſche Kabinet unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den überhaupt einſchlagen könnte, Als faktiſch möglich. bezeichnet Lord 
Ruſſell vier Eventualitäten: 1) die Dänen könnten die gegenwärtigen 
unleidlichen Zuſtande einfach fortbeſtehen und es auf eine gewaltſame 
Kataſtrophe ankommen laſſen; fie könnten 2) an der Geſammtſtaats⸗ 
Idee feſthalten, in der Geſammt⸗Vertretung aber dem deutſchen Ele⸗ 
ment ein größeres Gewicht ſichern, als ihm nach dem Prinzip der 
Volkszahl zukommen würde; ſie könnten 3) Schleswig nach den 
Sprachverhaͤltniſſen theilen, den deutſchen Theil in ein näheres Ver⸗ 
haͤltniß zu Holſtein, den däniſchen in ein näheres Verhältniß zu Dä⸗ 
nemark bringen; oder endlich 4) diejenigen Vorſchläge ausführen, die 
er — Lord Ruſſell — in ſeiner letzten Depeſche dem kopenhagener 
Kabinet unterbreitet habe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Lord Ruſ⸗ 
ſell den von ihm empfohlenen Weg als den zweckmaͤßigſten betrachtet, 
und eben ſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß Herr Hall gerade für dieſen 
Ausweg dle allergeringſte Neigung beſitzt. Am meiſten dürfte dem dä⸗ 
niſchen Premier wohl Nr. 1. zuſagen, aber eine ſolche Neigung darf 
natürlich nicht offen eingeſtanden werden. Daß Herr Hall, wenn er 
ſich offen erklären müßte, ſich für den unter Nr. 2 bezeichneten Aus⸗ 


weg ausſprechen würde, kann man unſchwer errathen; die unbeſtimmte 


Faſſung dieſes Punktes läßt der däniſchen Regierung einen reichlich be⸗ 
meſſenen Spielraum, und das iſt für ſie die Hauplſache. 

Berlin, 3. Dez. [Execution gegen Dänemark.] Es liegen 
beſondere Dinge in ünferer politiſchen Atmofphäre und über kurz oder 
lang kann ein Niederſchlag erfolgen, den Niemand erwartet. Die ba⸗ 
diſche Regierung ſoll mit dem Plane umgehen, einen Antrag am Bunde 
zu ſtellen, daß unverzüglich mit der Execution gegen Dänemark vor⸗ 
gegangen werden ſolle. Der Bund dürfte bei der Stimmung der öf⸗ 
fentlichen Meinung ſchwerlich den Muth haben, den Antrag zurückzu⸗ 
weiſen oder auch nur auf die lange Bank zu ſchieben, und Preußen 


würde in den Verhältniſſen, in denen es ſich befindet, wahrſcheinlich 


die Gelegenheit mit beiden Händen ergreifen, den Bundesbeſchluß 
zur Ausführung zu bringen; denn einmal könnte es dadurch die er⸗ 
wünſchten Chancen für eine glückliche Erledigung der Armeereorgani⸗ 
ſationsfrage erlangen, und dann würde ihm ein kurzer Winterfeldzug 
die Ausſicht eröffnen, einer Blokade feiner Häfen vorzubeugen, die, 
wenn die Dinge fo fortgehen wie bisber, im nächſten Frühjahr oder 
Sommer nicht ausbleiben kann. 

Berlin. [Die Anklagen des Polizeianwalts gegen 
die Unterzeichner der Aufforderungen zu Beiträgen zum 
Nationalfonds! und für die Graudenzer reſp. gegen die Zeitungs⸗ 
Redacteure, welche die betreffenden Inſerate aufgenommen haben, ſind 
jetzt, nachdem die Angeſchuldigten gegen das polizeiliche Strafmandat 
auf richterliche Entſcheidung angetragen haben, erhoben worden, und 
werden wahrſcheinlich noch in dieſem Monat vor dem Einzelrichter der 
Unterſuchungsabtheilung des Stadtgerichts zur Entſcheidung gelangen. 


Hoffen wir noch, daß das alte, heilige Band der Liebe zwiſchen Fürſt[ Wie man hört, wird der Polizeianwalt, Polizeirath Hermann, in Pers 


und Volk wieder enger gezogen werde — wenn wir aber vergeblich 
hoffen, wenn wir verkannt werden am Throne, als Köͤnigsfeinde aus⸗ 
gerufen; dann vergeſſen wir nie die erſte, größte Aufgabe des Bürgers 
hums: unter allen Verhältniſſen treu zum Fürſten zu halten, 
mit derſelben Feſtigkeit, mit der wir unſer Recht gegen die Feudalpartei 
vertheidigen müſſen. „Seid gerecht, Ihr Völker“ — rief Fichte — 
„und Eure Regierungen werden es nicht aushalten, allein unge⸗ 
recht zu fein!“ 
. ˙¹ w •m mV A g 
reuſen. 
Pl. Berlin, 4. Dezbr. [Energie gegen Dänemark. — 
Conferenz der commandirenden Generale. — Feſthalten 
am Handelsvertrage. Agitationen im Poſenſchen. 
— Oppermann.] Herr v. Bismarck empfing dieſen Morgen zuerſt 
den däniſchen, dann den öͤſterreichiſchen Geſandten, conferirte lange Zeit 
hindurch mit beiden und erſtattete Sr. Majeſtät dem Könige ſofort 
darüber Bericht. Baß es ſich hier um die deutſch⸗däniſche Frage han⸗ 


— 


delte, liegt auf der Hand, man erfährt indeſſen, daß die Regierung ent- boch! 


ſchloſſen ſei, energiſch die ſchwebenden Fragen zur Wahrung des deut⸗ 
ſchen Rechts zum Austrage zu bringen und daß ihre desfallſigen Vor⸗ 
ſchläge in Wien volle Zufimmung gefunden haben. Ein Antrag am 
Bundestage wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, man trifft 
indeſſen Vorkehrungen, die etwaigen Beſchlüſſe ohne gewohnte Verzoͤge⸗ 
rung moͤglichſt ſchleunig zur Ausführung zu bringen. — Es gewinnt 
volle Beſtätigung, daß die acht commandirenden Generale und die acht 


ſon für die Anklage auftreten. Einzelrichter iſt zur Zeit der Aſſeſſor 


Wedigen. 

Hamm a. d. Lippe, 27. Nov. [Die Liebe zum König.] Bei Ger 
legenheit der vor einigen Tagen erfolgten Einſetzung des neugewählten Bür⸗ 
germeiſters zu Hörde im Kreiſe Dortmund, brachte der Landrath des letzteren, 
75 v. Rynſch, einen Toaſt auf den König aus, welcher lautet: „Meine 

erren! Die Grafſchaft Mark iſt von Alters her wegen ihrer Anhänglichkeit 
an das angeſtammte Herrſcherhaus bekannt. Niemals blieb die Grafſchaſt 
Mark zurück, wenn es ſich um Beweiſe tiefer Anhänglichkeit handelte. Treu 
ſtand das Volk zu feinem Koͤnige und zu allen Zeiten haben die Herrſcher 
dieſe Geſinnung empfunden und anerkannt, bei freudigen und bei ergreifen⸗ 
den Veranlaſſungen. Tief wurzelt die Liebe zu dem königlichen Herrn in 
dem Herzen des Volkes. Aber, meine Herren, man kann guter Pattiot und 
ein treuer Anhänger unſeres Königs fein, ohne mit den Maßregeln der Re⸗ 
gierung einverſtanden zu ſein. Die Liebe zu dem Könige iſt ſehr wohl ver⸗ 
einbar mit dem verfaſſungsmäßigen Recht, und für die Regierung iſt es oft 
vortheilbafter, ein entſchiedenes „Nein“ zu hören, als ein „Ja“. Es iſt des⸗ 
halb nicht richtig, wenn man ſagt, darin ſei eine Minderung der Liebe zum 
Könige zu finden. Nein, die Liebe, wie fie unſere Altvordern bewahrt und 
uns Unterlofien haben, die lebt auch in uns fort, und dieſer Liebe wollen 
wir Ausdruck geben, indem wir rufen: „Seine Majeftät der König lebe 


(Rh. R. 8.) 
Königsberg, 3. Dez. [Das fünfzigjährige Jubil dum 
der Landwehr.) Als einer der Gründe, welche Veranlaſſung zur 
jetzigen Zuſammenberufung der ſämmtlichen commandirenden Generale 
in Berlin gegeben haben, wird u. A. auch die von den Offizieren der 
Landwehr projectirte Feier des 50 jährigen Beſtehens des Landwehr 
Inſtitutes bezeichnet. Nach den von einem Landwehrofſizier der Pro: 
vinz in den hieſigen öffentlichen Blättern gemachten Vorſchlägen: das 


3. 
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Feſt am 17. März in Königsberg zuſammen mit Allen, die der Land⸗ 
wehr angehörten und noch angehören, zu feiern, wurde die Angelegen⸗ 
heit auch in den Kreiſen der Landwehroffiziere beſprochen. Vorgeſetzte 
gaben zu bedenken, daß, wenn die Landwehroffiziere das Feſt nicht 
ſtrenge in ihren Kreiſen feiern ſollten, die Genehmigung dazu ihnen 
gar nicht ertheilt werden würde. Jetzt werden, damit das Feſt einen 
durchweg volksthümlichen Charakter und die Landwehroffiziere aller 
Grade Gelegenheit erhalten, dem Feſte als Bürger beizuwohnen, die 
Bürger, welche Landwehrmänner waren, die Vorbereitungen zu der 
Feier des 50 jährigen Beſtehens der Landwehr in die Hand nehmen 
und das Feſt in großartigem Maßſtabe durchführen. (Danz. 3.) 


5 Deutſchland. 

München, 2. Dez. (Vom Hofe. — Zur griechiſchen 
Frage.] Nachdem geſtern Abend, ſo wird der „A. 3.“ von hier 
geſchrieben, der Prinz Adalbert hier eingetroffen iſt, wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, heute nach der Familientafel am königlichen Hofe, welche 
zunächſt aus Anlaß der nahen Abreiſe des Königs Ludwig nach Nizza 
ſtattfindet, die Berathung der ſämmtlichen anweſenden Glieder des 
königlichen Hauſes in Betreff der griechiſchen Thronfolge abgehalten 
werden. Ob ein Gerücht von einer Sendung, mit welcher Prinz 
Adalbert an den kaiſerlichen Hof nach Wien abgehen werde, Grund 
hat, vermag der Correſpondent im Augenblicke noch nicht zu ſagen. 
Auch in den letzten Tagen noch ſind einzelne Bedienſtete des Königs 
Otto aus Griechenland hier eingetroffen. 

Nürnberg, 1. Dez. [Neuer Vorſtand des germ. Muſeums.] 
Der Geh. Juſtiz⸗ und Bo 
zum erſten Vorſtand des germaniſchen Muſeums nunmehr förmlich ange⸗ 
nommen. Er wird bereits im kommenden Monate vom Schloſſe Seidingſtadt 
bei Hildburghauſen, wo er gegenwärtig wohnt, nach Nürnberg berſtedeln 
und ſein Amt antreten. (N. K.) 

Kaſſel, 2. Dez. (Fortdauer der Halsſtarrigkeit.] Die 
„Kaſſeler Zeitung“ hat auch heute noch kein Wort der Beruhigung 
für das Land; dieſes Schweigen beſtätigt, daß uns der hiſtoriſch ge: 
wordene Feldjäger noch keineswegs über alle Berge gebracht hat. 
Geſtern baben wieder die heftigſten Auftritte zwiſchen dem Kurfürſten 
und feinen Miniſtern ſtattgefunden. Erſt hat Herr v. Dehn-⸗Rotfelſer 
im Feuer geſtanden, nachher ſind auch die andern Miniſter im Palais 
geweſen. Aber ſo laut es dabei auch hergegangen iſt, zu einer Ent⸗ 
ſcheidung auf ihre Anträge iſt es wieder nicht gekommen. Später iſt 
dann Aber zum Kurfürften beſchieden. Heute iſt der hohe Herr auf 
der Jagd; da wird morgen die Stimmung ſchwerlich eine beſſere 
werden. Es iſt deshalb noch ſehr fraglich, ob das Miniſterium auch 
beim beſten Willen diejenigen Vorlagen, die das Gerücht als vorläufig 
genehmigte bezeichnete, beim Wiederzuſammentritt der Stände denſelben 
wird unterbreiten oder auch nur verſprechen konnen. (Südd. 3.) 

Leipzig, 4. Dez. [Oelckers.] Die „D. A. Z.“ ſchreibt: Vor ungefähr 
einem Jahre theilten wir unſern Leſern mit, daß der ſeit längerer Zeit hier 
lebende Schriftſteller Theodor Oelckers unſere Stadt verlaſſen und ſich nach 


Braſilien gewandt habe, wohin er als Redacteur einer für eine dortige deutſche 


Colonie herauszugebenden deutſchen Zeitung durch Vermittelung Gerſtäcker's 
berufen worden ſei. Jetzt können wir, nachdem lange nichts über den viel⸗ 
geprüften Mann verlautet, die überraſchende Nachricht geben, daß derſelbe 
ſeit einigen Tagen wieder nach Leipzig zurückgekehrt iſt. 
Mecklenburg, I. Dez. [Allerhöchſte Ungnade. — Land⸗ 
tag.] Der ſchweriner Magiſtrat hat ſich durch ſeine Inſtruktionen für 
ſeinen Landtagsdeputirten, welcher Verhandlungen wegen Anſchluſſes 
an den Zollverein beantragen und den Maneckſchen Antrag auf Wie⸗ 
derherſtellung des Staatsgrundgeſetzes unterſtützen ſollte, dem Verneh⸗ 
men nach eine nichts weniger als gnädige Zurechtweiſung von Seiten 
des Großherzogs zugezogen. Dagegen hat ihm der Bürgerausſchuß 
auf Antrag Demmler's wegen eben dieſer Inſtruktionen einſtimmig 
feine aufrichtige Befriedigung zu erklären beſchloſſen, da fie aufs Neue 
den Beweis liefern, wie ſehr dem Magiſtrat das Wohl der Stadt am 
Herzen liege. Ueber dieſe Erklärung durfte der Bürgerausſchuß in 
Berückſichtigung der bekannten Miniſterialberbote gegen Behandlung 
allgemeiner Landes angelegenheiten nicht hinausgehen; aber gerade in 
Rückſicht auf jene Verbote verdient der Beſchluß um ſo mehr die all⸗ 
gemeine Anerkennung. — Auf dem Landtage iſt eine Verordnung ge— 
gen Wilddieberei und Jagdfrevel durchberathen, welche im Intereſſe 
der Jagdberechtigten die ſchärfſten Beſtimmungen enthält; der Antrag 
auf eine Standeserklärung der Landſchaft hat indeſſen die Beſchlußfaſ⸗ 
fung noch verhindert. Von dieſer Seite befürchtet man von dieſer 
Verordnung dieſelben traurigen Folgen, wie von dem Forſtfrevelgeſetz, 
welches nach der Erklärung des Bürgermeiſters von Parchim nicht 
beachtet werde, weil das Zuchthaus nicht Raum haben würde, die 
nach demſelben zu fallenden Strafurtheile zu vollſtrecken. (W. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 3. Dez. [Das diplomatiſche Myſterium.] Die 
„Don. Ztg.“ ſchreibt: Die „Leipz. Allg. Ztg.“ vom 30. v. M. hatte 


Landwirthſchaftliche Bilder aus England. 
Eine che Tagelöpnerh 
12. Engliſche Tageld 1 

Jetzt, nachdem wir nun auch die Farmaͤcker einzeln beſichtigt hatten und 
wieder auf den Heimweg zu unſere Schritte richteten, ſprachen wir unſerem 
freundlichen Führer noch die veſondere Bitte aus, auch einmal die Tage⸗ 
löhnerwohnungen im Innern genauer zu beſehen, weil wir aus ihnen die 
1 Anſchauung über die ſociale Stellung und Lebensweiſe der länd⸗ 
ichen Arbeiterſtände zu gewinnen hofften, und uns aus eigenem Anblick zu 
überzeugen wünſchten, ob dieſelbe, ſo zu ſagen, gewiſſe tiefere Achtung, welche 
ſelbſt die untergeordnetſten Klaſſen in den Städten Englands 8 ſich 
ebenſo auch auf den von uns mit befonderer Vorliebe betrachteten ländlichen 
Arbeiterſtand hier verbreite. Mr. M. kam unſerem Wunſche augenblicklich 
nach, und ſo wandten wir uns denn von der Straße, auf welcher wir uns 
wieder befanden, ab und zunächſt in das erſte der gerade vor uns liegenden 
Arbeiterhäufer, welche gleich den übrigen längs der Straße und zu beiden 
Seiten derſelben zerſtreut aufgebaut waren. Schon das Aeußere dieſer 
Häuſer gewährte durch ſeine Nettigkeit und Properkeit einen ungemein wohl⸗ 
thuenden Eindruck. Jedes der Häufer war zwei Stock hoch und hatte die 
Breite von drei Fenſtern, doch waren es nicht ſo kleine Häuſer etwa, wie 
unſere Tagelöhnerhäuſer zu ſein pflegen, ſondern ganz in derſelben Beſchaf⸗ 
fenheit und von dem gleichen Baue, wie die Häuſer in den Vorſtädten von 
London und in den Städten Englands angetroffen werden, alſo mit großen 
Fenſtern und hohen Stubenräumen. Rings um dieſelben war der zur Be⸗ 
nutzung der Bewohner überlaſſene Platz, welcher über dreißig Schritte im 
Quadrat und mit hohen, ſchattigen Bäumen ringsherum eingegrenzt war, 
und der zum einen Theile mit den häuslichen Wirthſchaftsbedürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden Gartenpflanzen beſtellt war, zum anderen Theile aber als Hof 
diente und hier auch einen Brunnen hatte. Noch auf der Straße, als wir 
eben im Begriffe waren, in das Haus einzutreten, kam ein höbſches und 
Bons gekleidetes kleines Mädchen, welches hier fpielte, an Mr. M. heran und 
agte zu ihm, indem es ſeine Hand ergriff und mit der in England gewohn⸗ 
ten eigenthümlich herzhaften Weiſe drückte, ſeinen freundlichen Morgengruß, 
den Mr. M. mit ebenſo wohlwollenden Worten erwiderte. Dabei lächelte 
die Kleine ſo fröhlich und ſchaute mit ihren großen hübſchen Augen unſerem 
Farmer ſo treuherzig ins Auge, wie eben nur ein beſonderes Zutrauen und 
ein genaueres Bekanntſein es den Kindern eingiebt. Die kräftigen und da⸗ 
hei angenehmen Geſichtszüge des Mädchens mit den ſorgfältig gepflegten 
Haaren, das nette blaue, in Folge der gefteiften Unterlleider, weit abſtehende 
Kleidchen mit den weiten Aermeln, und um den Hals den weißen Kragen, 
die nach echt 4 Sitte nackten Beinchen bis auf die bunten Strümpfe 
and niedlichen Zeugſchube, ließen uns beinahe vermuthen, ob dies nicht 
— = eigenes Töchterchen fein möge, das uns bis hierher entgegen ge: 
ommen ſei. 5 : * f 

„Was ift dies für ein niedliches Kind?“ fragten wir in dieſem Zweifel 


erappellationsrath Dr, Michelſen bat die Wahl 
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in einer berliner Correſpondenz die Anſicht mitgetheilt, der bekannte 
Artikel der „Allg. Preuß. Zeitung“ (gegen Verbindungen auswärtiger 
Diplomaten mit der inländiſchen Tagespreſſe) könne nur „an die Adreſſe 
des Grafen Karolyi, des gegenwärtigen öfterreichifhen Geſandten am 
koͤnigl. Hofe gerichtet fein”. Wir find nun in der Lage, aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle zu beſtätigen, daß nicht allein der erwähnte Artikel 
nicht gegen den kaiſerl. Geſandten gerichtet geweſen iſt, ſondern auch, 
daß in ganz Berlin ſich Niemand findet, der dies ernſtlich ver⸗ 
muthet hätte. 

W. P. Wien, 4. Dezbr. [Vermittelung mit Ungarn.] 
Wie man uns aus Peſth mittheilt, begiebt ſich der Judex curiae, 
Graf Apponyi nach Wien und überbringt pofitive Vermitte⸗ 
lungs-Vorſchläge, deren Annahme von Seite der Regierung man 
hier für wahrſcheinlich hält. Wie unſer Correſpondent hinzufügt, finden 
die bei der Partei Deak herrſchenden Anſichten die vollkommenſte 
Berückſichtigung und Würdigung in den Vorſchlägen, die Graf Apponyi 
zu unterbreiten beauftragt iſt. 

„Wien, 4. Dezbr. [Bankakte. — Habeascorpus. — 
Die Landtage. — Die Armee.] Der Finanzausſchuß des Her⸗ 
renhauſes hat heute ſeine Schlußſitzung in Betreff der Bankakte gehal⸗ 
ten. Es wurden nur noch einzelne Abänderungen in der Faſſung vor⸗ 
genommen, deren definitive Redaction dem Berichterſtatter, Freiherrn 
v. Baumgarten, überlaſſen ward, ſo daß der Bericht erſt morgen er⸗ 
ſcheinen wird; ich hoffe, Ihnen dann noch im Laufe des Tages eine 
Analyſe deſſelben liefern zu können. Die Eingabe des Comite's, wel⸗ 
ches ſich in München zur Vertretung der Intereſſen der außeroͤſterrei⸗ 
chiſchen Bankaktionäre gebildet, an den Bankausſchuß, iſt hier ange: 
langt. Die Unterzeichner, unter denen ſich auch ein Graf Montgelas 
befindet, proteſtiren in ihrem und in ihrer Committenten Namen mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die Annahme der Bank⸗ 
akte, wie ſie aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen; verlangen 
eine mindeſtens vierzehnjährige Dauer des neuen Privilegiums, ſo wie 
eine zweiprozentige Verzinſung des 80-Millionen⸗Darlehns, und bemer⸗ 
ken in Betreff der eventuellen Liquidirung ſehr reſolut: wir wiſſen wohl, 
daß wir dabei einen namhaften Theil unſeres Vermögens einbüßen; 
aber wir wiſſen auch, daß wir den Reſt beſſer verwerthen können, als 
nach den vom Abgeordnetenhauſe gebotenen Bedingungen.“ — Das 
„Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht heute zwei Drittel unſerer Habeascor- 
pusakte, die Geſetze zum Schutze des Hausrechts und der perfönlichen 
Freiheit. Dieſelben haben, nachdem ſie eine raſtloſe Wanderung zwi⸗ 
ſchen den beiden Häuſern überſtanden, in den Miniſterialarchiven den 
Schlaf des Gerechten geſchlafen, bis ſie jetzt vorkommen mußten, um 
den Schluß der Seffion verherrlichen zu helfen. Das Beſte an ihnen 
iſt jedenfalls, daß ſie den zuwiderhandelnden Beamten mit Geld- und 
Gefängnißſtrafen bedrohen, ſo daß ein Subalterner ſich zweimal beden⸗ 
ken wird, ehe er — einem Vorgeſetzten zu Liebe, der etwa die be— 
wußten Geſetze „dumm“ findet — ſich auf eine Verhaftung und 
Hausſuchung ohne die vorgeſchriebenen Cautelen einläßt. Das Herren⸗ 
haus hat freilich die Strafanſätze ſehr gemildert, und hat das Ver⸗ 
gehen der zufälligen und das Verbrechen der abſichtlichen Geſetzver⸗ 
letzung in eine Uebertretung, reſpective in ein Vergehen verwandelt, 
und hat auch die Beſtimmung geſtrichen, der zufolge jeder 
Beamte, welcher eines der Geſetze zweimal überſchritten, ſo— 
fort eo ipso des Dienſtes entlaſſen ſein ſollte, aber auch 
der Reſt, der übrig geblieben, iſt immer eine ſehr dankens⸗ 
werthe Schranke für die Willkür, an welche unſere Bureaukratie ſich 
unter dem Regime Bachs gewöhnt. Der dritte Bruder dieſer beiden 
Zwillinge, das Geſetz zum Schutze des Brief- und Schriftengeheim⸗ 
niſſes, befindet ſich noch in der Schwebe und wird nicht eher zu 
Stande kommen, als bis die Abgeordneten ſich der Bedingung des 
Herrenhauſes gefügt haben, daß die Regierung, nicht blos nach dem 
Ausbruche eines Krieges oder innerer Unruhen zur Suspendirung die⸗ 
ſes Geſetzes ermächtigt ſein ſoll, ſondern ſchon bei dem Herannahen einer 
derartigen Gefahr. Ohne Zweifel werden unſere Volksvertreter auch 
in dieſem Punkte nachgeben; die Erfahrungen mit Kallab, ja die noch 
heute fortdauernden Klagen über die Unterſchlagung von Briefen, die 
ſolche rieſige Proportionen offenbar nur da annehmen konnten, wo, 
Dank dem ſchwarzen Cabinete! ein friedlicher Bürger ſich durch die 
Reclamation eines angeblich „verloren“ gegangenen Briefes nur nutz⸗ 
los zu compromittiren fürchtete — erheiſchen gar zu gebieteriſch ein 
Geſetz, welches dem correſpondirenden Publikum die Verfolgung unge⸗ 
treuer Beamten wenigſtens fo lange ermöglicht, als die Regierung 
nicht erklärt hat, daß ſie von ihrer Befugniß, das Briefgeheimniß auf⸗ 
zuheben, Gebrauch macht. — Unſere beiden Reichsräthe aus Trieſt 
ſind dorthin abgereiſt, um ſich an den Neuwahlen für das Municipium 
zu betheiligen, das, wie bekannt, zugleich als Landtag für das trieſter 
Gebiet fungirt; in miniſteriellen Kreiſen verſichert man, einer Zurück⸗ 
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drängung der Italianiſſimi gewiß zu ſein — wir fürchten, daß man 
ſich auch hier über die Kraft des deutſchen Elementes abermals in 
optimiſtiſcher Richtung täuſcht. Auch der linzer Landtag wird 
übrigens Herrn v. Schmerling zu thun geben; ſein Landesausſchuß 
hat ein Geſetz über die Bettelei ausgearbeitet, an das er den Wunſch 
knüpft, es möge die Dienſtzeit herabgeſetzt und den Soldaten geſtattet 
werden, auch während derſelben Arbeit zu ſuchen, damit ſie ſich nicht 
jeder Erwerbsthätigkeit entwöhnen. Der Armee ſteht wiederum eine 
Penſtonirung der, bei der letzten Reduction der Cavallerie ſupernume⸗ 
rar gewordenen 43 Stabsoffiziere bevor. 
Italien. 

Turin, 30. Nov. [Ratazzi's Demiſſion. — Ein Inter 
mezzo. — Garibaldi. — Suspenſion von Prieſtern.] Ra⸗ 
tazzi hat, wie der Telegraph bereits gemeldet, bei Gelegenheit der An⸗ 
zeige ſeiner Demiſſion die Handlungsweiſe ſeines Miniſteriums nochmals 
vor der Deputirtenkammer vertheidigt. Er bemühte ſich zunächſt, die 
Anklage, daß das Miniſterium gegen Frankreich ſervil geweſen ſei, zu 
widerlegen. Er ſagte in dieſer Beziehung: „Wir ſind Frankreichs 
Freunde aus Dankbarkeit, weil wir glauben, daß die franzoͤſiſche Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft auf den Intereſſen beider Völker beruht.“ Er erin⸗ 
nerte daran, daß das Minifterium der franzöfifhen Regierung in den 
Unterhandlungen über den franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrag Wider⸗ 
ſtand geleiſtet habe. Der Miniſter fügte hinzu: „Im Orient haben 
wir das Princip der Nationalitäten vertheidigt; in Rom haben wir 
uns die Beſeitigung der franzöſiſchen Occupation, d. h. die Wegräu⸗ 
mung der letzten Schranken, welche das päpſtliche Gebiet vom König: 
reiche Italien ſcheiden, zum Ziel geſetzt. Wir konnten dieſe Forderung 
an Frankreich ftellen, weil Rom nicht Frankreich, ſondern Italien ges 
hort. Wir hofften eine Verſöhnung zwiſchen den parlamentariſchen 
Parteien ſtiften zu koͤnnen, wie das Cavour im Jahre 1852 gethan. 
Es iſt uns nicht gelungen, aber wir hegen die Ueberzeugung, daß es 
unmöglich iſt, zu regieren, ohne von einer ſtarken Majorität unterſtützt 
zu werden. Wir fürchteten, wenn wir am Ruder verblieben, ſo würde 
dies ein Hinderniß ſein, eine ſolche Majorität wieder zu Stande zu 
bringen, und aus dieſem Grunde haben wir unſere Entlaſſung einge⸗ 
reicht.“ Als Ratazzi den Senat von der Miniſterkriſis in Kenntniß 
ſetzte, bedauerte er, daß er dieſem Staatskörper gegenüber ſich wegen 
ſeiner Haltung nicht habe verantworten können, und dankte für ſeine 
ſtandhafte Unterſtützung. — Im „Temps“ wird ein Zwiſchenfall der 
langen Parlamentsverhandlungen in Turin folgendermaßen beſprochen: 
„De Ceſare hatte geſagt, nach dem Frieden von Villafranca habe 
die italieniſche Bewegung geſtockt, weil das damalige Miniſterium Ra⸗ 
tazzi ſich nicht ſehr beeifert für die Sache der Einheit und der Anne⸗ 
rion zeigte. Da erhob ſich der Handels- und Ackerbauminiſter Pepoli, 
um dieſen Vorwurf von Ratazzi abzuwehren. Er erzählte, Victor 
Emanuel habe damals eine halbe Million Franken in Wechſeln auf 
ſeine Privatſchatulle an die Regierung der Romagna geſchickt, aber ſeine 
Unterſchrift ſei von den mittel⸗italieniſchen Bankhäuſern nicht honorirt 
worden. Wenig beſorgt um die Ehre ſeines Herrn, wollte der Miniſter 
offenbar feinem bedrängten Collegen aus jener Sendung ein Verdienſt 
zurechtmachen, zugleich aber ſeinem Feinde Baſtoggi, einem jener Ban⸗ 
quiers, einen Hieb verſetzen. Die Wahrheit iſt, daß Ratazzi im Augen⸗ 
blick jener Sendung noch gar nicht aktiver Miniſter war. Der König 
iſt alſo ganz nutzloſer Weiſe compromittirt““ — Garibaldi's Heilung 
macht die erfreulichſten Fortſchritte und wird vorausſichtlich weit voll⸗ 
vollkommener erfolgen, als man bisher zu hoffen gewagt. — Viele 
der vom Papſte als Anhänger der italieniſchen Regierung a divinis 
ſuspendirte Prieſter genießen in ihren Gemeinden eine ſolche Popula⸗ 
larität, daß mehrere Biſchoͤfe Anſtand nahmen, die Verordnung zu 
vollſtrecken, indem Unordnungen da und dort durch dieſen außergewöhn⸗ 
lichen Schritt entſtanden wären, und daher dem Papſte riethen, aus 
Klugheit Toleranz zu üben. Wenn die Ausführung an und für ſich 
Skandale hervorrufen würde, die den Papſt in Verlegenheit bringen 
koͤnnten, ſo ſeien auch in der Folge die 10,000 ſuspendirten Prieſter 
enger denn zuvor unter ſich verbunden und koͤnnten dem Papſtthume 
deshalb ſehr gefährlich werden. Ueber dieſe Erklärungen ſoll der Papſt 
in heiligen Zorn gerathen fein, indem er mit Schmerz auf die Ver: 
gangenheit zurückblickte und die Gegenwart ſo verſchlimmert fand. Bi⸗ 
ſchof Caccia hat zwar dem Pater Paſſaglia in Mailand das Predigen 
verboten, und ſämmtliche Pröpfte find unter Androhung der Suspen— 
fion a divinis angehalten, die Kirchenpforten jenem gewaltigen Predi⸗ 
ger zu verſchließen, aber die wenigen Vorträge in der Kirche San 
Carlo gehen von Mund zu Mund, und das für Kirchenverbeſſerung 
empfängliche Volk ſog manches Licht daraus. 

Frankreich. 

Paris, 2. Dez. [Vermittelungsvorſchläge Durandos. 

— Aus Mexico. — Die Preſſe. — Sturm. — Griechi— 


unſeren Führer, nachdem wir die dargebotene Hand von der Kleinen gleich 
kräftig erwidert erhalten hatten. 

„Es iſt die Pflügerstochter von meinem gewöhnlichen Pflüger und Tage: 
arbeiter, der in dieſem Hauſe hier wohnt“, erwiderte uns Mr. M. 

Wir waren überraſcht und gedachten im Stillen der heimiſchen Arbeiter⸗ 
kinder, wie ſie barfuß und in zerriſſenen Kleidern und mit meiſt ungekämm⸗ 
tem, wirrem Haar auf den Dorfſtraßen ſich zu tummeln pflegen. 

An der Thüre des Hauſes trat uns die Hausfrau entgegen, welche gerade 
fo wie jene Lotte in Göthe.3 berühmten „Werther's Leiden“, im Begriffe 
ſtand, von einem großen, blendend weißen Weizenbrodte, was ſie im Arm 
batte, ein Stuck abzuſchneiden. Mr. M. lüftete grüßend den Hut und er» 
klärte ihr in höflichen Worten, auf uns hindeutend, wir wären Fremde, 
welche einmal ihre Wohnung zu beſehen wünſchten, und bat ſie, ob ſie dies 
wohl gejtatten wollte? 2 

Uns fiel diefe nach unſeren Anſchauungen und Sitten etwas ſehr unge: 
wöhnliche und höfliche Redeweiſe des Farmers zu dieſer Tagelöhnersfrau 
unwillkürlich auf, da bei uns zu Lande der Beſitzer oder Pächter doch gewiß, 
ohne ein Wort über den Grund ſeines Kommens zu ſagen, und vielleicht 
ohne auch nur zu grüßen, in ſeine ihm gehörigen Tagelöhnerhäuſer ein⸗ 
zutreten pflegt. 

Die Frau willigte lächelnd ein, nachdem ſie unſeren Gruß mit einem 
gewiſſen ſtaunenden Blicke, wie von Neugierde, erwidert hatte. Auch ſie 
war, trotzdem fie im Haufe war, vollſtändig und zwar wiewohl einfach, jo 
doch nett und ſauber angekleidet, wobei ihr die ſchneeweiße Haube mit dem 
bunten Bande vortrefflich ſtand. Da war nichts zu bemerken von den bei 
uns üblichen aparten, dem niederen Landbewohnerſtande eigenthümlichen 
Trachten, ihr Anzug geriet vielmehr genau den Eindruck einer Städterin 
und glich in jeder Beziehung den überall, in England wie ſonſt, von den 
Frauen unſerer modernen bürgerlichen Klaſſen getragenen Bekleidung, nur 
daß ſie etwa keinen Reifrock trug. Doch glaubten wir in der Neigung ihres 
Kopfes bei den Erwiderungen unſer Begrüßungen den Ausdruck eines ge⸗ 
wiſſen herablaſſenden Stolzes finden zu müſſen, der uns einen Beweis von 
dem ſicheren Selbſtbewußtſein und der Unabhängigkeit dieſer Arbeiterfrau 
unwillkürlich iu liefern ſchien, vollends wenn wir damit die tiefe Knixver⸗ 
beugung verglichen, mit der wir bei dem ſpäteren Beſuche der dicht an das 
herrſchaftliche Wohnhaus grenzenden Muſterfarm des Grundeigenthümers, 
von der Frau des Schaffners in deren Räumen empfangen wurden. 

Wir traten jetzt durch den ſchmalen Flur in die Wohnſtube ein, worin 
ſo eben die Vorbereitungen zum Mittageſſen von unſerer Hausfrau gemacht 
wurden. Welch überraſchender Anblick bot ſich nun hier unſeren erſtaun⸗ 
ten Blicken dar! War das denn in Wirklichkeit eine gewöhnliche Tagelöh⸗ 
nerwohnung oder waltete hier eine Täuſchung vor? Unſer Auge fiel, wie 
immer in engliſchen Häufern, zuerſt auf den wunderhübſchen Kamin mit ſei⸗ 
nem eiſernen Vorſetzer, — die üblichen Zanden, Poker zum Aufihüren 
der Kohlen und Schaufel lagen. Der Kamin ſelbſt war mit allen den ver⸗ 


ſchiedenen Vorrichtungen verſehen, welche zum Kochen und Wärmen von 
Waſſer und Gefäßen in den gewöhnlichen Haushaltungen gefunden werden, 
und ſo kochten auch hier in den verſchiedenen Töpfen die Speiſen, welche das 
Mittagsgericht bildeten. Und nun der nette Kaminſims mit verſchiedenen 
Nippſachen und einem Paar hübſchen Krügen darauf! Dicht daneben wies 
der eine große hübſche Wanduhr mit großem Zifferblatte, und vor dem Ka⸗ 
min ein bequemer Lehnſtuhl, wenn auch nicht gepolſtert, ſo doch ganz bequem 
zum Sitzen, worin wohl die Hausfrau oder der Hausvater nach gethaner 
Arbeit am liebſten ausruhen mochten. Dazu die hübſchen weißen Gardinen 
vor dem einen ziemlich hohen Fenſter, die weißen reinlichen Decken, welche 
über Tiſch und Kommode ausgebreitet waren, ja um den engliſchen Comfort 
vollſtändig zu machen, fehlten der Teppich vor dem, wenn auch altmodiſchen 
Sopha und dem Kamine nicht! Mit einem Worte, das ganze Wohnzimmer 
gewährte einen ſo angenehmen und freundlichen Eindruck der Sauberkeit und 
dabei eines gewiſſen behaglichen Wohlſtandes, daß wir wie im Traume auf 
alle die einzelnen Sachen in der Stube hinſahen und uns kaum daran ge⸗ 
wohnen wollten zu glauben, daß ein niederer Tagelöhner es zu ſolchem Com⸗ 
fort bringen könne! A 

In der Mitte der Stube ſtand ein größerer, etwas ſchwerfälliger Tiſch, 
worauf eine ſaubere Serviette gebreitet und bereits die Teller und Meſſer 
und Gabeln zum bevorſtehenden Mittageſſen für die einzelnen Familienmit⸗ 
lieder gedeckt waren. Die Hausfrau war bei unſerem Eintreten damit be⸗ 
di geweſen, auf jedes Couvert ein tüchtiges Stück Weizenbrodt darauf⸗ 
zulegen. 

Wir konnten uns vom Staunen nicht erholen! Das eine gewöhnliche 
Tagelöhnerwohnung! — Wir baten darauf die Hausfrau, welche mit wohl⸗ 
gefälliger Befriedigung unſere, die behagliche Ordnung anerkennenden Aeuße⸗ 
rungen anbörte, ob ſie uns wohl den Gefallen thun und ihr Mittagsbrodt 
für den heutigen Tiſch zeigen wollte? Sie willigte gern ein und ſchob aus 
dem Kamin zunächſt eine größere Pfanne heraus, aus der nach Abhebung 
des Deckels uns ein anſehnliches Stück Hammelfleiſch entgegendampfte. Im 
nächſten Topfe befanden ſich die bei keinem engliſchen Mittagseſſen fehlen 
dürfenden Kartoffeln und in dem daneben ſtehenden größeren Gefäße ſchmorte 
der Kohl, welcher das Hauptgemüſe des heutigen Mittagsmables dildete. 
Auf dem Tiſche befand ſich dann noch in einer großen Schüſſel der ſchon 
Fach gemachte, aus Waſſerkreſſe und den ſonſtigen in England üblichen 

uthaten beſtebende Salat. Das war das Mittageſſen in einer ganz ge⸗ 
wöhnlichen englichen Tagelöbnerfamilie! 3 

War es nicht natürlich, daß ſich unſere Gedanken unwillkührlich zu einem 
unſerer heimathlichen Tagelöhnerhaͤuſer hinlenkten und wir die Armuth dort 
mit dem Wohlſtande hier mit einander verglichen? 

Bei uns, wo in der kaum gedielten einen großen Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
ſtube außer den nothwendigſten Bettſtellen und Betten nur ein meiſt ſchad⸗ 
bafter Tiſch und wenige theilweiſe zerbrochene Stühle oder gar Bänke und 
hoͤchſtens eine ſchwerfällige Lade als regelmäßiges Ameublement vorgefunden 


ſches. — Verrechnet!] Man will hier und da willen, daß Gene: 
ral Durando im Begriffe geweſen, durch Frankreichs Vermittlung neue 
Vorſchläge nach Rom gelangen zu laſſen. Dieſelben würden auf eine 
Garantie des Patrimoniums Petri und auf Wiedererſtattung der in 
den annectirten Ländern confiscirten Kirchengüter hinausgelaufen ſein. 
Jene Garantie wäre jedoch wohl nur ſo zu verſtehen geweſen, daß ſie 
den Abzug der Franzoſen ermoglichen und weitere directe Unterhand⸗ 
lungen mit dem Papſte einleiten ſollte. Daß ähnliche Abſichten in 
Turin, wo man vor allen Dingen die franzöſiſchen Fahnen von der 
Engelsburg entfernt ſehen mochte, gehegt wurden, iſt gewiß. Aber der 
Sturz Ratazzi's wird alle dieſe Plane wieder vertagen. — Ueber die 
Feſtnahme und Landes⸗Verweiſung mehrerer Franzoſen, welche zu Me: 
rico anſäſſig geweſen, bringt der „Moniteur“ heute aus Vera⸗Cruz vom 
15. October einen Brief, der die Sache fo darſtellt, daß die Regie⸗ 
rung des Präſidenten Juarez die zehn Franzoſen, welche zu den fried⸗ 
lichſten Einwohnern der Hauptſtadt gehört und mit peinlicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſich von aller Politik ferngehalten, verhaften und nach San 
Juan del Rio hätte escortiren laſſen, weil ein Club, deſſen Präſident 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten La Fuente ſelbſt iſt, eine 
Austreibung der Ausländer in Maſſe gefordert habe. Die Einſprache 
des diplomatiſchen Corps gegen dieſe Gewaltthat hätte nichts gefruch⸗ 
tet; La Fuente hätte trocken geantwortet, daß es bei der Maßregel ſein 
Bewenden behalte, und zu ſpät hatte Juarez eingeſehen, wie er ſich 
nun durch ſeine Handlungsweiſe auch die letzten ihm noch gebliebenen 
Sympathien der anſtändigen Leute verſcherzt habe. — Der „Conſtitu— 
tionnel“ bringt eine Correſpondenz aus Orizaba vom 25. October: „Die 
Notablen der Stadt gaben dem General Forey ein Banket. Almonte 
ſaß dem General Forey gegenüber.“ Der Arme iſt alſo noch nicht 
ganz verſtoßen! — Das Kriegsminiſterium hat Kaufcontracte für Lie— 
ferungen für die mexicaniſche Expedition auf zwei Jahre geſchloſſen, 
ſcheint ſomit an eine Rückkehr noch nicht ſobald zu denken. Auch läßt 
die Regierung jetzt eine Expedition zur Unterſuchung und Exploitirung 
der Bodenſchätze der reichen mexicaniſchen Provinz Sonora veranſtal— 
ten. — Die „Preſſe“ iſt am 2. Dez. in neuem Format, mit neuen 
Lettern ꝛc. erſchienen. An der Spitze der erſten Seite theilt fie den 
geſtern erwähnten Brief des Hrn. Em. de Girardin an die „Gironde“ 
mit, dem Hr. Rauy, der Gerant und neue Chefredacteur des Blattes, 
die Erklärung beifügt, daß er Herrn von Girardin um feine Mitwir⸗— 
kung gebeten und dieſer fie auch zugeſagt habe. — Am letzten Mon: 
tag hat an der Küſte Süd-Frankreichs wieder ein furchtbarer Sturm 
gewüthet. Eine genueſer Brigg und ein von den Antillen gefommer 
ner franzöſiſcher Dreimaſter ſind zu Grunde gegangen. — Die „Patrie“ 
läßt ſich aus London ſchreiben: die Frage der Candidatur des Prinzen 
Alfred ſei am 30. November im Familienrath verhandelt worden. 
Die Königin, zuerſt zurückhaltend, ſoll ſich ſpäter geneigt gezeigt haben, 
den Wünſchen Griechenlands zu willfahren. Bemerkungen, die aus 
Gotha gekommen, ſollten die Verſammlung des Familienraths hervor⸗ 
gerufen haben. Briefe des „Temps“ dagegen verſichern, daß die Köni⸗ 
gin ſich im Miniſterrath vom 30. November gegen die Candidatur des 
Prinzen ausgeſprochen habe. — Die Nachricht von einem Familien⸗ 
rathe iſt ſchon deshalb völlig unglaubwürdig, weil die beiden älteſten 
engliſchen Prinzen augenblicklich abweſend ſind und auch der König von 

elgien und der Herzog von Koburg-Gotha in ihren reſp. Ländern 
weilen. Ebenſowenig wie von einem Familienrath, wiſſen die engli⸗ 
ſchen Blätter von einem Miniſterrath, der am 30. November gehalten 
worden wäre. — Einem hier verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll Lord 
Palmerſton mit einem Plane umgehen, welcher den Griechen 
für die wegfallende Candidatur des Prinzen Alfred Erſatz zu geben und 
zugleich den dauernden Einfluß Englands in Griechenland zu ſichern ge- 
eignet wäre. Es ſoll nämlich die Abſicht ſein, den Griechen unter 


ihres Landes zu ein er Republik unter dem alleinigen und aus⸗ 
ſchließlichen Protectorate Englands in Vorſchlag zu bringen. 
Ein Agent Lord Palmerſton's ſoll ſich in der Perſon des Oberſten Churchill 
in den nächſten Tagen nach Athen begeben, um das Zuſtandekommen 
dieſes Planes anzubahnen. — Man erinnert ſich, daß unter den in 
dieſem Jahre vom geſetzgebenden Körper genehmigten Steuern auch 
eine ſich befand, welche den Stempel für die Begleitbriefe jedes einzel⸗ 


nen Eiſenbahn⸗ (Fracht) Wagens von 35 auf 50 Centimes erhöhte — 5 folgendes Schreiben von Earl Ruſſell verleſen: „Auswärtiges | Sultan litt an 8 und ließ ſeinen Zahnarzt, Herrn Roux, zu 


und, auf 40,000 Wagen berechnet, zu etwa 2 Millionen Mehrertrag Am 


veranſchlagt wurde. Die Orleansbahn befragte ihren Juriſten, ob fie 
verpflichtet ſei, zu jedem Wagen einen ſolchen Brief zu geben. Die 
Antwort lautete verneinend, es ſei hinreichend, mit dem Zuge einen 
einzigen alle Güter enthaltenden Schein abzuſenden. Dies geſchieht 
letzt von allen Bahnen, jo daß die durch die Erhöhung der Steuer er: 
wartete Mehr-Einnahme von 2 Millionen ſich in eine Minder-Ein- 
nahme von 5 Millionen verwandelt hat.“ a 


— . 


werden und die nur zu oft den einzigen Gegenſtand des Luxus ausmachende 
ſchwarzwälder Wanduhr meiſt das nächſte und alleinige Object der Beſchlag⸗ 
nabme bei den von Zeit zu Zeit eintretenden obrigkeitlichen Beſchlagnahmen 
ildet: und dagegen hier, welch freundliches Bild wahrhaft vorgeſchrittener 
diliſation und, ſprechen wir es mit freudiger und zuverſichtlicher Hoffnung 
aus ein Vorbild von dem, wie es auch bei uns in künftigen Zeiten einmal 
ſelbſt in den niedrigſten Arbeiterwohnungen ausſehen wird! 

Freilich, wie lange wird das dauern, bis auch wir ſo weit ſein werden? 
Wenn aber ſchon die Geſammtheit von dem merkwürdigen Allem, was wir 
ei unſerem Beſuche in England bisher geſehen hatten, uns den Eindruck 
einer wahren und tieferen Achtung vor einer ſolchen Nation befeſtigte, ſo 
Sede ‚mir es ohne Zaudern, daß gerade dieſer Wohlſtand in der täglichen 
ebensweiſe ihrer geringſten Arbeiterklaſſen doch wohl unbezweifelt derjenige 
Vorzug iſt, auf welchen die engliſche Nation uns gegenüber mit vollem Rechte 
tolh ſein und mit ſtolzem Selbſtgefühl berabihauen kann. Wohl foll es 
allerdings in den Fabritdiſtricten anders ausſehen und noch große Noth und 
W n herrſchen. Und doch muß man nur wieder ſich vergegenwärtigen, 
taal in England Noth und Armuth im großen Durchſchritt bedeutet, wo das 
f Hlihe Eſſen von Fleiſch und das Verzehren ausſchließlich von Weizenbrodt, 
8 ſich von ſelbſt verſteht, daß eigentlich kaum eine Ernährungsweiſe ohne 

eides gedacht werden kann. 
5 Wie erſtaunte denn auch 5 B. unſere Hausfrau, die wir hier vor uns 
betten, als ihr der engliſche Farmer unſere Andeutung wiedererzählte, daß 
bil uns zu Lande das Roggenbrodt das tägliche und emöhnlice Brodt 
10 de, und daß auf dem Lande nur als Ausnaßme bei Beſuchen und zu Feſt⸗ 
clit Weizengebäck vorkäme. Wir werden das ungläubige Lächeln dieſer 
ichten engliſchen Arbeitersſrau nicht vergeſſen, womit ſie dieſe Mittheilung 
anfänglich wie einen Scherz mit ungläubiger Miene entgegennahm, und als 
ir fie verſicherten, daß wir ſelbſt täglich Roggenbrodt (r ebread) äßen und 
ſogar auf die Länge dem Weizenbrodte vorzögen, weil wir es für kräfti⸗ 
ger und wohlſchmeckender hielten, da erſah fie zwar, daß dieſe Angabe ernſt⸗ 
ich gemeint ſei, gleichwohl behielt fie ihr Lächeln über die Möglichkeit einer 
olchen Anſchauung bei. . r 
der Deim Herausgehen erzählte uns dann e noch Mr. M., daß 
er Weizenbrodtpunkt einen beſtändigen Punkt der Unzufriedenheit vieſer ſei⸗ 
ner Arbeiter bilde, eben weil ſie das Weizenbrodt niemals weiß genug be⸗ 
kommen könnten. 

Nach einem nochmaligen kurzen Umſchauen in dieſer hübſchen Räumlich⸗ 
leit verließen wir das Wohnzimmer, fliegen die etwas ſchmale Treppe hinan 
And traten oben zunächſt in das Schlaſzimmer des Elternpaares ein. Da⸗ 
Eben war mit jeparatem Eingang die Schlafſinde der Söhne, unten im 
terre endlich die Schlaſſtube der Töchter. Unſere über dieſen Reichthum 
5 beſonderen Räumen etwas erſtaunte Frage, ob es denn allgemeine Sitte 
15 daß jedesmal drei beſondere Schlafzimmer in jeder Arbeiterwobnung be⸗ 

en, nahm unſer Farmer mit ſichtlichem Befremden auf und fragte uns 
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Zuſicherung der Einverleibung der joniſchen Inſeln die Conſtituirung verſchiedenen fremden Nationalitäten, die unter feinem Scepter ſtehen, 
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“ 


[Dr. Freſe.] In der Danziger Ztg. ſtand kürzlich zu leſen, daß] Eigenthümer ſich an ein konſöd. Priſengericht wenden und 4 Ver⸗ 
ammo 


Herr Dr. J. Freſe (Abgeordneter zum preußiſchen Landtage für Min- 
den), der ſich über Winter in Paris aufhält, hier „eine deutſche Zei⸗ 
tung herauszugeben beabſichtige.“ Herr Dr. Freſe ermächtigt die „Köln. 
Ztg.“ hiermit zu erklären, daß an jenem Gerede kein wahres Wort iſt. 


Groſ brit an nien. 


E. C. London, 2. Dez. 
Zuſammentritt ihrer conſtituirenden Verſammlung zu warten — ſagt die 
Times“ in ihrem heutigen erſten Leitartikel, — haben die Griechen den 
Prinzen Alfred von England zum König ausgerufen. So ſchließt der 


der modernen Zeit eines Beiſpiels zu erinnern, daß man verſucht hätte, einem 
jugendlichen Prinzen eine Krone buchſtäblich aufzunöthigen. Die verſchie⸗ 
denen Einflüſſe, welche Griechenland ganz unerwartet und binnen wenigen 
Wochen zu dieſer befremdlichen Kundgebung getrieben haben, liegen nicht 
alle ganz klar zu Tage. Wer das Loſungswort gab, wiſſen wir nicht, aber 


[Zur griechiſchen Frage.] Ohne auf den Schleswigs abgeholfen werde, 


nichtung Erſatz verlangen. Ihr ergebenſter Diener E. H nd. 
London, 2. Dez. [Ruſſells Depeſche. — Aus Lan⸗ 
caſhire. — Statiſtiſches.] Die „London Gazette“ veröffentlicht 
bereits heute die am 20. November von Lord Ruſſell dem kopenhage⸗ 
ner Cabinet übermittelte Depeſche über die deutſch⸗däniſche Frage. Der 
Miniſter dringt in derſelben nochmals darauf, daß den Beſchwerden 
und räth zur Annahme der von ihm 
gemachten Vorſchläge als Grundlage für einen die Ordnung der gan⸗ 


zen Streitfrage zwiſchen Deutſchland und Dänemark umfaſſenden Plan, 
erſte Alt eines ziemlich intereſſanten Schauspiels. Es iſt nicht leicht, fi inf um fo mehr, da Rußland einen derartigen Plan empfehle und auch 


Frankreich denſelben für berückſichtigungswerth halte. — Bekanntlich 
trat die Preſſe in England gegen die geringen Beiſteuern in Lancaſhire 
ſelbſt zur Milderung der dortigen Noth auf. Zur Beachtung nun für 
diejenigen, die über die niedrige Armenabgabe in Lancaſhire Lärm 


es ſcheint, daß, noch ehe König Otto vom Throne herunter war, der Ge⸗ſchlagen, theilt der „Mancheſter Examiner“ Folgendes mit: Eine Dame 


danke ihn zu ſtürzen und den Prinzen Alfred zu ſeinem Nachfolger zu ma⸗ 
chen, ſich ſchen im Herzen des Volkes feſtgeſetzt hatte. Jedenfalls lag in 
dieſen Kundgebungen eine einſtimmige Herzlichkeit, die kaum durch bloße po» 
paßt Aalen hervorgebracht ſein konnte. Indem ſie ihre Sym⸗ 
pathie für 


ein Unterpfand dafür geliefert haben, daß ſie durch ihre Revolution nicht 
bloß der Mißregierung entronnen find, um in die Anarchie zu ſtürzen. Dies 
giebt uns Grund zu hoffen, daß es ihnen gelingen wird, einen weiſen und 
patriotiſchen Herrſcher auf ihren Thron zu ſetzen. Dies iſt jetzt ihre Auf⸗ 


aus Halifax beſitzt in Lancaſhire eine Anzahl Miethshäuſer, die ihr in 
gewöhnlichen Zeiten 400 Pfd. jährl. tragen. Als ſie im Mai ihre 
Miethe einſammelte, erhielt fie 197 Pfd. von der Geſammtſumme. 


freie Regierungen und aufgeklärte Nationen an Als fie im November zu demſelben Zweck wiederkam, erhielt fie 1 Pfd. 
Tag legen, werden die Griechen ſich der Gunſt Europa's empfehlen und] 6 d! 


(Der Fehler liegt darin, daß die Armentaxe vom Miethszins 
und nicht nach der Einkommenſteuer erhoben wird. Eine Maſſe klei⸗ 


ner Hausbeſitzer aber erhält jetzt gar keine Miethe. Anm. d. Red.) — 


Nach den neueſten parlamentariſchen Ausweiſen ſind in den erſten zehn 


gabe; denn von einer Annahme der Krone ſeitens des Prinzen Alfred kann] Monaten des laufenden Jahres in England importirt worden: 3 Mill. 


keine Rede ſein. Abgeſehen davon, daß der Prinz Alfred ſchon Erbe eines 
deutſchen Fürſtenthums iſt, das vermöge feines Zuſammenhanges mit meh: 
reren europäiſchen Königshäuſern ſich eines hohen Rufes erfreut, wäre es 
zu allen Zeiten höchſt ungelegen, wenn ein ſo naher Anverwandter des eng⸗ 


liſchen Souveräns in einem Lande, wie Griechenland, regierte. Der neue | uhren. 


76,073 Ctr. rohe Baumwolle gegen 10,103,523 Ctr. in demſelben 
Zeitraum des vorigen Jahres; 192,700,800 Eier gegen 175,567,800 
im vorigen Jahre; endlich 165,906 Wanduhren und 125,763 Taſchen⸗ 
Exportirt wurden in den erſten 10 Monaten des Jahres: für 


König wird nicht bloß der erſte Beamte eines feſt abgegrenzten Gebietes 1,288,052 Pfd. Dampfmaſchinen, während der Export im vor. Jahre 


ſein dürfen, ſondern wird das Haupt einer nationalen und religiöſen Pro⸗ 
paganda ſein müſſen, die ſeit einem halben Jahrhundert unabläßig arbeitet 
und jetzt noch thätiger, als je, ſich regen wird... Unſerer Meinung nach 


nur einen Werth von 1,042,398 Pfd. betrug. Der declarirte Werth 
des in den erſten 10 Monaten exportirten Ales und Porters belief ſich 


find Perſonen in der Stellung, wie Prinz Alfred und wie der Herzog von auf 1,209,494 Pfd. 


Leuchtenberg, durch das von den drei Großmächten vor 30 Jahren ge⸗ 
troffene Uebereinkommen rechtlich von der Wahl ausgeſchloſſen. Ein halb⸗ 
ruſſiſcher Herrſcher eines erweiterten Griechenlandes mit Beſtrebungen zur 
Gründung eines neuen bizantiniſchen Reiches wäre ein Geſpenſt von genü⸗ 


Rußland. 
St. Petersburg, 28. Nov. [ Politiſche Unterſuchung 
in Sibirien. — Die Juſtizreform.] Der General-Major à la 


ge Furchtbarkeit, um uns in unſere überlieferte Politik zurüdzujagen, [suite des Kaiſers, Skolkoff, iſt in Begleitung mehrerer Beamten aus 


riechenland kann ja leicht einen Mann finden, der nicht die Eiferſucht einer 
der Schutzmächte erregen würde, und, wenn es einen Katholiken ertragen 
kann, jo hat es an dem Erzherzog Maximilian einen Prinzen der hoͤch⸗ 
ſten Abkunft und einen Mann, der in frühern Tagen fein Beſtes that, um 


verſchiedenen Miniſterien nach Tobolsk abgegangen, um dort eine Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen, in welche faſt die ſämmtlichen Autoritäten in 
jenem Theile Sibiriens verwickelt werden dürften, denn, wie es heißt, 


eine mißvergnügte Provinz zu verſöhnen. — Auch die „Poſt“, die früher ven |ift dem als Hochverräther verurtheilten Michailoff bei feiner Ankunft 


Griechen Hoffnung auf die Annahme Englands zu machen ſchien, zeigt heute, 
daß es ihr nur um die Beſeitigung des ruſſiſchen Candidaten zu 
thun war. — Während die halbamtlichen engl. Blätter ſich mit ſolcher Deut⸗ 
lichkeit ausſprechen, dauert unter den Griechen in England die Agitation für 


dort ein großes Diner gegeben worden, an welchem ſich nicht allein die 
erſten Kaufleute der Stadt, ſondern auch die oberſten Regierungsbeam⸗ 


ten, und ſogar der Oberſt der Gendarmerie betheiligt haben ſollen. 


den engliſchen Prinzen fort, und die Griechen von Liverpool wollten] Einen jo offen ausgeſprochenen Hohn kann und wird ſich die Regie: 
geſtern Abend ein Meeting halten und Alfred I. als ihren künftigen König] rung nicht gefallen laſſen, und die Commiſſion ſoll gleich die ausgefer⸗ 


ausrufen. — In der „Times“ regt eine großgedruckte Zuſchrift wieder den 
vor einigen Jahren von einem Lord⸗Obercommiſſar der joniſchen Inſeln 
ausgeſprochenen Gedanken an, daß Korfu allein für England Werth und 
Wichtigkeit habe, während die fünf Inſeln Cephalonia, Zante, Zantamaura, 


Cerigo und Itaka für England nur eine Laſt und Ausgabe ſeien, während ſtehen, wo man hier vor den Feuersbrünſten im Monat Mai ſtand, 


fie für Griechenland mit ihrer Bevölkerung von ungeſähr 150,000 Seelen 
ein ſchätzenswerther Zuwachs wären. Falls England dieſe fünf Inſeln an 
das Königreich Griechenland abtreten wollte, ſo würden die andern Schutz⸗ 
mächte ihre Einwilligung dazu kaum verſagen. 

E. C. London, 2. Dezbr. [Vom b 0 
Zur Seerechtsfrage.] Aus Windſor meldet das Hofbülletin vom 1, Der 
zember: Der Herzog von Nemwcajtle hat heute das Schloß verlaſſen. — 
Mr. Thorneyeroft hat der Königin feinen Plan einer koloſſalen Reiterſtatue, 
die dem Prinzen Gemahl in Liverpool errichtet werden ſoll, vorgelegt. 


tigten Entlaſſungen für ſämmtliche implizirte Perſonen mitgenommen 
haben, um ſie nach dem Ergebniß der Unterſuchung ſofort austheilen 
zu koͤnnen. In Tobolsk ſcheint man ſomit noch auf dem Punkte zu 


und vielleicht wieder ſtehen wird, wenn die Adelsverſammlung des pe⸗ 
tersburger Gouvernements zuſammentritt, denn ſchon jetzt hört man 
von großen redneriſchen Vorbereitungen für dieſe Zeit. Der Adels⸗ 


Hofe. — Schlechter Witz. — Marſchall von Zarskoje, Platanoff, wird gewiß feinen im vor. Jahre 


vor der Abſtimmung zurückgezogenen Antrag auf eine Semskaja Duma 


(Landesvertretung) wieder aufnehmen, denn die Lorbern der twerſchen 


und podoliſchen Adelsverſammlungen laſſen ihn nicht ruhig ſchlafen. 


Durch mehrere engliſche Blätter geht eine Depeſche von dem dänijchen | Indeſſen ift die politiſche Stimmung doch ſeitdem eine weſentlich andere 


Miniſter Elſinore an den däniſchen Geſandten Baron Brandholm in] und beſſere geworden; 


namentlich ſeitdem die Juſtizreform eingetreten 


London, mit dem Auftrage, dem Carl Vuſtle (Graf Rührig) anzuzeigen, iſt, oder vielmehr die erſte Zuſage für das Eintreten derſelben gegeben 


wie unzufrieden die däniſche Regierung mit der Behandlung ſei, welche Eng⸗ 


iſt. Auch die beredteſte Semskaja Duma kann uns nicht mehr geben, 


angedeihen laſſe. Irland ſollte ſein eigenes Parlament zurüderhalten, und als uns der Kaifer in den letzten Jahren ganz ans eigenem Ermeſſen 
die Inſel Man wermöge ihrer politiſchen Bevölkerung mit Irland vereinigt] und Antriebe gegeben hat, und jeder Denkende muß ſich ſagen, daß fo 


werden. Helgoland gehöre zu Hamburg, Korfu zu Griechenland, Jerſey zu 
9 — die Orkney⸗Inſel⸗Gruppe zu Dänemark, von Hindoſtan, Malta, 

ibraltar und der Inſel Wight (2) gar nicht zu reden. — Der ſchechte Witz 
iſt ſehr wohlfeil, wird aber vielen Engländern ganz trefflich ſcheinen. Wie 
ungeheuer die Vergleiche zwiſchen 1 und Schleswig hinken, das der 
großen Maſſe des Publikums begreiflich zu machen, dürfte keine leichte Auf⸗ 
abe ſein. — In einer Sitzung der liverpooler Handelskammer wurde 


t, den 29. Novbr. Ich habe den Auftrag vom Carl Ruſſell, Ihre Briefe | jich beſcheiden. 


durchgreifende Reformen der Zeit bedürfen, um ſich zu conſolidiren, 
ehe weitere Schritte vorwärts geſchehen konnen. (Sternz.) 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 22. Nov. (Einträgliche Zahnſchmerzen.] Das 
franzöſiſche Sprüchwort: Qui va à la chasse, perd sa place, bewährte ſich 
letzter Tage auf ſehr komiſche Weiſe im Palaſte von Dolmabaktſche. Der 


ieſer war aber auf die Jagd gegangen und nirgends zu 


vom 6. d. zu beantworten, die ſich darauf beziehen, daß der konföderiſtiſchef finden. Da erinnerte ſich ein Hofbeamter eines anderen Zahnheilkünſtlers, 
Kriegsdampfer „Alabama“ britiihes, am Bord amerik. Schiffe befindliches, der in einer Dachſtube gegenüber vom Galata⸗Serai wohnte. Dieſer wurde 


dag bah weggenommen und verbrannt hat. 
da 


britiſches Eigenthum, wenn es ſich am Bord eines Schiffes befindet, ſogleich zu feinem Leibzahnarzte mit einem monatlichen 


Lord R. läßt Ihnen fagen, ſchleunigſt geholt und vollzog die Operation fo geſchickt, daß der Sultan ihn 


ehalte von 1600 


das einem der Kriegführenden gehört, allen Wagniſſen und Fahrniſſen des] Piaſtern ernannte und ihm über 150 Goldlire und ein hübſches Haus in 
Krieges, jo weit fie mit der Wegnahme des Schiffes zuſammen hängen, Ortakdi ſchenkte. Herr Roux erlangte fpäter eine Audienz beim Großherrn 
ausgeſetzt fein muß. Wenn britiſches Eigenthum, welches nicht aus Kriegs: | war aber edelmüthig genug, zu erklären, daß fein College den Zahn nac 

kontrebande beſtand, durch ein konföd. Kriegsſchiff vom Bord eines jödera=) allen Regeln der Kunſt herausgezogen, und erhielt ſeinerſeits ebenfalls ein 
liſtiſchen Fahrzeuges genommen und vernichtet worden iſt, ſo können die! Geſchenk von 5000 Piaſtern für ſeinen Beſuch. 


dagegen ziemlich frappirt: wie es denn anders denkbar ſei, da doch die El⸗ 
tern u ihr Schlafgemach für ſich haben und die Söhne und Töchter 
doch, wie es die gute Sitte und der Anſtand erfordere, jederzeit getrennt 
ſchlafen müßten? . ; 

Wir ſchwiegen zu dieſer Frage und verſetzten uns in Gedanken wieder 
in unſere heimathlichen Tagelöhnerſtätten, wo in einer und derſelben Wohn⸗ 
ſtube, die zugleich Schlafitätte iſt, der Regel nach alle Betten für Eltern, 
Söhne und Töchter, oft ſogar in einer Reihe der Oeconomie des Raumes 
wegen, ſich harmlos neben einander placirt finden! — Wie achtunggebietend 
erſchien uns doch dieſes ſelbſtverſtändliche Vorausſetzen und die Gewohnheit 
getrennter Schlafſtätten für dieſe Arbeiterfamilien. Daher denn auch frei⸗ 
lich die größere Sittlichkeit im Allgemeinen in dieſen Volksklaſſen in Eng⸗ 
land, welche außerhalb der großen Städte anſäſſig find. Im Uebrigen war 
das Bett der Eltern ein großes zweiſchläfriges Bett, wie überall in Eng⸗ 
land das Ehebett, welches hier ſogar auch den landesüblichen Betthimmel 
über dem Kopfende hatte. Die Kinder dagegen hatten jedes ſein kleineres 
Bett für ſich. In allen Zimmern herrſchte dieſelbe Sauberkeit und Nettig⸗ 
keit, zudem waren fie luſtig und hoch. Der Bodenraum war für überfläſ⸗ 
ſige Wirthſcha tsutenſien und die Vorräthe der Familie beſtimmt. Einige 
Hühner und Tauben tummelten ſich im Hofe herum, und in dem Schweine⸗ 
toben gewahrten wir bereits ein Schwein, was zum Winter gemäſte t wurde. 
Alles unverkennbare Zeichen dieſer ländlichen Arbeiterbevölkerung. 

Wir verließen jetzt dieſes Haus nach freundlichem Abſchiede von der 
Hausfrau und herzlichem Händedruck mit dem Kinde, und es führte uns 
unſer Farmer dann auch in das nächſte Arbeiterhaus hinein. Dieſelbe Ord⸗ 
nung, derſelbe anſprechende Wohlſtand leuchtete auch hier aus der ganzen 
Einrichtung hervor, die im Ganzen vollſtändig der eben beſchriebenen ent⸗ 
ſprach, nur daß hier im Wohnzimmer eigentlich es noch behaglicher und ſo 
zu ſagen wohlhabender ausſah, indem ſich eine 1 8 von urſprünglich 
überflüſſigen, aber mehr zur Bequemlichkeit des alltäglichen Lebens dienen⸗ 
den Gegenſtänden hier bereits in noch bei weitem größerer Anzahl vor⸗ 
fanden. Sollten wir unſeren Landesgenoſſen einen ungefähren Vergleich 
geben, fo ſchiene uns der paſſendſte der mit einer unſerer Förſterwoh⸗ 
nungen, in denen wir im größeren Durchſchnitt jene beſondere Reinlichkeit 
und eine gewiſſe ſchon bemerkbare Wohlhabenheit bei uns zu Lande anzu⸗ 
treffen pflegen. 2 

Bemerkenswerth erſchien uns überall das vortreffliche und geſunde Aus⸗ 
ſehen von den durchweg kräftigen und wohlgenährten Kindern, deren gute 
Bekleidung den ſprechendſten Beweis von der diametral anderen und beſſe⸗ 
ren Lage der engliſchen Arbeiterklaſſen im Vergleich mit den unſeren ge⸗ 
währte. Freilich foll auch die Lebensweiſe dieſer Arbeiter hier eine ganz an⸗ 
dere ſein, da ſich der allſonntägliche Kirchgang mit der Frau und den Kin⸗ 
dern überall von ſelbſt verſteht und Falle von Trunkſucht und Rohheit ger 
gen die Ehefrau, welche bei uns leider ſo häufig vorkommen, dort zu den 
großen Seltenheiten gehören. 


Gebe der Himmel, fo ſchließen wir dieſe Betrachtung, daß auch in unſe⸗ 


rem deutſchen und preußiſchen Heimathlande die gleichen ſocialen Zuſtände 
für unſere ländliche niedere Bevölkerung einkehren und die Regel bilden 
mögen! Und ſollte es ſich nicht ermöglichen laſſen, daß ſich auch zu dieſem 
mwede, zur Hebung der ländlichen Arbeiter bevölkerung, ähnliche 
ereinigungen bildeten, wie wir deren in den Handwerkerſtänden bereits in 
ſo erfreulichem Aufblühen und Fortgange bereits ſeit einem paar rer 
ten bei uns haben Und ſollte nicht wieder gerade für unſere Provinz 
Schleſien ſich die Veranlaſſung um fo dringender darſtellen, als die graß⸗ 
lichen Schickſale, welche die Bewohner in dem ſüdöſtlichſten Theile Oberſch 
ſiens vor anderthalb Dezennien durchzumachen gehabt hatten, eine verhäng⸗ 
nißſchwere Mahnung dazu enthalten? Welch Glück, wenn ſich ein hochher⸗ 
2 — Patriot zur Begründung dieſes wahrhaft ſchönen Zweckes 2 bald 
nde! Rh 
Zur Notiz. Im II. Bilde in Nr. 543 d. Ztg. iſt das Verhältniß des eng⸗ 
liſchen bushel zum Scheffel, altſchleſiſch ſtatt preuß, und daher etwas zu 
hoch berechnet, nämlich auf circa 1% ſchleſ. Scheffel ſtatt circa % ar 
Scheffel. Danach würden ſich die Ernteerträge des Mr. M. beim — — 
auf ca. 24 pr. Sch. per Acre, alſo ca. 16 Scheffel pro Morgen, beim Hafer 
auf ca. 37 Sch. per Acre, mithin ca. 24 Sch. pro Morgen und bei der 
Gerſte auf ca. 33 Sch. per Acre, alſo ca. 22 Sch. pro Morgen ſtellen. 
Wenn in der Nr. 551 ein Gegner der landwirthſchaftlichen Bilder ihnen 


die irrige Tendenz unterbreitet, die Schleſier durch dieſe harmloſen Skizzen 


„erröthen“ zu machen und ſich beklagt, daß ſie in einer politiſchen Zeitung 
Aufnahme gefunden haben, ſo müſſen ſie von ihm doch ſehr flüchtig geleſen 
oder es muß ihm das 3. Bild in Nr. 461 dieſ. Zeit. nicht vor Augen dr 
kommen ſein, was ausführlich die Abſicht beſpricht, bei der Unmdglichkeit 
einer Vergleichung der engliſchen etwa mit der deutſchen Landwirihſchaft 
das Vernommene und Geſchaute in wahrheitsgetreuer Schilderung wieder⸗ 
zugeben. 85 aber das Feuilleton der politiſchen Zeitungen nach alter 
Sitte die Stätte für Reiſeſtizzen, warum ſoll fie es nicht auch einmal für 
landwirthſchaftliche Reiſebilder ſein, die eben nur treu das Erlebte in 
anſchaulicher Beſchreibung wiederzugeben ſtreben? i 


Ueber den auch am Rhein durch feine Wirkſamkeit in Köln und Bonn 
bekannten Eulogius Schneider, den ſpätern Terroriſten der Revolutions⸗ 
zeit, iſt ſoeben in Straßburg eine Schrift erſchienen: „Notes sur la vie et 
les éerits d' Euloge Schneider, accusateur public du departement du Bas- 
Rhin, publices par E. Heitz“, welche durch zahlreiche charakteriſtiſche Details 
ein recht lebendiges Bild des revolutionären Fanatismus aufrollt, und durch 
die Aufzählung und Beſprechung der von Schneider in den Jahren 1785— 
1790 herausgegebenen Schriften zur Literatur der Revolutionszeit einen be⸗ 
achtenswerthen Beitrag liefert. Schneider ſchwur am 20. Nov, 1793 im 
Tempel der Vernunft in Paris ſeine Prieſterwürde ab, und Lee am 
14. Dez. ein Fräulein Sara Stanne. Nach Ausſage der Anklageacte hatte 


e 


e 


mußten vor Sr, Excellenz die ver 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 5. Dezember. [Tagesbericht.] 
—[Militäriſches.] Se. Ercellenz der General⸗Lieutenant und Divi⸗ 
ſions⸗Commandeur v. Mutius hat geſtern das 1. und das Füſ.⸗Bataillon 
des 3. Niederſchl. Infanterie⸗Regiment Nr. 50 in Gegenwart des Comman⸗ 
deurs der 21. Brigade, General⸗Major v. Bornſtedt, und des Com⸗ 
mandeurs des betreffenden Regiments, Oberſt v. Hackewitz, beſichtigt. 
Die Muſterung geſchah in ähnlicher Weiſe wie die des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 vor einigen Tagen. Außerdem wurde auch 
eftern der Stamm des 1. Bat. 3. Niederſchl. Landw. Regiments Nr. 10 ber 
chtigt. Die Mannſchaften: 4 Feldwebel, 6 Unteroffiziere und etwa 6—8 
Gefreite und Gemeine waren mit age Gepäck erſchienen und 
5 chiedenen Griffe mit dem Gewehr durch⸗ 
Ben Die ganze Inſpicirung ſoll zur Zufriedenheit Sr. Excellenz ausge: 
a ein, 
* [Zur Baltzer'ſchen Angelegenheit] bringt die neueſte 
Nr. 327 der augsb. „Allg. Ztg.“ nachfolgende Beiträge: 
1) Nachſtehende Erklärung: h 
„Die Wag Nr. 310 der „Allg. Zeitung“ vom 6. Novbr. enthält in 
der Canonikus Profeſſor Dr. Baltzerſchen Angelegenheit ein Inſerat 
aus Breslau, das wir auf Grund unſerer Acten für verdächtigend in 
ſeiner Tendenz und entſtellend in ſeinen Behauptungen erklären. 
Breslau, 24. Nov. 1862. Das Domkapitel zum heil. Johannes.“ 
2) Eine Correſpondenz aus Breslau d. d 28. Nov., welche fol⸗ 


gendermaßen lautet: 1 
„Auf die (in der Beilage Nr. 328 der „A. Z.“ enthaltene) vorgebliche 
Berichtigung einer breslauer Correſpondenz vom 2. d. M. in der Bal⸗ 
ßerſchen Angelegenheit erwidert der Verfaſſer der letzteren Folgendes: 
1) Die noch im Oktober zuerſt aus der Umgebung des Herrn 15 
chofs kommende Notiz der „Köln. Blätter“, dem Herrn Proſeſſor Dr. 

altzer ſei vom heiligen Vater die beſtimmte Weiſung zugegangen, der 

Profeſſur zu entſagen, welche jene vorgebliche Berichtigung wiederholt, 

iſt und bleibt unwahr. Möge man nun den Gegenbeweis aus 

den Acten bringen; die Behauptung allein reicht nicht aus. 2) Es 
kann hier nichts Thatſächliches zurückgenommen werden. Daß Herr Pro⸗ 
eſſor Dr. Baltzer eine Reihe von Appellationen nach Rom zu ſchicken 
ich genöthigt ſah, war nicht Folge der „Schonung und Milde“, womit 
der Herr Fürſtbiſchof ihn etwa behandelt hätte, ſondern von deſſen die 

Initiative ergreifenden und ſtets innehaltenden aggreſſivem Verfahren, 
das ihn auch jetzt wieder über die Weiſung des Papſtes hinauszuſühren 
ſcheint. Möchte doch der Herr Fürſtbiſchof ſelbſt die Acten veröffentli⸗ 
chen, wenn ſie ihm ſo gane ſind, denn dann verdient der Hr. Dom⸗ 
— aftitus Dr. Baltzer keine Schonung. Zudem hat auch das Publi⸗ 

m im weiteſten Kreiſe, da es ſich nicht um rein kirchliche Dinge, ſon⸗ 
dern um die Abſetzung eines königlich preußiſchen Univerſitätsprofeſſors 
handelt, Anſpruch darauf, ih in dieſem Punkte keine Myſtifikationen 

gefallen zu laſſen. u e : i 

[Auszeichnung.] Wie die „Schleſ. landwirthſchaftliche Zeitung“ 
mittheilt, iſt Hr. Dr, Kühn in Halle, den ſchleſ. Landwirthen als Schrift: 

eller wie als praktiſcher Oekonom wohlbekannt, zum Ehrenmitgliede des 

chleſiſchen Schafzuͤchtervereins ernannt worden. 2 3 
A Dem evangeliſchen Lehrer Zobel in Wildſchütz im liegnitzer Regie: 

rungsbezirk iſt zu feinem am 12. d. M. bevorstehenden Dienſtjubiläum aller⸗ 

hoͤchſt das allgemeine Ehrenzeichen mit der Zahl 50 verliehen worden. 
= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Fönigl. 

Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. Eberty halten, und „über 

Friedrich den Großen und den Müller Arnold“ ſprechen. 
—bb= [Schiffs⸗Ausladungen.] In verfloſſener Nacht hat ſich der 

Waſſerſtand der Oder um 2 gel gehoben. Die wegen Waſſermangel nicht 

durchgeſchleuſten Schiffe (17 Stück) liegen meiſt mit Getreide beladen, unter⸗ 

alb der Sandbrücke eingewintert. Oberhalb der Brücke ſtehen 7 Stück, im 
ittelwaſſer 22 Schiffe mit Getreide und Eiſen. Heut Vormittag mußte mit 
dem Ausladen eines Schiffes, unterhalb der Sandbrücke, mit 55 Wispeln 

Gerſte ſchleunigſt vorgegangen werden, weil es leck geworden iſt. Infolg 

eines ähnlichen Schadens wurde noch ein Anderes an der Knauth'ſchen Bade⸗ 

anſtalt entladen. — Heut paſſirten viele mit Eiſen beladene Fuhren das Sand⸗ 
thor. Das Eiſen kam von den in Janowitz eingewinterten Schiffen. Auch 
in BR find Schiffe eingefroren, die ihre Fracht werden ausladen müſſen. 

— Wenn der Froſt noch länger anhalten ſoll ke, jo werden die Waſſermühlen 

gezwungen ſein, ihren ſchon jetzt ſchwachen Betrieb ganz einzuſtellen. 

+ Nachdem die Scheffler'ſche Muſikalienhandlung, Albrechtstr. 7, 
in Beſitz der Herren Jenke und Sarnighauſen übergegangen, — 
iſt von letzteren Herren eine Leihbibliothek mit derſelben verbunden wor⸗ 
den. Die ſtrebſamen nunmehrigen Inhaber der Handlung haben es 
ſich angelegen ſein laſſen, ihr Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, ſo wie die Leih⸗ 
bibliothek auf das Eleganteſte neu einzurichten. 

# [Telegraphiſches.] Nachdem der neue ganz beſonders für 
den hieſigen kaufmänniſchen Verkehr beſtimmte Telegraphen⸗ 
draht nach Berlin zu Anfang dieſer Woche fertig geworden, hat 
ſofort die Benutzung deſſelben ſtattgefunden und iſt er ſeit vorgeſtern 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

© lVermehrung der Oelbeleuchtung.] In der Nikolai⸗Vorſtadt 
auf der Berlinerſtraße find fünf neue Probelaternen * Man hat 
es für gut befunden, dieſelben der Sparſamkeit halber, ohne die Reflex⸗ 
Vorrichkung aufzuſtellen. Was wir für die Zukunft von der Beleuch⸗ 


tung mit ſolchen Laternen zu erwarten haben, können wir an den Probe: 


Laternen ſehen. i ö 
4 [Befisveränderung.] Dem Vernehmen nach iſt das Rittergut 


Lohe, welches ſich im Beſitz des Grafen Königsdorff auf Lohe befand, 


4. Dez. Der ehemalige preußiſche Ingenieurofſizier Hr. Herr⸗ 
mann Wernich, welcher im Jahre 1848 wegen Unterſchrift einer Adreſſe 
an die Nationalverſammlung feines Amtes entſetzt, mit Feſtungsarreſt beſtraft 


Danzig, 


wurde und darauf nach Amerika auswanderte, ift jetzt als Oberſt des Ge⸗ 


der Unionsarmee mit Aufträgen an den amerikaniſchen Geſand⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit iſt derſelbe geſtern auf we⸗ 
um ſeine zahlreichen hieſigen Verwandten 


neralſtabes der 
ten nach Berlin geſandt. 
nige Stunden hier eingetroffen, 
wiederzuſehen. 


Halberſtadt, 2. Dez. [Wie conſervative Tendenzen auf den 
Hund kommen,] erzählt die „Halberſt. Ztg.“ Vor einiger Zeit wurde 
uns in Angelegenheiten der Frau Roloff mitgetheilt, daß dieſelbe auch den 

und eines hieſigen Ofſtziers in un * Pflege habe und daß jener Herr 

rzlich der Frau Roloff bei Bezahlung feiner Rechnung noch ausdrücklich 
feinen Dank habe ausſprechen laſſen für die gute Fütterung und Wartung, 
welche ſie ſeinem Hunde angedeihen laſſe. Wie wir hören, iſt vor einigen 
Tagen auch der Hund ihr gekündigt worden; eben ſo hat der Burſche des⸗ 
—.— Offiziers, welcher bis dahin bei Frau Roloff zu Mittag aß, ſie ver⸗ 
aſſen. ir wiſſen nicht, welche Gründe hierzu veranlaßt haben, das aber 
können wir verſichern — daß — wie auch ſchon aus der oben mitgetheilten 

Bemerkung hervorgeht — Frau Roloff auch hier ſtets ihre Schuldigkeit ge⸗ 


than hat. Wir beklagen es deshalb um ſo mehr, daß ihr auch dieſer kleine, 


ihr jetzt ſo nothwendige Verdienſt genommen iſt, und daß es ihr ſonach im⸗ 


mer ſchwerer werden muß, ehrlich und replich ſich und die Ihrigen durch 


die Noth des Winters hindurch zu helfen. Wenn irgend Jemand durch 
Maßregelungen hart getroffen wird, ſo iſt es dieſe vielfach auch ſonſt be⸗ 
drängte, nichts deſto weniger aber in jeder Beziehung brave und achtungs⸗ 
werthe Wittwe! 0 


Tanzrobot.] Koloman Simouffy, der im verfloſſenen Sommer eine dem 
. & Siebenbür en unternahm, um Originalmelodien von Volkslie⸗ des Miterlebt. 
beſchreibt dieſe Reife im Feuilleton des „Orszag“ und! ſten Weiſe, giebt das vorliegende Buch von Grün. Ueberall quellenmäßig 


Reiſe dur 
dern zu ſammeln, 
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durch Kauf in das Eigenthum des hieſigen Commerzienrathes Schöller 
übergegangen. Der Kaufpreis ſoll 350,000 Thlr. betragen haben. Das Gut 
iſt eines der ſchönſten und größten in Schleſien, und hat ein Areal von 
nahe an 6000 Morgen. Zur Zeit wurde es von einem Pächter bewirth⸗ 
ſchaftet, der es auf 21 Jahre gepachtet hat, und dem daher eine entſprechende 
Abſtandsſumme wird gezahlt werden müſſen. - 
— * (Gerichtliches.] Als beſtändiger Teſtaments⸗Commiſſar für den 
Monat Dezember fungirt Hr. Stadtgerichts⸗Rath Güttler (Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 22) und als deſſen event. Stellvertreter Hr. Stadtrichter Alt⸗ 
mann (Neumarkt 8). 5 
M lEinbeſcherung.] Seitens des hieſigen Thierſchutzvereines 
wird auch in dieſem Jahre wieder eine Weihnachtseinbeſcherung vorbereitet, 
welche am 20. Dez. im großen Saale des Königs von Ungarn ſtattfinden 
ſoll, und wobei Herr Propſt Schmeidler die Feſtrede zu halten zugeſichert hat. 
Armin Meißner 8 Fauberſalong Vielfachem Verlangen nachge 
bend, hat ſich Armin Meißner entſchloſſen, am Sonntag den 7. Dezember 
d. J. noch eine Vorſtellung der natürlichen Magie im Saale des blauen 
Hirſch zu geben. Er hat dazu nicht nur die beliebteſten Piecen ſeiner frü⸗ 
heren Vorträge, ſondern auch mehrere neu erfundene Productionen erwählt, 
in welchen „das Chocoladenmädchen von Wien“, „der Jahrmarkt zu Eller⸗ 
brunn“ und „die letzten Tage von Pompeſi und Herkulanum“ u. ſ. w. her⸗ 
re figuriren. Möge ihn, wie in dieſer letzten hieſigen Vorſtellung, 


der Beifall des Publikums auch auf ſeiner ferneren Wanderung begleiten. 
h— [Unglaubliche Frechheit.] Auf der Schweidnitzer⸗Straße 
trat elt Mittag ein junger Mann in ein Geſchäſtslokal, forderte von 
dem zufällig allein anweſenden Lehrlinge 10 Sgr., und drohte letzterem mit 
Fauſtſchlägen, falls derſelbe ihm das Geld verweigere. Der Lehrling, ein 
unerſchrockener Burſche, verſtand indeß anders, er faßte den Gauner am 
Kragen und warf ihn nach einigem 8 7 zur Thür hinaus. Kaum war 
dieſer Strolch einige Schritte gegangen, jo jtellte er daſſelbe Verlangen an 
einen ältlichen Herrn, von welchem er aber auch abgewieſen wurde. Hier⸗ 
durch gereizt, faßte er den Herrn am Halſe und applicirte ihm mehrere 
Schläge ins Geſicht, die ſeine ſofortige 9 zur Folge hatten. 

* [Exceß.] Auf der Tauenzienſtraße fiel Anfangs dieſer Woche ein 
ſehr bedauerlicher Exceß vor. Einige Maurerarbeiter feierten in einem dor⸗ 
tigen, ohnweit der Brüderſtraße gelegenen, Lokale Abends einen Hebeſchmaus 
und verſetzten ſich ſchließlich in einen ziemlich aufgeregten Zuſtand. Derſelbe 
war vermuthlich die Veranlaſſung, daß ſie zwei Küraſſiere, die ſich zufällig 
in demſelben Lokale befanden, mit bitteren Worten beſpöttelten, obwohl ſie 
fih ganz ruhig verhielten und an einem eigenen Tiſche ihr Glas Bier kran⸗ 
ken. Auch auf die erwähnten Provocationen antworteten ſie Anfangs nichts, 
bis ihnen denn doch endlich die Geduld ausging und ſie die Unverſchämten 
ur Ruhe verwiefen. Dies war das Signal zum allgemeinen Aufſtande. 

ie Küraffiere mußten der Uebermacht weichen und wurden aus dem Lokale 
herausgeworfen. Doch auch damit war die aufgeregte Menge noch nicht 
Elea vielmehr drangen ſie nunmehr auf den einen Küraſſier, deſſen 

egleiter ſich rechtzeitig zu entfernen gewußt hatte, ein und drohten ihm 
mit Thätlichkeiten, fo daß er ſich im äußerſten Stande der Nothwehr befand 
und von ſeiner Waffe Gebrauch machte. Bei der hierauf folgenden Ver⸗ 
wirrung ergriff er die Flucht, wurde aber verfolgt und in der Nähe der 
Grünſtraße eingeholt. Der Militär wäre dort ſicher der Wuth ſeiner erbit⸗ 
terten Gegner zum Opfer gefallen, wenn nicht die herbeieilenden Wächter 
dem Scandal durch Verhaftungen ein Ende gemacht hätten; der Lärm auf 
der Straße war bei dem Exceſſe ſo groß, daß alle Schläfer in den benach⸗ 
barten Häuſern aus dem Schlummer geſchreckt wurden. 

— Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Die Urſache der Verſpätung des 
vorgeſtrigen berlinsbreslauer Tages⸗Perſonenzuges beſtand darin, daß 
ein Wagen des kurz vorher eingetroffenen Güterzuges entgleiſt war; der 
deen mußte ſo lange vor dem Bahnhofe halten, bis das Hinderniß 

eſeitigt war. 


I Grünberg, 4. Dezbr. [Tſchicherziger Dderbrüde] Der Bau 
einer Oderbrücke bei Tſchicherzig ſchreitet unter der raſtloſen Thätigkeit des 
Bauunternehmers, Zimmermeiſter Schulze aus Grünberg, der täglich vom 
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht am Platze und wo es Noth thut, 
ſelbſt Hand ans Werk legt, ſeiner Beendigung entgegen. Kontraktlich ſollte 
der Bau am 1, Dezbr. zur Uebergabe an das Publikum fertig fein, weshalb 
die nöthigen Einleitungen zur Einweihung der Brücke auf den 30. Novbr. 
bereits getroffen, aber wieder rückgängig gemacht werden mußten, da der 
den Bau beauſſichtigende königl. Bauinſpector Beuck in Kroſſen die Eröff⸗ 
nung der Brücke nicht geſtatten konnte und auch der Augenſchein ergab, daß 
noch 14 Tage zur Beendigung der Arbeiten erforderlich ſein würden. — 
(Hiernach wird die in dieſe Zeitung wahrſcheinlich aus dem hieſigen „In⸗ 
telligenzblatt“ übergegangene Nachricht von Eröffnung der Brücke berichtigt. 
I< Inzwiſchen iſt die Einweihungsfeierlichkeit und Uebergabe der Brücke an 
das Publikum auf den 10. d. Mts. feſtgeſetzt. — Mit welchen Hinder⸗ 
uiſſen dieſer Brückenbau zu kämpfen gehabt hat und wie dieſelben allein 
nur durch das grünberger Deichamt mit dem Deichhauptmann, Regierungs⸗ 
Rath Dannemann an der Spitze, herbeigeführt worden, darüber find in 
früheren Berichten bereits Andeutungen gegeben; es iſt in Wahrheit ein 
Wunder, daß das ſo große Geldopfer koſtende Unternehmen, trotz der vielen 
gegen daſſelbe unternommenen Machinationen dennoch hat zu Stande gebracht 
werden können, und verdient um ſo mehr Anerkennung für diejenigen, wel⸗ 
chen die Leitung des Baues oblag; beſonders iſt es der um das Gemein⸗ 
wohl bereits ſo hoch verdiente Kommerzienrath Förſter hierſelbſt, der trotz 
ſeines durch fortwährende Krankheit geſchwächten Körperzuſtandes und unter 
Aufopferung ſeiner Geſundheit, ſich die Schaffung dieſes Werkes hat ange⸗ 
legen ſein laſſen, durch deſſen Zuſtandebringen er ſich ein abermaliges un⸗ 
vergeßliches Denkmal geſetzt. *) 8 I 
) Der beſchränkte Raum macht den Abdruck der weiteren hiſtoriſchen No: 
tizen unmöglich, D. Red. 


Reichenbach, 5. Dejbr. I[Verſchledenes] Nächſten Dinstag 
wird im hieſigen Turnverein Hr. Hauptturnlehrer Rödelius von Breslau 


dort eine Schnellbleiche zu errichten. Ein anderes neues induſtrielle 
Etabliſſement wird von Hrn. Maurermeiſter Marweg von hier in Tannen 
berg angelegt. Es iſt dies eine Dampf⸗Brettmühle mit Locomobile. — Die 
brauberechtigte Bürgerſchaft beabsichtigt die ihr gehörige ſtärtiſche Brauerei 
zu verkaufen. — Der Magiſtrat ſieht ſich zu der Bekanntmachung veranlaßt, 
daß der unentgeltlich ertheilte Zeichnen⸗Unterricht für Handwerksgehilfen 
werde eingeſtellt werden müſſen, wenn die Gelegenheit dazu von den betref⸗ 
fenden Perſonen nicht mehr als bisher geſchehen, benutzt werde. — Der 
Beſuch der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge iſt ebenfalls ein 
ſchwacher. Um die allgemeine Betheiligung herbeizuführen, ſoll gegen die 
Handwerksmeister, welche ihre Lehrlinge am Beſuch der Schule bindern, oder 
nicht dazu anhalten, mit Zwangsmaßregeln vorgegangen werden. — Die 
Fortbildungsſchule für angehende Kaufleute wird von allen bieſigen Kauf⸗ 
mannslehrlingen eifrig und mit Erfolg beſucht. Es bildet dies ein recht 
charakteriſtiſches Gegenſtück zu den vorſtehend mitgetheilten Erfahrungen be⸗ 
treffs der Angehörigen des Handwerksſtandes. — Der hieſige Handlungs⸗ 
diener⸗Unterſtützungs⸗Verein entwickelt eine zweckentſprechende Thätigkeit 
und beſitzt bereits ein verhältnißmäßig anſehnliches Vermögen. 


=ch= Oppeln, 4. Dezbr. . Heute iſt 
der Rechtsanwalt und Juſtizrath Langer zum Stadtverordneten gewählt 
worden. Derſelbe war evangeliſcherſeits als Candidat aufgeſtellt wor: 
den und erhielt 50 Stimmen, während der von katholiſcher Seite vorge⸗ 
ſchlagene Candidat, Vorwerksbeſitzer Laffter, nur 32 Stimmen hatte. 


# Koſel, 4. Dez. [Unglücksfälle.] Geſtern und in der letztvergan⸗ 
genen Nacht ereigneten ji in den benachbarten Mühlen zu Pogorzelletz 
und Kuznitzka, hieſigen Kreiſes, zwei Unglücksfälle, indem ein Müllerge⸗ 
ſelle und ein Mühlen⸗Werkführer in das Getriebe der Mühle geriethen. Der 
Erſtere wurde, ebe Hilfe kam, am Arme gefährlich beſchädigt, der Letztere 
dagegen in Folge ſeines ilferufes noch gerettet, ehe es ihm an den Leib 
ging. Er kam mit der Beſchädigung der Kleider davon. Diele Unnlüdsfäle 
kommen in unſerer Gegend meiſt im Winter vor, wo der Pelz des Müller: 
geſellen gewöhnlich ergriffen wird. — Die Fröſte, welche bei uns ſchon 
. erreicht haben, bedrohen bei dem Schneemangel die Winterraps⸗ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 3. Dezbr. baben 
mehrere pe Schüler des Hrn. Schäfer sen., welcher nun nach fait 
50 jähriger Wirkſamkeit fein Amt niedergelegt, demſelben in den Räumen der 
Societät ein ſchönes Feſt bereitet. 

‚+ Bunzlau. Am Sonntag den 30. Novbr. ſeierte der hieſige Köalgin⸗ 
Eliſabet⸗Verein in dem Muſikſaale des königl. Waiſenhauſes ſein Jahresfeſt. 
Die Feſtrede hielt Hr. Waiſenhaus⸗ und Seminar⸗Director Wätzold. Dar⸗ 
auf gab Waiſenhauslehrer Hilgenfeld einen zuſammenfaſſenden Bericht 
über die Vereinsthätigkeit während des verfloſſenen 13. Vereinsjahres. Der 
Verein zählt ehen auch 43 Mitglieder. Das Feld, worin er ſich vorzugs⸗ 
weiſe zu bethätigen ſucht, iſt die Krankenpflege in armen Familien. Um 
dieſelbe regelmäßig zu üben, wird von dem Verein eine Diakoniſſin unter 
halten. Im Laufe des Jahres ſind 36 Perſonen, einige davon in ſehr lang⸗ 
wierigen Krankheiten, gepflegt worden; davon find 7 wieder geſund gewor⸗ 
den, 16 ſind geſtorben und 13 ſind noch andauernd krank. Mit der Kran⸗ 
kenpflege geht unzertrennlich Hand in Hand die Armenpflege. 
Grünberg. Unſer „Grünberger Wochenblatt“ hat einen ſehr tüch⸗ 
tigen Auſſchwung genommen und empfiehlt ſich durch ſeine fleißige und auf⸗ 
merkſame Redaltion den Einwohnern der Stadt und Umgegend. 


Liſſa, 2. Dezbr. In einem hieſigen Gaſthofe erſchien vor einigen Ta⸗ 
en ein anſtändig gekleidetes Frauenzimmer, welches eine bejendere Stube 
ür ſich beſtellte. Nach einer eingenommenen Erquickung entfernte ſich dafs 
ſelbe, angeblich zu einem Beſuche in die Stadt, und ließ eine Schachtel 
zurück. Die Dame kehrte nicht wieder, und ein Wimmern in der Schachtel 
veranlaßte den Wirth, dieſelbe zu oͤffnen; er fand darin ein lebendes 
munteres Kind. Daſſelbe wurde der Polizei zur weitern Verfügung über⸗ 
geben. Oſid. 37g.) 


Boxek, 3. Dezbr. [Die Wölfe] beunruhigen noch immer ſehr ſtark 
unſere Gegend, ja ſie verbreiten ſich, trotz häufig angeſtellter Jagden, immer 
mehr, und ſollen ſogar in den fürſtſich Thurn und Taxisſchen Forſten wahr⸗ 
genommen worden ſein. Wie verlautet, wird in nächſter Zit eine Wolfe: 
Jagd in größerm Maßſtabe in unſerer Gegend ſtattfinden, um endlich dieſe 
Beſtien auszurotten. (Oſtd. Zig.) 


Jarocin, 2. Dezbr. [Steckbrief] Ein Dr. B., der früher hier wohnte 
und mit dem 1. Mai d. J. nach Reinerz verzogen, wo er als Badearzt 
angeſtellt wurde, wird im Stück 4522 des Central⸗Polizei⸗Blattes von der 
Gerichtskommiſſion in Reinerz wegen Verbrechens gegen die Sitlichkeit 
verfolgt. Derſelbe iſt in weitern Kreiſen auch dadurch bekannt, daß er in 
a e d ſtand, weil er mit einem gefälſchten Abiturienten⸗Jeuguiſſe die 
Univerſität bezog. (Poſ. Zig.) 


Dolzig, 3. Dezbr. [Waldbrand.] So eben berichtet man uns von 
einem Waldbrand, welcher geſtern zu Pogorzelle ausgebrochen und deſſen 
Entſtehungsart eine ganz eigenthümliche zu nennen iſt. Der Beſitzer der 
pogorzeller Güter, Herr Oberamtmann Rohrmann, hatte nämlich mit den 
Gütern auch eine Fläche abgeholzten Waldes mitübernommen, auf der die 
Stubben noch im Boden ſaßen. Um eine ſchleunige Cultivirurg des Lanz 
des herbeizuführen, überließ Herr Rohrmann das Holz mehreren Bauern 
mit der Bedingung, ſolches alsbald für eigne Rechnung aus uroden. Die 
Bauern, die ſich die Arbeſt erleichtern wollten, zündeten an mehreren Stellen 
die in der Erde ausgebreiteten ſchwachen Wurzern an, in Folge deſſen das 
Feuer um ſich griff und zuletzt den angrenzenden Hochwald erfaßte. Alle 
mögliche Mühe wurde ſofort angewandt, um der weiteren Verbreitung 


die Leitung einer außerordentlihen Turnübung übernehmen. Die Vereine deſſelben vorzubeugen, indeß hat dies bis jetzt noch nicht genz gelingen 


von Ernsdorf und Langenbielau werden ſich an der Uebung betheiligen. — 
Die Kaufleute Herren Niepel und Wolff in Langenbielau beabſichtigen 


wollen, und iſt der dadurch entſtehende Schaden bisher noch nicht feſtzu⸗ 
ſtellen. (Poſ. Ztg.) 


erzählt unter anderem, daß er eines Tages eine große Menge Feldarbeiter fund authentiſch bringt es zugleich die auf dem Feſte gehaltenen, den Geiſt 


auf einem adeligen Gute arbeiten geſehen habe, denen eine muſieirende Zi⸗ 
geunerbande auf jedem Schritt folgte. Auf Befragen erhielt er die Aufklä⸗ 
ung, daß dies eine ſogenannte „Kalaka“ ſei, mit welcher es folgende Ber 
wandtniß habe: Die Zigeuner muſiciren den Bauern eines Dorfes an zehn 
beſtimmten Feiertagen von Mittags bis Abends unentgeltlich, dafür arbei⸗ 
ten dann die Bauern den Zigeunern einen Tag lang, und da die Zigeuner 
keine eigenen Felder beſitzen, ſo verkaufen ſie dieſe Arbeitsverpflichlung der 
Bauern an irgend einen Gutsbeſitzer für baares Geld, und während der 
Arbeit ſelbſt muſiciren fie auch noch, damit den Leuten das Ding beſſer von 
der Hand gehe. 


1 Blei.] Für die Kugel, die in der Wunde Garibaldi's 
ſteckte und ibm und feinen Aerzten fo viel Sorge machte, ſoll ein Englän⸗ 
der bereits 1000 Pfd. St. geboten haben. 


* Literariſches.] „Froſchküſter Qual. Eine Hiſtorie für Jun 
und Alt von Guſtav Süs. Glogau, Verlag von Carl nn 
— Eine ſinnreiche und paſſende Weihnachtsgabe, eine praktiſche Verherr⸗ 
lichung des guten, alten deutſchen Sprüchwortes „Bleibe im Lande und nähre 
dich redlich.“ — Es wird erzählt, wie der Froſchſüngling zum Sänger heran: 
reift, wie die Luſt zum Reiſen geweckt wird, und er ſich wirklich auf die 
Reiſe macht. Er erlebt hier die wunderbarſten Abenteuer und trifft endlich 
wieder glüglich in der Heimath ein, wo er mit Jubel empfangen wird. Der 
Stoff iſt, in gebundener Form, mit dem launigſten Humor behandelt, vie 
Darſtellung fließend. Die Ausſtattung iſt glänzend, beſonders die zahlreichen 
Vignetten, welche die Hauptmomente der Abenteuer des Froſchküſters Quak 
bilelich fixiren, vortrefflich in Erfindung und Ausführung. Die Verlags: 
handlung wird ſich mit dieſer Weihnachtsgabe Ehre einlegen. 


* Geſchichte des erſten deutſchen Bundesſchießens zu Frank: | 


furt am Main, von Karl Grün. (11 Bogen in 8. Preis 20 Sgr. oder 
1 Fl. 12 Kr. Verlag von F. Streit's Verlagsbuchhandlung in Koburg.) 
— Das deutſche Bundesſchießen in Frankfurt war für alle, die es mit dem 
Vaterlande wohl meinen, ohne Unterſchied ihres ſonſtigen Parteiſtandpunk⸗ 
tes, ein wahrhaft erhebendes, weil wahrhaft nationales Feſt und für alle 
Theilnehmer gewiß eine bleibende ſchöne Erinnerung. Die Geſchichte dieſes 
Feſtes, nicht eine trockene Zuſammenreihung der Thatſachen, ſondern eine 
wirkliche Geſchichte, eine vollſtändige, überall auf die Quellen geſtützte, le⸗ 
bensvolle Darſtellung dieſes bedeutungsvollen nationalen Feſtes in ſeinem 
anzen Verlauf, iſt für alle, für die, denen es nicht möglich geweſen, an 
Feſte Theil zu nehmen, wie für die Theilnehmer ſelbſt, als kreues Bild 
Miterlebten, ein Bedürfniß. Eine ſolche Geſchichte, in der vollſtändig⸗ 


des Ganzen charalteriſirenden Reden in ganz correctem Wortlaut, ebenſo 
die Schießliſten vollſtändig und fehlerfrei. Die Darſtellung iſt überall le⸗ 
bendig und anziehend, wie ſie aus der Feder des rühmlichſt bekannten und 
beliebten Verfaſſers ohnehin nicht anders zu erwarten war. So dient das 
Buch im wehren Sinn als ein unentbehrliches Actenſtück zur G ſchichte der 
deutſchen Bewegung. Zur flüchtigen Andeutung des Inhalts laſſen wir 
hier noch die Ueberſicht der Abtheilungen des Buches folgen, es ſind die 
folgenden: Die Entſtehung, Sänger, Turner und Schützen; Vorbereitungen, 
Feſtplatz und Feſthalle; ein prooidentielles Unglück; die Stadt im Feſt⸗ 
ſchmuck; der Empfangstag; der Feſtzug und das erſte Banket; Beſchrei⸗ 
bung der zehen Feſttage in ihrer Reihenfolge; Nachhall und Ausklänge; das 
Schießen, Regeln, Preiſe, Gaben; Preisliſte: für die Standſcheiben, die 
Feldſcheiben; Reſultat. Die Ausſtattung des Buches iſt dem Inhalt wür⸗ 
dig entſprechend. 


* Breslau. Die von der k. belgiſchen Academie der Medieln 
gekrönte Preisſchrift unſeres Mitbürgers, des Privatdocenten Dr. Paul, 
welche im Verlage von E. Trewendt unter dem Titel: „Die con⸗ 
ſervative Chirurgie der Glieder, oder Darſtellung der Mittel und Me- 
thoden, welche zur Vermeidung und Beſchränkung der Amputationen 
reſp. Reſectionen ſich darbieten“ vor einiger Zeit in zweiter, ver⸗ 
mehrter Ausgabe erſchien, iſt neuerdings „im Auftrage des Medieinal— 
Departements des kaiſerl. ruſſiſchen Kriegsminiſteriums“ in einer 
officiellen ruſſiſchen Ueberſetzung herausgegeben worden. Es beſteht 
nämlich ſeit dem Friedensſchluß im Kriegsmedicinal-Conſeil zu 
St. Petersburg unter dem Vorſitze des kaiſ. ruſſ. wirklichen Staats⸗ 
raths Dr. von Tſytſour ine eine Commiſſion, welche die Aufgabe 
hat, aus der ausländiſchen medieiniſchen Literatur ſolche Werke zur 
Ueberſetzung auszuwählen, welche vor Allem verdienen, in einer ruſſi⸗ 
ſchen Bearbeitung unter den ruſſiſchen Aerzten befonderd der Land: 
armee und der Flotte bekannt und fiudirt zu werden, — eine Aus: 
zeichnung, welche Schriftſtellern wie Pitha, Traube, Virchow, 
Larrei u. A. und jetzt ſomit auch einem Arzte unſerer Stadt zu 
Theil geworden iſt. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 571 


2999 


der 


Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 6. Dezember 1862. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die Rinderpeſt] iſt nun leider auch in Wien ausgebrochen 
u. z. bei einem Milchmaier am Schottenfelde und gleich darauf bei 
einem zweiten Milchmaier am Neubau. Im Stalle des Erſteren 
wurde der ganze Viehſtand, aus 11 Kühen beſtehend, der Keule unter 
zogen, und da ſich bei der Unterſuchung die Peſt im erſten Stadium 
zeigte, ſo war das Fleiſch derſelben noch zum Genuſſe tauglich. In 
dem Stall des Zweiten aber wurde die Seuche durch einen Curpfu⸗ 
ſcher eingeſchleppt, welcher die Thiere des Erſten behandeln wollte, 
und dann auch vom Zweiten gerufen wurde. Hier wurden 5 Kühe 
der Keule unterzogen, 4 andere werden beobachtet. Der Curpfuſcher 
wurde zur Verantwortung gezogen. (D. Z.) 


[Stand der Rinderpeſt.] Die k. k. böhmiſche Statthalterei hat ſich 
bei dem fortwährenden Weitergreifen der Rinderpeſt in Ungarn und bei dem 
Umſtande, als ſich die Gefahr einer Einſchleppung der Seuche von dieſer 
Seite her immer drohender geſtaltet, beſtimmt gefunden, die ſchärfſten Ab⸗ 
ſpertmaßregeln eintreten zu laſſen, und demnach bis auf Weiteres die Gin- 
fuhr von Rindvieh, ferner von Schafen und Schweinen, ſowie der von die⸗ 
ſen Thieren herſtammenden Rohproducte ſtrengſtens unterſagt. Die Rinder⸗ 
peſt iſt in Mähren in 9 Ortſchaften, jedoch nicht in großer Ausdehnung zum 
Ausbruch gekommen, dagegen aber in 13 Gemeinden und 4 großen Maier⸗ 
böfen gänzlich erloſchen, welche daher für ſeuchenfrei erklärt wurden. Im 
Ganzen berrſcht dieſe Seuche dermal noch in 12 Bezirken mit zuſammen 32 
Gemeinden, welche bei einem Rindviehſtande von 11,822 Stück in 279 ver⸗ 
euchten Höfen mit einem Geſammt⸗Viehverluſte von 937 Stück betheiligt 
ind. Die in Galizien herrſchende Rinderpeſt hat neuerdings 11 bisher von 
dieſer Seuche verſchont gebliebene Ortſchaften ergriffen. Nach Hinzuſchlag 
der von früher her verbliebenen Seuchenorte beſteht die Seuche noch in 56 
Ortſchaften. Während der ganzen Seuchendauer wurden bei einem Horn⸗ 
viehſtande von 101,692 Stück in 197 Ortſchaften und in 1202 Wirthſchafts⸗ 
böfen 6452 Rinder von der Seuche befallen, von denen 1823 genaſen, 4157 
umſtanden, 336 erſchlagen wurden und 136 in weiterer Beobachtung ver⸗ 
blieben nebſtdem ſind 347 Stück ſeuchenverdächtige gekeult worden. 


London, 1. Dez. [Wolle.] In Folge der nur ſehr ſchwachen Kaufordres 
für Rechnung des Continents war der Gang der Auktion in voriger Woche 
weniger animirt als bei dem Beginn der Verkäufe erwartet werden konnte. 
Dennoch ſind ahnſehnliche Quantitäten umgeſetzt worden, und zwar am 
Montag 3518 Ballen, darunter 1033 B. Sydney und 1070 Port Philipp, 
am Dinſtag 2914 B., worunter 1968 B. Cap, am Mittwoch 2680 B. der 
vierte Theil ungefähr Cap, am Donnerſtag 3441 B., am Freitag 3188. 
Einbeimiſche Wollen find an allen Märkten feft und die zum Verkauf ge: 
brachten Quanta nur unbeträchtlich. „ B.⸗ u. H. Z.) 


London, 1. Dezbr. Marklane hatte heute zahlreichen Beſuch, das Ge: 
chäft feſte Haltung. Weizen, engliſcher wie fremder, bedang bei lebhaften 

erkehr die vollen Notirungen vom vorigen Montag. Mehl blieb ruhig. 
Malzgerſte war eher etwas billiger zu haben. Mahlſorten unverändert. 
Hafer in feinen Sorten feſt, behauptet, geringere matter. Bohnen feſt. 
Erbſen unverändert. 


[Zur ee Der londoner „Economiſt“ meint, daß 
die engliſchen Arbeiter mit dem Beginne des Jahres 1863 über den Höhe⸗ 
punkt ihrer Noth hinweg, und daß dann die Baumwollenvorräthe groß ge⸗ 
nug ſein werden, um ihnen wieder Arbeit für vier Tage wöchentlich zu geben, 
wobei auf die amerikaniſche Ernte nicht gerechnet, dagegen das bisherige 
Ausfuhr⸗Quantum mit in Anſchlag gebracht iſt. 


\ 
4. Dezember. Wetter: gelinder Froſt. Roggen: feſt. Gel. 
d. Loco — d. Monat 40 / —.%½ bez., Dezember⸗Januar 39% bez., 
anuar⸗Februar do., Februar⸗März 39%, Br., % Gld., März⸗April do., 
Irüblahr 1863 40 bez. 


+ Breslau, 5. Dezbr. [Börſe.] Bei ſehr animirter Stimmung fan⸗ 
den bedeutende Umſätze zu ſteigenden Courſen ſtatt; öſterr. Effekten und 
ſchwere Eiſenbabnaktien erhielten einen namhaften Aufſchwung, leichte Eiſen⸗ 
bahnaktien dagegen weichend. Banknoten 83% —84 , —84 bezahlt, National⸗ 
Anleihe 69—69%, bezahlt, Credit 927 —93 bezahlt. Von Ciſenbahnaktien 
waren Oberſchleſiſche 176—176%, Freiburger 143 bezahlt, Neiſſer gi 
Tarnowißer 5774 57, Koſeler 647/6465 75 bez. und Br. Sihlel. 
Bankantheile bis 101%, Minerva bis 32 bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 5. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefadt, rothe unverändert, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10% —11% 
Thlr., feine 12%—13% Thlr., bochfeine 14 —14½ Thlr. Kleefaat, weiße 
ohne Aenderung, ordinäre 10—11 “ Thlr., mütle 1274 —15 % Thlr., feine 
16% —18% Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pſd.) höher: pr. Dezember 42% Thlr. bezahlt, De⸗ 
gember- Januar 42% Thlr. Br. u. Gld., Januar⸗Februar und Februar März 
42 Thlr. Gld., März April — —, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer pr. Dezember 19½ Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; gef, 100 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., or. Dezember 
14% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗ 

bruar 14 Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 
3% — 7 Thlr. bezahlt und Br. 


Spiritus wenig verändert; loco 137%, Thlr. Gld., pr. Dezember 144 


anuar 14 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗ 
2 nr Thlr. bezahlt und Gld., März: 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. Pr 


* * Breslau, 4 Dez. Nr. 555 der „Bresl. Ztg.“ hat die 
Nachricht gebracht, daß bei der Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ein Antrag geftellt fei, den Bau einer Eiſebahn von Pojen, 
nach Bromberg in Angriff zu nehmen. Natürlich ſieht die Provinz 
Pofen mit Spannung einer Entſcheidung entgegen, zumal, wie wir 
geſtern berichtet, der Betrieb auf der Eiſenbahn von Bromberg nach 
Warſchau vom 4. d. M. ab eröffnet wird. Es iſt unnöthig zu er⸗ 
wähnen, daß unſere Provinz an ſolcher Verbindung mit Warſchau über 
Poſen und Bromberg ein noch größeres Intereſſe haben muß, und um 
ſo mehr zu verwundern, daß in der berliner Preſſe eine ſolche zum 
Wohl zweier Provinzen angeregte Initiative der Oberſchleſ. Eiſenbahn 
nicht bereits gewürdigt iſt. Wir freuen uns daher, die in Nr. 555 
gebrachte Nachricht noch dahin vervollſtändigen zu können, daß der An⸗ 
trag, eine außerordentliche Generalverſammlung der Actionäre der Ober⸗ 
ſchleſtſchen Eiſenbahn zu dieſem Behufe zuſammenzurufen, nun auch 
an den Verwaltungsrath geſtellt iſt, und in nächſter Sitzung zur Be⸗ 
rathung kommen wird. 


— Die pennſylvaniſche Eiſenbahn-Compagnie läßt auf 
ihrer ganzen Linie eiſerne Wagen bauen. Man glaubt, ſie werden 
ne ſtärker, dauerhafter und vor Unfällen ſicherer fein, als hoͤlzerne 

agen. 


Tlr. bezablt und Br., Dezember⸗ 

ebruar 14 Thlr. Gld., Februar⸗ 
il — —, April⸗Mai 144 Thlr. 
Zink — —. 


. Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft. Naturwiſſenſchaftliche Section. 
In der Sitzung am 19. Beet berichtete Herr Prof. Dr. Roemer be 
die Ergebniſſe geologiſcher Unterſuchungen in Oberſchleſien, welche in dem 
verfloſſenen Sommer im Auftrage der oberſten Bergbehörde von ihm ausge⸗ 
führt worden ſind. Dieſe Unterſuchungen ſind Vorarbeiten für die Herſtellung 
einer 8 Karte von Oberſchleſien, welche dem Berichterſtatter 
übertragen iſt. Die aus 12 Sektionen im Maßſtabe von Yıoorooo_beitehende 
Karte ſoll für Oberſchleſien vaſſelbe gewähren, was durch die zum Theil ſchon 
publicirte Karte von Niederſchleſien ) bereits geleiſtet worden iſt. 


*) Geologiſche Karte vom niederſchleſiſchen Gebirge und den angrenzenden 
Gegenden, im Auftrage des 2 — für Handel, Gewerbe u. ſ. w., 
mit Benutzung der Arbeiten des Berghauptmanns von Carnall, bear⸗ 
beitet durch C. Beprich, G. Roſe, J. Roth, W. Runge; in 9 Blättern. 


Die 4 Blätter: Löwenberg, Liegniß, Hirſchberg, Waldenburg, und die g 


arbentafel find erſchienen!) 


. 


ausgeführten Arbeiten dieſes Jahres haben, abgeſehen von der vorzugsweiſe 
beabſichtigten allgemeinen Orientirung in dem ganzen Gebiete, auch ſchon 
zu verſchiedenen neuen Auffaſſungen und Entdeckungen geführt, durch welche 
das geologiſche Bild Oberſchleſiens, wie es nach den Unterſuchungen der frü⸗ 


Die zum Theil in Gemeinſchaft mit dem Herrn Berg⸗Aſſeſſor Degenhardt] ſtand des Miniſteriums wieder gefichert fei, dann legte er in 
b . 


einem längern Vortrage den Standpunkt des Miniſteriums 
gegenüber der ſtaatsrechtlichen Auffaſſung der Kammer dar, 
Vorgelegt wurde das Budget, in Ausſicht geſtellt: eine Vor⸗ 


heren Beobachter vorliegt, nicht unweſentliche Abänderungen erfährt. Als lage über die Fulda⸗Bebra⸗Bahn, eine über die Leihhaus⸗An⸗ 


ie 1 155 dieſer neu gewonnenen Thatſachen ſind die folgenden hervor⸗ 
zuheben: 

1) Der über fünf Meilen lange Höhenzug, welcher von Woiſch⸗ 
nik über Lubſchau und Koſchentin bis über Lublinitz hinaus ſich 
forterſtreckt, und welcher durch eine mächtige Schichtenfolge 
bunter Letten mit Einlagerungen von weißen Kalkſteinbänken 
und loſen Sandſteinſchichten gebildet wird, gehört nicht, wie 
alle frühern Beobachter angenommen haben und wie nament⸗ 
lich auch auf R. von Carnall's ſonſt ſehr werthvoller Karte 
angegeben wird, dem mittleren Jura, ſondern dem Keuper an. 
Das bat ſich aus den petrographiſchen Merkmalen, aus den . 
und aus den organiſchen Einſchlüſſen mit Sicherheit ergeben. Die bisher in 
Schleſien überhaupt vergeblich geſuchte Keuper⸗Bildung tt damit in anſehnlicher 
Verbreitung nachgewieſen. Freilich weicht ihr Verhalten in mehrfacher ig 
hung von der typiſchen Entwickelung des Keuper's in den weſtlicheren Theilen 
von Deutſchland ab, und namentlich iſt das Auftreten reiner Kalkſteinſchichten 
und die a eigenthümlicher oolithifcher oder breccien⸗artiger Geſteine 
und der geringe Kalkgehalt der bunten Letten unterſcheidend, und läßt dieſe 
Ablagerungen Dberfelefiens als eine eigenthümliche oſtdeutſche Entwicklungs⸗ 
form des Keupers erſcheinen. 55 2 

Uebrigens läßt ſich dieſelbe Bildung von Woiſchnik aus gegen Südoſten 
auch in das angrenzende Polen verfolgen, und namentlich iſt ſie mit ganz 
ähnlichen Merkmalen in den Umgebungen von Kozieglowy, Mrzyglod u. ſ. w. 
verbreitet, und ſelbſt noch viel weiter ſüdlich, nämlich bis Balin unweit Krza⸗ 
now in Galizien haben ſich ihre Ausläufer verfolgen laſſen. Andererſeits 
gehören ſehr wahrſcheinlich auch gewiſſe bei Dembio unweit Oppeln anſtehende 
bunte Letten mit untergeordneten Kalkſteinſchichten derſelben Keuper⸗Bildung 
an. Auf dieſe Weiſe wird derſelben eine ſehr große Verbreitung zuſtehen, 
ni re wegen des bedeckenden Diluvium nicht überall der Beobachtung 
zugänglich iſt. 

2) Bei Bladen, 1 Meile ſüdlich von Leobſchütz, iſt eine der 
Beobachtung bisher vollſtändig entgangene, aus weißen Kalk⸗ 
mergeln beſtehende Senone, d. i. der weißen ſchreibenden Kreide 
im Alter weſentlich gleichſtehende Kreidebildung vorhanden. 
Herr Bergexſpektant Halfar hat das Verdienſt, zuerſt die Aufmerkſamkeit auf 
dieſen bemerkenswerthen Punkt geleukt zu haben. In einer an den Bericht⸗ 
erſtatter gerichteten brieflichen Mittheilung erkennt er die Verſchiedenheit der 
Ablagerung von den in der benachbarten Gegend verbreiteten Gyps⸗führenden 
Mergeln der Tertiär⸗Formation ſchon beſtimmt an und ſpricht die Vermuthung 
ihrer Zugehörigkeit zu der Kreide⸗Formation aus. Die demnächſt durch den 
Berichterftatter ſelbſt vorgenommene Unterſuchung der betreffenden Lokalität 
bat nicht nur die Zugehörigkeit zur Kreide⸗Formation beſtimmt erwieſen, ſon⸗ 
dern hat auch die genauere Stellung derſelben in der oberſten oder Senonen⸗ 
Abtheilung der Formation mit Hilfe der ziemlich zahlreichen, aus Gaſteropo⸗ 
den, Acephalen und Cephalopoden beſtehenden organiſchen Einſchlüſſe ſicher 
ermitteln laſſen. Sehr wahrſcheinlich wird übrigens dieſe Kreidebildung nicht 
auf den bis jetzt allein bekannten Aufſchlußpunkt oberhalb der Rothen Mühle 
beſchränkt ſein, ſondern wird von dort aus in der Folge in größerer Ausdeh⸗ 
N ſich nachweiſen laſſen. 8 > , - 

3) Das oberſchleſiſche Steinkohlengebirge ſchließt in ge— 
wiſſen, ſeiner unteren Abtheilung angehörenden, und außerdem 
durch das gehäufte Vorkommen kleiner Sphäroſiderit⸗Nieren 
bezeichneten Schichten eine wohl erhaltene marine Conchylien⸗ 

auna ein, welche ebenſowohl wegen der dadurch gegebenen 
ennzeichnung eines beſtimmten geognoſtiſchen Horizontes Be⸗ 
deutung hat, als auch ein unmittelbar paläontologiſches Inter⸗ 
eſſe darbietet. Die erſte Auffindung dieſer Fauna iſt das Verdienſt des 
Herrn Berg: und Hütten⸗Inſpektors Körfer in Hohenlohe⸗Hütte bei Katto⸗ 
witz. Auf der dortigen comb. Hohenlohe⸗Grube wurde im Laufe des verfloſ⸗ 
jenen Sommers unter dem Caroline⸗Flötze, d. i. dem tiefiten der bisher in 
Oberſchleſien bebauten Flötze, mit einem Querſchlage, ein neues 30 Zoll mäch⸗ 
tiges Flötz angefahren, deſſen Hangendes eine 100 Zoll mächtige Schicht von 
Re Schieferthon iſt, welcher mit lagenweiſe angeordneten, auf dem 
Querbruche hellfarbigen kleinen Sphäroſiderit⸗Nieren erfüllt iſt. In dieſem 
Schieferthone finden ſich die fraglichen Verſteinerungen in unverdrückter Er⸗ 
haltung und in ziemlicher Häufigkeit. Es find namentlich Arten der Gattungen 
| Produetus, Nautilus, Goniatites, Orthoceras, Bellerophon u. ſ. w. Die 
meiſten find kleine, weniger als Zoll⸗große Formen. Die Erhaltung ſtimmt 
auffallend mit derjenigen der ebenfalls im productiven Steinkohlengebirge vor⸗ 
kommenden Foſſilien von Coalbrookdale in England und Carlule in Schott 
land überein, und auch ein Theil der Species iſt mit ſolchen dieſer letzteren 
Lokalitäten identiſch. Seitdem hat der königliche Berginſpektor Herr Meitzen, 
der von dem Berichterſtatter zu Nachforſchungen angeregt war, auch auf der 
Königsgrube bei Königshütte, und zwar 10 Lachter unter dem Sattelflötze, 
dieſelbe Fauna und zwar unter ganz ähnlichen Verhältniſſen in einer eben⸗ 
falls mit Sphäroſiderit⸗Nieren erfüllten Schieferthon⸗Schicht aufgefunden. 
Durch die Güte des Herrn Körfer und durch die Vermittelung des königl. 
Oberbergamtes iſt das ganze bisher geſammelte Material dem Berichterſtatter 
zur Unterſuchung anvertraut worden, der daſſelbe zum In einer ein⸗ 
gehenden Bearbeitung machen wird. Grube. Roemer. 


Abend- o ſt. 
Paris, 3. Dezbr. Die Candidatur des Prinzen Nikolaus von 
Naſſau, womit heute die „Morning Poſt“ hervortritt, hat hier einigen 
Erfolg. Prinz Nikolaus war vor dem italieniſchen Feldzuge ein häu- 
figer und gern geſehener Gaſt in den Tuilerien, außerdem ſteht er mit 
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie gut. Selbſt die Börſe ſchien ſich einiger⸗ 
maßen für ihn zu intereſſiren, da ihr die Hauptperſonen, mit denen ſie 
bisher auf Hauſſe oder Baiſſe gewirkt, Prinz Alfred, Herzog von Leuch⸗ 
tenberg und ſelbſt Erzherzog Maximilian, nicht mehr ſo recht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. — „La France“ und „l'Opinione nationale“ melden, 
der Miniſterrath in England habe in Bezug auf die Candidatur des 
Prinzen Alfred in Griechenland beſchloſſen, die Griechen zu Gunſten 
des Prinzen abſtimmen zu laſſen. Dann aber, nachdem der britiſche 
Einfluß ſo conſtatirt worden ſei, würde die Krone für den Prinzen 
Alfred zurückgewieſen werden. Das „Pays“ dagegen glaubt, England 
werde den Griechen ſeine Weigerung vor den Wahlen wiſſen laſſen. 
Marſeille, 3. Dez. Die Rhone hat die Quais überſchwemmt. 
Avignon, Vaucluſe, Portes, Beaucaire ſind abgeſperrt. Die Gewäſſer 
haben in Marſeille und auf verſchiedenen Punkten in der Provence 
Einſtürze veranlaßt. Das Wetter iſt beſſer. An der Küſte von Man⸗ 
fredonien ſind fünf Schiffe geſcheitert. 
Madrid, 2. Dezbr. Die Deputirtenkammer hat den Herrn 
Balleſteros faſt einſtimmig zu ihrem Präſidenten gewählt. Die Op⸗ 
poſttion enthielt ſich der Abſtimmung. — Es iſt nicht wahr, daß der 
General Prim ſeine Demiſſion eingeſandt habe. — Die Debatten über 
die mexikaniſche Angelegenheit in den ſpaniſchen Kammern verſprechen 
viel Intereſſe darzubieten. 
ondon, 3. Dez. Die „Morning Poſt“ ſagt, England werde 
das Protokoll, das den Prinzen Alfred von dem Throne von Grie- 
chenland ausſchließe, nur unterzeichnen, wenn der Herzog von Leuch⸗ 
tenburg für unwählbar erklärt werde. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 5. Dez. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Mit: 
theilung, daß alle commandirenden Generäle, ſo wie alle 
Oberpräſidenten nach Berlin berufen ſeien, entbehrt, die Ges 
neräle anbelangend, jeder Begründung. Die Ober⸗Präſiden⸗ 
ten kommen wie immer als Commmiſſarien zur Berichter⸗ 
ſtattung über die vollendeten Provinzial⸗Landtage. [Angekom⸗ 

men 7 Uhr 55 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 5. Dezör. In der heutigen Sitzung der Stände: 
ammer erklärte der Regierungs⸗Commiſſar, daß der Fortbe⸗ 


In 


gelegenheit und andere. Es follen auch proviſoriſche Geſetze 
vorgelegt werden, aber nur einſtweilen in Wirkſamkeit blei⸗ 
ben. Die Steuern ſollen bis zu erfolgter Genehmigung fort⸗ 
erhoben werden. (Angekommen 7 Uhr 55 Minuten Abends.] 
(Wolff's T. B.) 
Trieſt, 5. Dez. Berichte aus Athen vom 29. v. M. 
melden, daß in Patras während der Demonſtration zu Gun⸗ 
ſten des Prinzen Alfred Conflicte ſtattgehabt hätten; auch in 
Megera, Eleuſis und Livadien haben Bauernconflicte ſtatt⸗ 
gefunden, die durch den Präfecten beigelegt wurden. Vorbe⸗ 
reitungen zu Demonſtrationen für den Herzog von Leuchten⸗ 
berg wurden von der Regierung vereitelt. Der Exminiſter⸗ 
Präſident Kolokotronis war angekommen, mufte aber wegen 
der drohenden Haltung des Volkes wieder abreiſen. Das 
Volk zwang den Redacteur eines ruſſiſch gefinnten Journals, 
Griechenland zu verlaſſen. ö 
Aus Konſtautinopel, 29, Nov., wird gemeldet, daß 
die Pforte den erneuten Proteſt der Montenegriner gegen die 
Errichtung türkiſcher Blockhäuſer abgelehnt habe. Die Ab⸗ 
ſetzung des griechiſchen Patriarchen iſt nahe bevorſtehend. 
Die Gehälter mehrerer Würdenträger ſind vermindert worden. 
[Angekommen 7 Uhr 55 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Neapel, 2. Dez. In Bari iſt eine Bande von 140 Briganten zer⸗ 
ſprengt worden, die ſich in einem Pachthofe verſchanzt hatte. Geſtern griff 
eine Compagnie Soldaten den Pachthof an, nahm ihn mit Sturm, tödtete 
vier Räuber und nahm zehn gefangen. 70 Pferde fielen in die Hände der 


San Der Reſt der Bande hat ſich zerſtreut und wird von den Truppen 
verfolgt. 


Inſerate. 

In einem Artikel der „Sternzeitung“ vom 1. dieſes Monats iſt die 
Richtigkeit der in unſerer Denkſchrift über den Bau einer Eiſenbahn auf 
dem rechten Oderufer und ebenſo in der Einladung zur Zeichnung ge⸗ 
machten Bemerkung: daß ſeitens des königlichen Handels⸗Miniſterii die 
Zuſtimmung zu unſerem Unternehmen ausgeſprochen und die thunlichſte 
Unterſtützung in Ausſicht geſtellt ſei, wenngleich ſolche in der Gewährung 
einer Zins⸗Garantie nicht beſtehen dürfe, durchweg in Abrede geſtellt. 

Wir wiſſen nicht, ob die „Sternzeitung“ zu dieſer ihrer Behauptung 
von der competenten Stelle autoriſirt worden iſt. Da aber in derſelben 
dem Comite der Vorwurf der Unzuverläſſigkeit feiner Angaben gemacht 
iſt, fo fühlen wir uns gedrungen, das wahre Sachverhältniß actenmäßig 
mitzutheilen und hoffen wir durch dieſe Mittheilung den Beweis der 
Richtigkeit unſerer Angaben geführt zu haben. 

Das Comite wandte ſich unterm 3. März 1861 an den Herrn 
Handelsminiſter mit der Bitte, zu genehmigen: daß es die Vorarbeiten 
zu der rechtſeitigen Oderbabn in die Hand nehmen und Sr. Excellenz 
über die vom Staat zu erbittende Unterſtützung ſeine Wünſche aus⸗ 
ſprechen dürfe. L 

Im Eingange des Berichts ift hervorgehoben, daß die Ueberzeugung, 
daß eine Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer von Breslau über Oels ꝛc. 
bis zum Anſchluß an die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn von dem größten 
Segen für die Provinz ſein würde, eine allgemeine geworden. 

Im weiteren Verlauf des Berichts iſt bemerkt, daß das Comite ohne 
Beihilfe des Staats dieſe Bahn bei den noch ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſen nicht im Stande ſein würde, zum Abſchluß zu bringen, und daß 
es ſich zunächſt auf den Bau der Strecke von Breslau bis Namslau 
beſchränken und die weitere Führung der Zukunft überlaſſen wolle. 

Auf dieſe Eingabe an Se. Excellenz den Herrn Handelsminiſter ift 
das nachſtehende Reſeript ergangen, welches wir wörtlich. mittheilen. 

Die Zeitverhältniſſe haben ſich ſeitdem günſtiger geſtaltet und das 
Comite hat daher den Bau der ganzen Bahn in Ausſicht genommen. 
Daſſelbe glaubt, auf Grund des angezogenen Reſeripts mit gutem Ge⸗ 
wiſſen Dasjenige vertreten zu können, was es in ſeiner Einladung zur 
Zeichnung geſagt hat. 

Breslau, den 4. Dezember 1862. 

Das Comite zum Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten 
Oderufer von Breslau über Oels ꝛc. bis zum Anſchluß an 
die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen bahn 

Dem Comite eröffne ich auf die Vorſtellung vom 13. v. M., daß 
es meiner Genehmigung zu ſeiner Conſtituirung, behufs Verfolgung des 
Projekts einer Eiſenbahn von Breslau nach Namslau nicht bedarf. — 
Was den Antrag auf Geſtattung der Vorarbeiten für ein ſolches Projekt 
anbelangt, ſo bin ich gern bereit, demſelben zu entſprechen, falls das 
Comite es nicht vorziehen mochte, die im Beſitze der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft befindlichen Vorarbeiten für eine Bahn auf dem 
rechten Oderufer zu benutzen und ſich dieſerhalb mit der kgl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Verbindung zu ſetzen. — Ich ſehe 
deshalb in dieſer Beziehung event. weiteren Anträgen entgegen, um die 
betreffenden Behörden mit Anweiſung verſehen zu können. 

Inſofern die Wünſche des Comite auf Gewährung einer Zinsga⸗ 
rantie gerichtet ſein möchten, ſo würde ich im Hinblick auf die Finanz⸗ 
lage des Staats wie auf die vielen in Schleſien ſowohl, als in ander 
ren Provinzen hervorgetretenen gleichen und ſehr dringenden Anträge, 
mich nicht in der Lage befinden, eine entſprechende Zuſicherung zu erthei⸗ 
len. Im Uebrigen erkläre ich mich gern bereit, dem Projekte die thun⸗ 
lichſte Unterſtützung angedeihen zu laſſen und würde mich freuen, wenn 
daſſelbe zur Verwirklichung gelangen möchte. 

Berlin, den 10. April 1861. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
gez. von der Heydt. 
An das Comite zum Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten 
Oderufer von Breslau 50 Oels nach Namslau. 
II. 3299. 


[4899] 


[(Geſchäftsverlegung.] Das bekannte optiſche Magazin der Herren 
Gebrüder Strauß iſt ſeit einigen Tagen aus dem bisherigen Lokale im 
„blauen Hirſch“ auf der Ohlauer⸗Straße, nach der Naſchmarktſeite des Rin⸗ 
ges Nr. 45, übergeſiedelt, und von Neuem ſehr reichhaltig aſſortirt. Das 
Lager enthält neben einer Unzahl von Brillen, Lorgnetten, Barometern, 
Thermometern, Mikroſkopen ꝛc., auch eine Auswahl der ſchönſten Stereos⸗ 
kopen, deren anmuthige Sujets wahrhaft unerſchöͤpflich ſind. Für das 
Theaterpublikum empfehlen ſich die eleganteſten Operngläſer zu anerkannt 
billigen Preiſen, wie dieſelben überhaupt dort ſämmtlichen 11 


gerühmt werden müſſen. 


Inſeratef.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N.50 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr, 20.) 


; Sonntag, 7. Dezbr. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

ermann Schwarzer, evang. Prediger. 

eta Schwarzer, geb. Ludwig. 
Kempen u. Oels, den 3. Dezember 1862. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Joſephine, gebor. Kühn, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, welches 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeigt: 5395 
Nummler, Rittergutsbeſitzer. 
Poln.⸗Hammer, den 3. Dezember 1862. 


Todes- Anzeige. b 
Heute Morgen 7 Uhr verſchied ſanft in 
Folge einer Luftröhren⸗Entzündung meine in⸗ 
nigſtgeliebte Schweſter Auguſte Goßlar in 
beinahe vollendetem 69. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmet dieſe Anzeige ſtatt jeder 
beſonderen Meldung Freunden und Bekannten: 


— — 15 
| Als beachtenswerthe Feſtgabe 9 


empfehlen wir das für die heimathliche Pflanzenkunde anerkannt be⸗ | 
deutende Werk unſeres Verlages: [4872] 


Dr. Friedrich Wimmer’s 


Flora von Schleſien 


preußiſchen und öſterreichiſchen Antheifs. - 
Nach natürlichen Familien, 
mit Hinweiſung auf das Linné'ſche Syftem. 
3te Bearbeitung. 
Geheftet 34 Thaler. Sauber cartonnirt 34 Thaler. 


ee er Ferdinand Hirt's Verlags- und Königliche 
Joemiten Ptachrichten. Univerſitäts-Zuchhandlung in Breslau, 


Verlobungen: Frl. Henriette Mitritz mit 
Fun Fritz zum Bruch in Berlin, Frl. Auguſte 
nge mit Hrn. Fabrikbeſ. Friedr. Haack dal. 
Ehel. Verbindungen: Hr. R. Joachims⸗ 
Johanna Arenberg daſ., Hr. 


thal mit Frl. 
Jules Ernotte mit Frl. Thereſe Bartz daſ. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Eugen Tro⸗ 
witzſch in Berlin, Hrn. Wirkl. Geh. Finanz⸗ 
rath Gfrörer in Löwenberg, eine Tochter Hrn. 
W. v. Behr in Mühlenbeck. 

Todesfälle: Hr. Geh. Rechnungs⸗Rath 
Ai Wieſe in Berlin, Frau Henriette Men⸗ 
delsſohn, geb. Meyer, im 87. Lebensjahre, 
das., Frau Rahel verw. Friedländer, geb. En⸗ 

elmann, im 99, Lebensjahre, daſ., Frau 

„ Reg.⸗Rath Anna Jacobi, geb. Burg⸗ 
hardt, im 79. Lebensjahre, Frl. Eliſabet Prä⸗ 


torius, im 75. Lebensjahre, in Berlin, Hr. 


J. Buſſe daſ., Frau Valesca v. Oppen, geb. 
v. Drieberg, in Charlottenburg, Frau Alber⸗ 
tine Sahlfeldt, geb. Mundt, in Peterkau, Hr. 
Regiſtrator Schniggenberg, im 79. Lebens⸗ 
jahre, in Frankfurt a. d. O., Frau Super⸗ 
intendent Krauſe, geb. Wiedemann, im 83ſten 
Jahre, in Sorau. 


Verlobung: Frl. Ida Günther mit Hen. 
Friedrich Röſch in Winzig. 

Todesfälle: Frau Geh. Saniläts⸗Rath 
Schäffer, geb. Lange, in Hirſchberg, Hr. Ge⸗ 
fangenen⸗Inſpektor J. Dowerk in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 6. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Neuntes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach Jouy und Bis frei bearbeitet von 
aupt. Muſik von Roſſini. (Arnold, Hr. 
beodor Wachtel.) 
(Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
„Der Mann mit dereiſernen Maske.“ 
Romantiſches Drama in 5 Abtheilungen, 
frei nach dem Franzöſiſchen von C. Lebrun. 
(Gaſton, Hr. A. Liehe.) 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2706] 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 6, December: 
Beethoven, Sonate p, P. u. V. F. 
Mozart, Quatuor p. P., V., Vla. & Velle. Es. 
Haydn, Quatuor. 6. [4892] 


Breslauer Orchester-Verein. 


Montag, den 8. Dezember, 
ö Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


5tes Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des 


Herrn Alfred Jaell, 


königlich hannoverscher Hof- Pianist. 
1. Grosse Ouverture in C. op. 115. Beethoven. 
2. Klavierconcert (C-möll). Beethoven. 
3. Ouverture zu „Oberon“, C. M. v. Weber. 
4. a) Concert-Etüde (Des- dur.) Liszt. 

b) me sweet Home“ | Jaell 

00 user Transcription g 
5. Sintonie militaire. Haydn. 

Billets A 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nieht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Hainauer u. Abends 
an der Kasse zu haben. [4807] 

Das Comite. 


Aromatisch-medieinische 


Schwefel - Seife. 


(Aerztlich approbirt u. chemisch untersucht.) 

es und reelstes Mittel gegen 
Sommersprossen, Finnen, spröde, trockne 
und gelbe Haut und zur Verschönerung u, 
Verbesserung des Teints, aus der Fabrik 


von CAMILLO KOX, [4886] 
u Stück in a Stck 
2% u. 5 8gr. DRESDEN 2% u. 5 Sgr. 


empfiehlt und hält Lager davon: in Breslau 


S. G. Sehwartz, Ohlauerstr. 21. 
. — 
Privat⸗Heilanſtalt 

[5415] 


* g 

Haut⸗ und Geſchlechtskranke. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—1ʃ1, 

Nachmittags von 2—4 Uhr. 


Dr. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben der Poſt. 
Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbentel, ber deckgewächſe ꝛc. 4000 


eration 
or Wundarzt Andres in Görlitz. 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42 


Am Ringe, Naſchmarkt⸗ Seite Nr. 47. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die auf den Bahnhöfen der königlichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſam⸗ 
melten alten Eiſenbahnſchienen ſollen im Wege der Submiſſion verkauft 3 

Termin ein iſt = 8 5 
: reitag den 19. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten königl. Dickie auf hieſigem Para anberaumt, 
woſelbſt in den Wochentagen, Vormittags 9 bis 1 Uhr, die Verkaufs⸗Bedingungen nebit der 
ſpeciellen Nachweiſung der vorhandenen Quantitäten eingeſehen und Abſchriften davon ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden können. 

Außerdem liegen die Verkaufs⸗Bedingungen in den Bauabtheilungs⸗Bureaus zu Bres⸗ 
lau, Görlitz und Guben aus, und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Berlin, den 2. Dezember 1862. [4878] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Wilhelms Bahn. 


Die Lieferung von 200 Stück Eiſenbahnwagen⸗Axen von 5% Zoll Durchmeſſer und 
7 Fuß lang (rheinländiſch Maß) ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 5 
Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Axen“ 


bis zum Termin: a 

{ Montag den 29. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete königliche Direckion einzureichen. 

Die Eröffnung der eingereichten Offerten findet im Termin ſelbſt in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Submittenten ſtatt. 
Die Bedingungen für die Anfertigung der Axen 
gen portofreie Einſendung der Copialien zu beziehen. 

Ratibor, den 1. Dezember 1862. 

Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Bei der am 25. Oktober d. J. ſtattgefundenen Verlooſung von 530 Stück Aktien der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find nachſtehende Nummern gezogen worden: 

102 46 238 66 358 99 512 63 657 73 740 7 859. 1059 90 213 365 484 501 880, 
2019 37 42 136 39 62 269 419 74 578 611 741 832 68 962 79. 3054 163 222 305 54 
505 659 709 944. 4354 665 838 972. 5312 32 455 538 650 716 802. 6031 52 343 80 
498 506 29 39 840 92. 7163 214 25 56 307 78 485 598 605 21 74 794 868 88 968. 
8016 39 100 284 303 64 93 692 776 892. 9001 42 320 51 76 421 53 529 69 92 629 
725 814 21. 10193 284 366 93 530 79 603 4 77 808 37 956. 11116 233 59 387 595 
684 705 19 45 884 933. 12114 59 62 71 200 48 81 438 73 96 609 44. 13062 100 32 
238 60 83 362 420 95 814. 14006 161 218 345 402 627 63 94 756. 15029 124 328 66 
515 713 999. 16167 241 338 418 34 738 67 76 97 834. 17059 81 172 272 494 668. 
18258 350 498 648 78 933. 19088 261 468 664 66 824. 20060 61 69 184 91 245 356 
419 88 606 59 88 983 98. 21000 159 625 32 782. 22095 112 306 17 27 36 42 442 48 
519 634 81 778 831 36. 23086 168 79 415 44 71 779. 24079 99 290 312 405 48 88 
526 69 803 20 995. 25002 112 51 84 94 403 15 79 631 60 933. 26030 197 239 304 
449 620 713 95 838 97. 27131 93 241 83 514 602 91 841 61 77 935 59. 28014 220 
497 575. 29098 262 482 627 36 38 708 807 10. 30015 93 200 47 439 508 14 633 641 
729 803 56 91 900. 31009 45 53 269 381 460 846 969. 32047 247 426 82 548 57 84. 
33005 276 373 504 643 827 49 923 25 60. 34023 40 147 76 84 276 602 4 44 787 816 
69-91 965 91. 35090 154 283 432 574 785 914 23 69. 36074 111 52 218 524 37 44 
626 78 716 974 8. 37039 40 130 264 311 595 610 980 982. 38147 78 84 98 307 30 
406 542 621 709 816 79 945. 39048 94 7 139 82 232 50 310 555 61 78 616 21 764 
959. 40000 21 80 113 201 451 511 54 6 602 706 807 952. 41140 439 505 70 646 731 
40 800 80 961. 42065 314 39 86 467 95 613 64 726 57 988. 43049 76. 203 23 52 376 
434 54 60 567 85 604 773 801. 44093 156 82 270 358 92 434 75 637 732 37 864 86 
955. 45014 126 84 449 525 28 685 844 946 50 72. 46063 84 246 307 31 80 465 548 
83 725 70. 47110 201 44 325 42 58 407 20 533 604 7 821 29 31. 48036 86 121 31 230 
58 579 618 91 744 95 828 54 88 951 74. 49110 361 87 473 675 726 39 70 811 51 975. 

Die Inhaber der ausgelooſten Aktien erhalten ſtatutengemäß den Nominalwerth mit 
100 R. ©. gleichzeitig mit der Dividende für das Jahr 1862 im Juli nächſten Jahres aus⸗ 
gezahlt In Stelle der gelooſten Aktien wird dem Inhaber ein Genußſchein (action 

e jouissauce) ausgeantwortet. 4 

Warſchau, am 12. November 1862. 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Die 9055 nächſtehend verzeichneter Aktien⸗Certifikate I. Serie der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn, welche bis jetzt die fällig geweſenen Einzahlungen nicht geleiſtet haben, 
werden in Gemäßheit des § 16 des Geſellſchafts⸗Statuts hiermit aufgeforbert, die rückſtän⸗ 
digen Einzahlungen nebſt 6 pCt. Derzugsginjen innerhalb 14 Tagen entweder bei der Haupt: 
kaſſe der Geſellſchaft in Warſchau oder beim Schleſiſchen Bankverein in Breslau einzuzahlen, 
widrigenfalls mit denſelben nach Inhalt des Statuts verfahren werden wird. 

Warſchau, den 12. November 1862. 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. N 

Von Nr. 51 bis 84 — 85 bis 90 — 91 bis 100 — Nr. 116 — von Nr. 129 bis 
150 — 202 bis 232 — Nr. 522 — von Nr. 701 bis 707 — von 708 bis 800 — 801 bis 
1175 — von 1176 bis 1700 — 1779 bis 1789 — Nr. 1792 — von 2776 bis 3150 — 
3451 bis 3950 — 4701 bis 4750 — von 4952 bis 5050 — 5051 bis 5250 — 5251 bis 
5350 — 5376 bis 5475 — 5726 bis 5825 — 5826 bis 5845 — 7951 bis 8850 — 8851 
bis 8950 — 10851 bis 10900 — 12801 bis 13500. 


find von unſerem Centralbureau ge: 
> 
[4877] 


[4889] 


Gesellschaft der Freumde. 
Sonnabend den 6. November: 
Ates Kränzeben 


im Saale des Cafe restaurant. 
Einlasskarten für Mitglieder und Gäste werden heute den 6., Nachm. 
von 2—3 Uhr in unserem Ressourcen-Locale ausgegeben. 
[5407 Die Direetion. i 


Das trefllichste Weihnachts-Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: i z 
K. J. Löschke, Zu Herzensfrende und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 


2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 5 445 
Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind bier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 

namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn ai Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 
3 25 beifällige Recenfiouen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. (4885) 
[5411] 


Schlittſchuhe für Herren und Damen, 
Schlittſchuhe ohne Holz“ 


empfiehlt billigſt: I. Buckisch, Schweidnizerſtruße 54. 


5 
| 


Juſtändige Bitte. 


Ein braver Mann, der Schiffer Laſchineka 


aus Oberſchleſien, verlor hier bei dem Eisgang 
am 29. November durch das Verſinken ſeines 
ab und Gut, die 
leißes. Da ihn 
dieſes große Unglück unverſchuldeter Weiſe ge⸗ 


Schiffes am Schlunge ſein 
Früchte eines sehmiährigen 


troffen hat, jo werden Be Herzen freund: 

1 age dieſes Man⸗ 
nes durch eine milde Unterſtützung abzuhelfen. 
— Herr Conſiſtorialrath Böhmer will die 
Güte haben, auf Erfordern nähere Auskunft 
au ertheilen und Beiträge, welche die Menſchen⸗ 
iebe ſpendet, in Empfang zu nehmen. [4887] 


lich gebeten, der unglücklichen 


Seifert's Hötel, 
1 Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Sonnabend, den 6. Dezember, 


im neugebauten, elegant decorirten Glasſalon: 


Großes Concert 


von d. Kapelle des k. 2. ſchleſ. Gren.⸗Agts. Nr. 11. 
Anfang 6% Uhr. [5406] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bücher⸗Preisherabſetzung, 
der beſten Bücher! 


Flygare Sarlens Romane. 


Das illuſtrirte Buch der Natur von Roß⸗ 


mäßler, Brehm, Bromme, Schmiolin ꝛc., mit 
vielen Illuſtraunonen nur 15 Sgr. Maleriſche 


Naturgeſchichte der drei Reiche, 750 Seiten 
Text mit 350 auber colorirten Kupfern, 1861, 
Prachtband 45 Sgr. \ 
15 Sgr. Goethe's Gedichte, Prachtband, 
24 Sgr. P. de Kock, Guſtapv der Bonvivant 
mit Kupfern 15 Sgr. Deutſchlands Obſt⸗ u. 
Beerenfrüchte, Ato, mit Hunderten koſtbar co⸗ 
lorirten Kupfern 45 Sgr. Deutſchlands tech⸗ 
niſche Pflanzen, 4to. ebenſo ausgeſtattet, 22% 
Sgr. Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft ꝛc. 
von Schütze u. Haug. 5 Bde. mit 50 Stahl⸗ 
ſtichen, gebunden mit Futteral, Ladenpreis 
8 Thlr., nur 26 Sgr. Schiller's ſämmtl. 
Werke, große Cotta'ſche Pracht⸗Ausgade mit 
den berühmten Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, in 
ſehr eleganten reich mit Gold verzierten Ein⸗ 
bänden nur 6 Thlr. Goethe's ſämmtliche 
Werke, große Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit 
den meiſterhaften Kaulbach ' ſchen Stahlſtichen, 
nur 11 Thlr. 28 Sgr. Zſchokke's Werke, 
neueſte Ausgabe, 17 Bände 5% Thlr. J. 9: 
Voß Werke (auch Louiſe), ſchöne Octav⸗ 
Ausgabe, 4 Bände 26 Sgr. Anderſen's 
Werke, 8 Bände 65 Sgr. Die galanten Ge⸗ 
heimniſſe Hamburgs, 6 Bände 3 Thlr. Chro- 
nique scandaleuse, 5 Bde. 1 Thlr. Gemmen, 
Sammlung komiſcher Gedichte, 2 Bde., 2 Thlr. 
Bocacios Decameron 24 Sgr. Das neue 
Decameron, (vom Verfaſſer der Gemmen) 
ſehr pikant mit Bild 1 Thlr. Griſetten, 
Loretten, Demi = monde ⸗ Leben, 6 Bände mit 
12 colorirten Kpfifln. 3 Thlr. Dr. Warſton, 
die Heilung geheimer Krankheiten und ſelbſt⸗ 
verſchuldeter Schwächen, 2 Bändchen 18 Sgr. 
Wilhelmi, die Lyrik der Deutſchen in ihren 
vollendetſten Schöpfungen, 240 Dichter in 
5 Büchern 25 Sgr. K. Simrock, die belieb⸗ 
ten illuſtrirten deulſchen Volksbücher, 5 Bde. 
nur 20 Sgr. Simrock, der große deutſche 
Volks⸗Liederſchatz, 3 Bücher 28 Sgr. Simrock, 
die claſſiſchen deuiſchen Sagen, 24 Sgr. Düſſel⸗ 
dorfer Künſtleralbum, (Pracht⸗Kupferwerlk) 
mit den herrlichen Kunſtblättern in pracht⸗ 
vollem Farbendruck, Quarto, eleg., 4 Sgr. 
Illuſtrirte Chronik der Gegenwart. 4to 
mit 400 Bildern 24 Sgr. Meyer's weltbe⸗ 
kühmtes Univerſum. 2 Bände mit vielen 
prachtvollen Stahlſtichen, 2 Thir. Dr. Wohl⸗ 
fahrt, pädagogischer Hausſchatz für Eltern u. 
Lehrer. 456 Seiten, 1857. Prachtband 28 Sgr. 
Zimmermann's Phbyſik mit 100 Abbildungen 
21 Sgr. Regnault, Chemie für Laien, mit 
140 Aoblongn. 18 Sgr. Hogarth's ſämmt⸗ 
liche Zeichnungen, große vollſtändigſte Aus⸗ 
gabe mit ca. 100 Kupfertafein und den bes 
rühmten Lichtenberg'ſchen Erklärungen, eleg. 
4% Thlr. Claudius’ Werke, 7 Bände mit 
Kupfern von Chodowiecki, 52 Sgr. British 
Poets, the classical des 19. Jahrhunderts 
(eugliſch) vorzügliche Sammlung, 800 Seiten 
größt. 3. Ladenpreis 4 Thlr., nur 42 Sgr. 
Tegner's Frietjofsſage, deutſche Pracht⸗Aus⸗ 
gabe 12 Sgr. Denkwürdigkeiten des Hrn. H. 
2 Thlr. Illuſtrat. hiezu 2 Thlr. Julchens 
Erlebniſſe 2 Bände mit Kupfern (ſtatt 3 — 4 
Louisd'or) nur 3 Thlr. Galante Abenteuer zc., 
mit verſiegelten Illuſtrationen 1 Thlr. Me⸗ 
moiren der berliner Demi⸗Monde, 5 Bände 
mit Jluſtrationen, 1 Thlr. Die Geheim⸗ 
niſſe on Berlin, 12 Bände 45 Silbergroſchen. 
Die neue Jobſiade (vorzüglich humor. 
Buch) 256 Seiten mit Kupfern, 12 Sar. 
Deutſchlands Dichterhalle. Das Schönite 
und Gediegenſte ꝛc. 576 Seiten, 1862, flatt 
200 Thlr., nur 12 Sgr. Mädler's populaire 
ſtronomie mit vollſtändigem Himmels⸗Atlas, 
neue Ausg., 45 Sgr. Willis der Steuer⸗ 
mann, See⸗Geſchichten und See⸗Abenteuer, 
das ſchönſte Buch für Knaben. ato, mit fein 
colorirten Kupfern ſauber gebunden 24 Sgr. 
Bibliothek hiſtoriſcher Romane und Erzäh⸗ 
lungen in Oxiginalwerken der vorzüglichſten 
deutſchen Schriftſteller. 20 (zwanzig) Bände 
(nicht Bändchen) Oct. Ladenpreis 22 Thlr. 
nur 2 Thlr. “1111! [4876] 
{3 tis werden zur Deckung des ge⸗ 
xo ringen Porto's Werke von 
Gerſtäcker und Mühlbach, auch Thieme's engl. 
Wörterbuch und illuſtrirte Romane beigefügt. 


Siegmund Simon, 


in Hamburg. 


Die Stelle eines Lehrers an der hieſi⸗ 
gen Privatſchule iſt vom 1. Januar k. J. 
ab vacant. Bewerber evangeliſcher Confeſſion, 
welche die Qualification beſitzen, Knaben für 
die unteren Klaſſen des Gymnaſtums vorzu⸗ 
bereiten, und womöglich muſikaliſch ſind, wol⸗ 
len ſich bei dem Unterzeichneten unter Ein⸗ 
lendung ihrer Zeugniſſe und Angabe der Be⸗ 
dingungen ihres ee me melden. 
Scharley, den 4. Dezember 1862. 
Der Bergwerks⸗Director Scherbening. 


Schöne 
deutſche Ausgabe in 144 Bon, nur 5 Thlr. 41! 
Jugend⸗Album für 1862 mit feinen Stahl⸗ 
ſtichen, ſauber gebunden nur 15 Sgr.!!! Pe⸗ 
termann's Botanik mit 300 Kupfern 20 Sgr. 


Langbein's Gedichte 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 2271] 

Zum Verkaufe der in den Etatsſchlägen der 
königlichen Oberförſtereien Proskau, Chrzelitz, 
Grudſchütz Bodland, Dambrowka, Budkowitz, 
Jelowa, Kupp, Poppelau und Dembio des 
dieſigen Regierungsbezirkes pro 1863 zum 
Einſchlage kommenden ſtärkeren Eichen⸗, Kie⸗ 
fern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer iſt ein Termin 
am Mittwoch den 17. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude vor den Herren Forſtmeiſter Gutte 
und Forſt⸗Inſpector Wagner anberaumt. 
Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen, 
die zum Verkaufe kommenden Bauhölzer auf 
Verlangen ſchon vor dem Termine vorzu⸗ 
weiſen, auch die Aufmaaß⸗Regiſter vorzulegen. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, doch wird ſchon 
vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil der 
Meiſtgebote zur Sicherheit als Kaution im 
Termine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 20. November 1862. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 

Maron. v. Jeetze. 


2340] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regifter iſt Nr. 1241 die 
Firma Auguſt Nother bier, und als deren 
Inhaber der königliche Poſtfuhr⸗Unternehmer 
und Kaufm. Franz Auguſt Nother hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2339] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1240 die 
Firma J. M. Löwenſtädt bier, und als 
deren Inhaberin die verw. Kaufm. Löwen⸗ 
ſtädt Fanny, geborne Berliner hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2342] 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 79 die Firma Ferd. Kaumann zu 
Pitſchen, und als deren Inhaber der Apothe⸗ 
ker Carl Heinrich Ferdinand Kau⸗ 
mann am zien Dezember 1862 eingetragen 
worden. 

Kreuzburz, den 3. Dez. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts. Abtheilung J. 


. Bekanntmachung. 

In dem mit dem 1. Dezember 1862 neu 
beginnenden 5 werden bei uns 
wie bisher die handelsgerichtlichen Geſchäfte 
von dem Kreisgerichts⸗Rath Wolff unter 
Mitwirkung des Secretär Schmidt J. bewirkt 
und die vorgeſchriebenen Bekanntmachungen 
der in das Handels ⸗Regiſter erfolgten Eintra⸗ 
gungen durch die Breslauer Zeitung, ſo wie 
durch den öffentlichen Anzeiger zum Oppelner 
Nen Amtsblatte, erlaſſen werden. 

eobſchütz, den 1. Dezember 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2320] 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll die Lieferung der 
Steinkohlen für die hieſige Strafanſtalt, und 
zwar ca. 1500 Tonnen Würfel» und 

„1600 Tonnen Kleinkohlen 
für das Jahr 1883 im Wege des Submiſſions⸗ 
Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen demnach ihre por⸗ 
tofreien Offerten mit der Bezeichnung; 
„Offerte für Lieferung der Steinkohlen für die 

königliche Strafanſtalt zu Ratibor“ 
bis ſpäteſtens den 15. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an die unterzeichnete Direk⸗ 
tion einreichen. Vor Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Offerten am 15. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden die Lieferungsluſtigen 
aufgefordert, zu erſcheinen, und ſch durch 
Quittung unſerer Anſtaltskaſſe über die bei 
derſelben baar oder in courshabenden Staats- 
papieren deponirte Bietungs⸗Kaution von 
200 Thlr. auszuweiſen. 

Die Lieferungsbedingungen können im Di⸗ 
rektorial⸗Bureau der hieſigen Anſtalt einge⸗ 
ſehen werden. 

Ratibor, den 1. Dezember 1862. 

Die Direktion der kgl. Strafanſtalt. 


[4868] Bauholz Verkauf. 

Montag den 15. d. M., Vormiltags 11 Uhr, 
werden in der fürſtlichen Niederlage bei dem 
Bahnhofe zu Coſel, die in den Forſt⸗Revieren der 
fürſtlichen Herrſchafen Schlawentzütz, Bitſchin, 
Ujeſt und Laſſowitz⸗Sauſenberg pr. 1862/63 zum 
Einſchlag kommenden kiefernen, tannenen und 


fichtenen Danbolg: Stämme, Riegel: und Segel⸗ 
ſtangen, in ca. 2500 

ſtehend, auf dem Stocke öffentlich im Wege 
des Meiſtgebots durch den fürſtlichen Forſt⸗ 


bis 3000 Stämmen be⸗ 


meiſter Herrn von Ehrenſtein verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen hier und 
bei unſerer Niederlagen⸗Verwaltung bei Bahn⸗ 
hof Coſel zur Einſicht bereit. 

f d 

ür ohenlohe'ſche Herzogli 
Mieter Benannte — 


l neunte de d 123387 

Bebufs Verdingung des Eiſenbahn⸗ und 
Landfracht⸗Transports, der von dem unter⸗ 
zeichneten Depot pro 1863 zu verſendenden 
Bekleidungs⸗Gegenſtände, iſt ein Termin auf: 
den 16. Dez. d. J., Vorm. um 11 U., 
im Büreau deſſelben, Dominikaner⸗Platz 
Nr. 3, anberaumt. 0 

Die Annahme der verſiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten findet nur am Terminstage bis 11 
Uhr Vormittags von den cautionsfähigen In⸗ 
tereſſenten ſelbſt oder deren Bevollmächtigten 
ſtatt, welche auch der präciſe 11 Uhr erfol⸗ 
genden Eröffnung derſelben, ſowie dem event. 
zu eröffnenden Licitations⸗Verfahren beizu⸗ 
wohnen haben. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die dieſer Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amts⸗ 
ſtunden in dem gedachten Geſchäftslocal ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, 4. Dezember 1862. 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


3001 


„Goldſchnits Wittwe & Sohn, 
Herren⸗Garderohe⸗Magazin, 
Nikolai⸗Straße Nr. SO, nahe am Ringe. 


Das Vertrauen, deſſen wir uns ſeit Jahren erfreuen und für welches wir unſeren geehrten Abnehmern verbind⸗ 
lichſt danken, hat uns veranlaßt, unſer Geſchäft bedeutend zu erweitern. Perſönliche Baareinkäufe aus den beſten und 
renommirteſten Fabriken, ſo wie die gediegenſten Arbeitskräfte ermöglichen es uns, bei beſter und ausgezeichneter Waare 
unter Berechnung eines nur ſehr geringen Nutzens billiger zu verkaufen als ſämmtliche unſerer hieſi⸗ 


—— — 


Fes cee Für die Jugend von 9—12 Jahren. [Weihnachten 1862. 
orräthig in der Buch⸗ und Kunſthandlung von [4895] 
Trewendt & Eranier iv Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-a-vis-der Königlichen Bank. 


Entderkungsreifen im Wald und auf der Haide. 
Entdeckungsreiſen in Feld und Flur. " 


Mit feinen jungen Freunden unternommen von Hermann Wagner. 
Eleg. geb. a 20 Sgr.; eleg. cartonnirt 25 Sgr. 


Eutdeckungsreiſen in der Wohnſtube. 
Entdeckungsreiſen in Haus und Hof. 


Elegant geheftet à 15 Sgr.; cartonnirt 20 Sgr. 
= Jeder Band mit über 100 in den Text gedruckten Abbildungen, = 
Es laſſen ſich reizendere Kinderbücher als dieſe wahrhaft prachtvoll 
ausgeſtatteten Bändchen gar nicht denken. Für Kinder im Alter von 9 


Ein paſſendes 


A 


Moritz Siemon, 


Offener Poſten. — 1 

Der erledigte Poſten eines Stadtſecretärs 
und Regiſtrators hierſelbſt, mit welchem ein 
jährlicher Gehalt von 350 Thlr. verbunden 
iſt, ſoll zum 1. April k. J. anderweit beſetzt 
werden. 3 a7 

Qualifizirte, insbeſondere civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber, welche die Befähigung 
eines Actuarius und die für dieſe Stelle ſonſt 
erforderlichen Kenntniſſe nachzuweiſen ver⸗ 
mögen, und auf Erfordern einer Prüfung 
und einer einjährigen Probedienſtzeit ſich unter⸗ 
werfen, werden aufgefordert, unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte und eines curriculum 
vitae bis zum 20. Januar 1863 ſich bei 
uns zu melden. j 

Leobſchütz, den 2. Dezember 1862, 

Der Magiſtrat. 


Par [1692] 
Die jedesmal vorräthigen Bau⸗, Nutz⸗ und 
Brennhölzer des n 1863 aus den 
Diſtrikten Stoberau, Alt⸗Kölln, Moſelache, Oder⸗ 
wald werden Dinstag, den 6. Januar, den 3. 
. und 3. März, Früh 9 Uhr im Gaſt⸗ 
ofe hier, und die aus den Diſtritten Raſch⸗ 
witz, Althammer Seidlitz Dinstag, den 20. Ja⸗ 
nuar, 17. Februar, 17. März 1863, Früh 9 
Ay Gaſthofe in Carlsmarkt meiſtbietend 
ve 


ur. 
Stoberau, den 4. Dezember 1862. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


[4871] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 5360 Scheffel Hafer für 
den Bedarf des herzoglichen Marſtalls zu 
Rauden und das Geſtüt zu Adamowitz pro 1863 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Behufs Entgegennahme der Offerten und Ab⸗ 
ſchluß des Contractes ſteht Termin 

auf den 22. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

in hieſiger herzoglicher Rent⸗Kanzlei an, wo⸗ 
ſelbſt auch die Lieferungsbedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. Der Lieferant hat 
300 Thlr. Caution im Termine zu deponiren. 

Rauden, am 3. Dezember 1862. 

Der herzogliche Rentmeiſter Witowski. 


Auktion. 4837 

Dinſtag, den 9. Dezbr. 1862, Früh 9 Uhr, 

ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin Nach⸗ 

laßſachen verſtorbener Hofpitaliten gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


— 
Vorräthig bei J. F. Ziegler in Breslau, 
Herrenſtraße 20 [4882] 


Ainiatur- Bibliothek 


der neueſten 


deutſchen Claſſiker 


„Bene Sterrotyp-Ausgabe von C. Schmaltz) 
in 50 Bändchen, roh 1 Thlr. 10 Sgr. 
Gebunden in 8 Bände 2 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe Sammlung Muſterſtücke enthält eine 
reichhaltige Auswahl des Gediegenſten unferer 
claſſiſchen Literatur in Boefte und Proſa und 
empfieblt ſich noch beſonders durch ihren bei⸗ 
ſpiellos billigen Preis zu Geſchenken und 
zu anregender Lectüre. 


(Seitenſtück zu Struwwelpeter :) 


Der Hemdennatz. 


Diollige Geſchichten für Kinder. 
(Von Theodor Drobiſch.) 
3. Auflage. colorirt. Gebunden 10 Sgr. 


Wichtig für Bruchleidende ! 

Wer ſich von ber re Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Kanton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
kann bei der Expedition der Breslauer Ztg. 
ein Schriftchen mit vielen 100 Zeugniſſen 
gratis erhalten. 5 4797 


IE Side 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 14684 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Großer Filzſchuh⸗Ausverlauf 


von mehreren 1000 Paaren iſt Biſchofsſtr. 8 
1205 bei Meinicke. 


gen Concurrenten. Wir empfehlen daher unſer Lager bei Eintritt der Winter⸗Saiſon einer geneigten Beachtung. 


J. Goldſchmidt's Wittwe u. Sohn, Nilolaiſtraße 80. 


Weihnachts⸗Geſchenk für Haushaltungen! 


Oberſchalige 
Tafelwaagen, 


ſauber und elegant: [4903] 
5 Pfund Tragkraft 7 Thlr. 15 Sgr. 
15 Pfund Tragkraft. 8 „ 15 „ 
20 bis 30 Pfund Tragkraft . 10 „ — „ 
40 bis 50 Pfund Tragkraft . 12 „ — „ 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


— 


n 


Weidenſtraße Nr. 25 und Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 15. 


Vene Münchener Bilderbogen. 


Im Verlage von Braun und Schneider in München iſt erſchienen und in allen 
Buch⸗ und Kunſthandlungen Deutſchlands und des Auslandes zu haben, in Breslau bei 
Joh Urban Kern, Ring Nr. 2: [4890] 


ß Herausgegeben _ 8 5 
von Kaspar Braun und Friedrich Sehneider. 
Ates Buch oder Bogen 313 bis 336. 


1 Sgr. Preis für den Bogen colorirt 2 Sgr. 
75 24 Sgr. „ „ das Buch „ I Thlr. 10 Sgr. 
„ „% „ „, eleg. geb. 1 Thlr. 4 Sgr. „ „ „ eleg. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wir empfehlen dieſes neue Buch der „Münchener Bilderbogen“, das ſich durch 
Reichhaltigteit und Schönheit beſonders auszeichnet und ſich den früher erſchienenen dreizehn 
Buch würdig anreiht, ganz beſonders, und ſind überzeugt, daß ihm dieſelbe günftige Auf⸗ 
nahme werden wird, die ſeinen Vorgängern, die weit über die deutſchen Grenzen in Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren verbreitet ſind, in ſo hohem Grade zu Theil wurde. Die früheren 
Bogen ſind fortwährend einzeln, buch⸗ und rießweiſe zu beziehen. 


21. 2 
Weihnachts⸗Geſchenke. 
Im Verlage von Otto Purfürſt in Leipzig ſind folgende zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken höchſt empfehlenswerthe Bücher erſchienen: 
Böttger, Ad., Göthe's Jugendliebe. Gedicht. Mit einem Stahlſtich. Ge⸗ 
bunden 1 Thlr. 10 Sgr. 
— Lameen. Sechs erzählende Gedichte. 2. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 
Kauffer, Ed., Gedichte. 2. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 
Elze, Dr. K., Engliſcher Liederſchatz. Mit lebensgeſchichtlichen Notizen über 
die Verfaſſer. 4. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 5 
Lacroix, E., Album poetique. Recueil de poésies- francaises. Suivi de quel- 
ques notices sur le auteurs 3me edition. Geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Opitzen's, F. W., Heilige Stunden einer Jungfrau. 7. Aufl. Geb. 1 Thlr. 
— Seilige Stunden eines Jünglings. 4. Aufl. Geb. 1 Thir. 10 Sgr. 
— Erbauungsſtunden für Frauen. 3. Aufl. Gebunden. Herabgeſetzter 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
— Das fromme Kind. Gebunden 15 Sgr. 
— Beicht- und Communionbuch. 2. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 


Sämmtliche Werke ſind höchſt elegant ausgeſtattet und werden jeden Weihnachtstiſch 
ſchmücken. N [4875] 


Ausverkauf von wollenen Waaren, 


als: Unter⸗Mermel, Hauben, Jacken, Bukskin⸗Hand⸗ 
ſehuh x., Moire⸗Röcke, Hut⸗Rüchen von 2 Sgr. ab, bei 


Bernhard Wohlauer, 


Junkernſtraße, vis-à- vis der goldnen Gans. 


Preis für den Bogen ſchwar 
das Buch N 


* * 


Geſundheits⸗Jacken und Hemden, 
Bunte Flanell⸗Hemden, 


Unterbeinkleider, Socken und Strümpfe 
in Baumwolle, Merino (Vigogne) und Wolle empfiehlt billigſt: 


C. Schieberlein, Ohlauerſtr. 19. 


Länzlicher Ausverkauf 


von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46. 


Wegen Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von 
6, 7, 8, 9, 10—12 Thlr., letztere von 1%, IA, 2, 214, 3, 4—5 Thlr., Double⸗Shawls und 
Umſchlagetücher, Wintermäntel, Burnuſſe, Kindermäntel und Jacken, erſtere von 6, 7, 8, 
9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1%, 2, 2%, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten Herrenſtoffe, 
ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. [4799] 
Beſtellungen nach außerhalb werden auf das Sinellite effectuirt. 


J. Ningo, 
Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 


[4810] 


' 


nana 


Hermann Wagner's 
Hermann Wagner's 
Hermann Wagner's 


bis 12 Jahren beſtimmt, ſind ſie ihres gemüthlichen Inhaltes wegen überall 
Lieblingsbücher unſerer Kleinen geworden und können jedem Familien⸗ 
kreiſe, allen Kinderſchulen und Kindergärten mit vollſter Ueberzeugung 
empfoblen werden. 

Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


R 


8 Die Niederlage der Ae 
= Uenſilberfabrik und des galvanifchen Inftituts z 


H. A. Jürsi & Co. in Berlin, 


Breslau, am Ringe 36, 
empfiehlt zu 


Ausstattungen 


ihre vom beſten und weißeſten Neuſilber gefertigten und ſtark verſilberten 


Tafel-Geräthschaften 


als das Haltbarſte und Dauerhafteſte für den täglichen Gebrauch, 
ſowie ihr vollſtändiges Lager 


Moderateur- und Photogene-Lampen > 
SEELE S eg e eee 


CCC 


Die Niederlage der | 


3 Reichsgräflich von Schaffgoisch’schen Glasfabrik 


AAN 


ADA 


AAN 
AAN 


= * 5 .. 

 . Fosephimen-Hutte“ : 
8 in Breslau, am Ringe Nr. 56, 5 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager der neueſten und geſchmackvollſten Erzeug⸗ 3% 
niſſe derſelben, ſowie ihre reiche Auswahl 2 
Böhmischer und Belgischer Gläser. 2 
/ 282 x 
H. A. Jürst & Co., 

am Ringe Nr. 56. 
> !!!!! ß 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 


Unterbeinkleider, Cachenez, gefutterte Buksking⸗Handſchuhe in jeder Größe 
und Qualität empfiehlt zu den billigſten feſten Preiſen die Leinwand⸗, Tiſch⸗ 
zeug⸗ und Wäſchehandlung von [4891] 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


C. A. Gerboth & Comp. 


in Gr.-Glogau "(3759 

empfehlen in ſtets friſcher Beſchaffenheit zu den billigften Preiſen bei prompteſter B⸗ 
ſorgung nach außerhalb: Whiteſtapeler und Holſt. Auſtern, Caviar, 
friſche Seeſiſche, geräuch. und marin. Lachs, Sprotten, Neunaugen, 
Spickaal, Sardinen, Hummern, Spickgänſe, verſchiedenſte Sorten Wurſt 
und Käſe, Trüffeln, Champignons, Morcheln, Oliven, Mixed Pickles, engl. und 
franz. Saucen und Moſtriche, Capern, Prov.⸗Oel, Hauſenblaſe, Gelatine, eingem. 
Ananas und alle anderen Früchte und Gemüſe, Himbeer⸗, Kirſch⸗ und andere 
Säfte, Preiſelbeeren, Magdeburger Sauerkohl, Teltower Rübchen, italieniſche 
Maronen und Macaroni, franzöſiſche Suppenkräuter, Datteln, Feigen, Schal⸗ 
Mandeln, Trauben⸗ und Sultan⸗Roſinen, . ene italieniſche Prünellen 
türkiſche, ungar. Pflaumen, Cocos⸗, Lamberts⸗, Chiavari⸗ und Para⸗Nüſſe ıc. 
— Schwarze und grüne Thee's aller Gattungen, Vanille, à Loth 15, 
20, 25 Sgr., echten Cognac, Rum, Arac, Maraschino, Extrait d' Abſonth, 
Baſeler Kirſchwaſſer, Elixir de Spa, Allaſh, Bonecamp, alle franz., holland. und 
Danziger Liqueure, Düſſeldorfer Punſchſyrup, echten Franzbranntwein ohne und mit 
Salz ic. — Wachslichte, echte Wiener, Münchener und Nürnb. 
Stearinlichte, à Pack 62—16 Sgr., Paraffinkerzen, à Pack 9, 10, 11, 
12, 14 und 17 Sgr. — Hamburger, Bremer und wirklich impor⸗ 
tirte Eigarren, beſtens abgelagert, A Tauſend 10—100 Thlr. — Sämmtliche 
Chokoladen und Pfefferkuchen von Hildebrandt und Sohn in Berlin. 


Ein Buch von bleibendem Werthe! 


Die neue Auflage von 


1001 Nacht, 


arabifche Erzählungen, deulſch bon A. König, 
24 Bändchen, Preis 2 Thlr., mit 24 Aquarellen 4 Thlr., 


mit Aquarellen in 6 Prachtbaͤnden 5 Thlr. 15 Sgr., 
iſt vorräthig bei 


Kohn und Hancke in Breslau, 


Junkernſtraße 13, neben der goldnen Gans. 


[4879] 


Für Zucker-Raflinerien. 
Blutalhumin von 3 Ctr, Inhalt: 
M. W. Heimann in Breslau. 


zum Klären offerirt vom hiesigen Lager, in Fässern 
“= [4897] 


* 
md 


Heute Sonnabend 6. Dee., 
Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef 
dei 8. Ucko & Richter, | 


[5240] Junkernstr. 8. 


Zur Jagd. mE 
cGeſundheits⸗Unter jacken, 
Jagd⸗Steümpfe, 
Flanell Hemden, 

Fu Socken, zn 


Unterbeinkleider, Leibbinden, warme wollene Shawls, Cachenez und 
Tücher (um den Hals), Wildleder⸗ und gefutterte Bukskin⸗Handſchuhe, Reiſe⸗ 
Decken, Plaids (echt engliſche), leinene Halskragen (für jede Halsweite paſſend), 
ſeidene Taſchentücher, Cravatten, Shlipfe, Hoſenträger (in mannichfaltigſter 
Art), wie auch verſchiedene andere neue Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


Sämmtliche hier angeführte Artikel find in größter Auswahl vorräthig. 


Meine Flanell⸗Hemden ſind von f Eduard Littauer, 


rein wollenem Flanell, vollſtändig ? 55 ; 
lang und weit gearbeitet, den bee Ring Nr. 27, Becherſeite, 
zweites Haus 


praktiſch und waſchecht. g 
U von der e 


er" 


EEE RETTET TEE 
Weihnachts-Ausſtellung 
von 
Steinauer Thouwaaren 


[5244] 


S. Wurm, 


Ohlauerſtraße Nr. 81. 


Die billigſten Uhren 


in Silber und Gold zu herabgeſetzten, aber 
feſten, Preiſen mit mehrjähriger Garantze be 
1] W. Flaſch, Nikolaiſtraße 5, geradeüber der 


Patſchovski'ſchen Conditorei. 


Von ! Thlr. 5 Sgr. an 


5129 


= * * 0 

Ss Weihnachts-Ausſtellun a 

2 Wie in den vorhergehenden Jahren iſt 1255 dieſem 275 unſere Aus⸗ n ea grhpere a 

25 ftellung mit Gegenftänden zu Weihnachtspräſenten, fo wie mit rich 10 W. klaſch Mile n Jahr, Aber 

SS neuen, ſehr netten [4709] pfiehlt Wi. Flasch. Nitolaiſtr. 5, gegenüber 

e nn . 5 22 von Patſchowski's Conditorei. [5128] 

2 Rinder! ielmaaren u. Ceierkaſten ee 

Ar reichlich verſehen. Die Lokale find warm. ra arirtes i elme l. 

Se Die Permanente Industrie- Ausstellung, prap 25885 „side 5 hie, 
je Ning 15, 1. Etage. 4576 Mühlen⸗ u. Fabrikbeſitzer. 


Au dem Dominio Schützendorf bei Mün⸗ 
ſterberg iſt die Milch von 4050 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, Sr Gerichts- Ala, Rechts handbuch 
für Kauf und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der A ara deutſchen Wechſelordnung nebit Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
kehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 3419 


Feſtgeſchenk. 


Im Verlage von Schmidt und Spring in Stuttgart erſchien: 


Dilder aus der Weltgeſchichte. 


Verfaßt und zuſammengeſtellt von Karl Biernatzki. 
5 Bände mit je 4 Stahlſtichen. Sauber cartonnirt 7% Thlr. 
(Jeder Band einzeln 1½ Thlr.) 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen: [4880] 


Poser & Krotowski. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Die verkehrte Welt, 


von C. Reinhardt, ein fomiſches Kinderbuch. 16 Bl. in 4. 
colorirt 272 Sgr. 


14874] 


3] 


Ko e & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, Kühen ſofort oder zu Neujahr zu verpachten. 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 5, erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager 


Velour Teppiche 


in Sen neueſten Muſtern, %, breite Teppichzeuge zum Belegen ganzer Zimmer, Läufer in 
allen Breiten und Qualitäten, Wachstuch⸗Teppiche, Cocos: Matten, Reiſedecken, 


14322 


Nähere Bedingungen ſind zu erfragen beim 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Schlittſchuh 


ohne jegliches Riemzeug, fertigt 
C. Meyer, Albrechtstr. Nr. 9. 


Prima⸗Patent⸗Photogene 


en gros ſowie flaſchenweiſe empfiehlt billig ſt: 


R. Amandi, Albrechtsſtr. Nr. 34. 


[4901] 


Steppereien ſauber und billig ausgeführt. 


Pferdedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. Preiſe billig aber feſt. mg 
2000 Thlr. find gegen ſichere Hy⸗ 


Neue Neſtaurations⸗Eröffnung. pothek zu vergeben. 


Fi Verbindung mit meinem Hotel eröffne ich nunmehr dieſen Sonntag, als den | Das Nähere franco poste restante Station 
2. Dezember, in meinem Parterre⸗Lokale, Albrechtsſtraße 17 (Stadt Rom), eine neue Schmolz, Freiburger Bahn unter C. F. S. bis 
PEN 1 1 9 2 . N ge zum 15. d. M. [5410] 
n Beſtreben ſoll wie bisher dahin gerichtet ſein, dur mackhafteſte, preiswürdige 5 : 
Speiſen und gute Getränke, bei coulanter Bedienung, das geehrte Publikum bier, jo wie N' Siber, Ge 8 8 5 15 
alle mir ſehr werthen fremden Gäſte, zu recht oftmaligem Beſuche zu veranlaſſen. Arten Muffs, Kragen, Fuß ſäcke, Fuß⸗ 
Leſefreunden wird ſtets ein Sortiment neueſter in⸗ und ausländiſcher Zeitſchriften körbchen und Pelzſtiefeln, ſind ſehr bil- 


geboten. ö Albrechtsſtraße 17, lig zu verkaufen: Nicolaiſtraße 45, 1 Treppe, 
5414] d mund Astel, Stadt Rom. neben der Apotheke. 5405 


Größte Nähmaſchinen⸗Niederlage Meſpirator 


L. Nippert, Alte Taſchenſtraße Nr. 3. > “ 
Da ich kein e babe, ſondern meine Waaren, als Nähmaſchinen N ee ” A 
aller Conſtructionen, aus den beiten Fabriken, Copirpreſſen, Stempelpreſſen, Kartoffelſchäl⸗ empfieblt zu den billigſten Preiſen: 
Maſchinen, neue Garnwinden, auf eigene Rechnung führe, ſo kann das Publikum ver⸗ C. Meyer, Albrechtstr. Nr. 9. 
ſichert ſein, keine zurückgeſtellte Waaren zu erhalten. Auch werden in meinem Atelier alle II Wichtig für jede 8 ausfrant! 
Billiger Kleider⸗Neſte⸗Verkauf Nicolai⸗ 


[5413] 
Vorſtadt, Neue Kirchſtraße 10a,, 2 Treppen. 
Ari wilden nabe Nr. 64, 2 Treppen 
hoch, iſt ein getragener Reiſepelz zu ver⸗ 
kaufen. [5398] 
Eine vollſtändig eingerichtete Buchbinder⸗ 
Werkſtelle iſt billigſt zu haben. Offer: 
ten bittet man unter Chiffre B. b. Ratibor 
poste restante zu richten. [4893] 


Eugliſche Sackleinwand 
empfiehlt Wiederverkäufern noch billig: 


C. Schieberlein, 


4811] Oblauerſtraße 19. 


Ungariſches Schweinefett, 


in ganz vorzüglich ſchöner Qualität, das 
Pfund 7 Sgr. 155 Ganzen billigſt, empfiehlt: 


Paul 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Ungariſch Schweinefett, 


das Pfund 2 Sgr., empfiehlt 
[5373] W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Flügel und Pianino's 


Obgleich noch zur Zeit 15,000 Tonnen Kohlen auf hieſiger Grube lagern 
2 und die Förderung der Kohlen bedeutend verſtäekt werden könnte, fo muß 
ich dennoch hiermit öffentlich erklären, daß bei dem unerhörten Wagen⸗ 
mangel auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nur die Aufträge der 
bisherigen geehrten Abnehmer, wenn auch nicht volle, doch verhältnißmäßige Berück⸗ 
ſichtigung finden können. Andere Aufträge, ſelbſt wenn fie von Pränumerando⸗Zah⸗ 
lung begleitet ſind, müſſen leider, ſo lange der Wagenmangel dauert, zurückgewieſen 
werden. Der Repräſentant der Louiſenglücks⸗Grube. 
[4869] von Krenski. 


Spinnerei⸗Verkauf oder Verpachtung! 

Eine ſeit länger als 20 Jahren mit gutem Erfolge betriebene Schafwoll⸗Spinnerei in 
einer kleinen, nahe bei Breslau gelegenen, eine Meile von der Eiſenvahn entfernten Stadt 
iſt nebſt Haus unter günſtigen Bedingungen wegen vorgerückten Alters des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen reſp. zu verpachten. Portofreie Anerbietnngen nimmt entgegen: 

5396 F. W. Krüger, Oderſtraße Nr. 1. 
Unterzeichneter erlaubt ſich biermit ein geehrtes Publikum auf feine 
neu fabrizirten, vorzüglichen 


Kork⸗Hüte 


aufmerkſam zu machen, welche an Leichtigkeit und Cleganz alle bisber vertretenen 
Fabrikate übertreffen, und indem ſie das Durchſchwitzen verhindern, von doppelt langer 


Dauer ſind. — Zugleich empfehle ich 1 
Damen⸗ und Kinder⸗Hüte 


in Filz und Caſtor, in den neueſten Fagons, elegant und geſchmackvoll garnirt. 


7 7 Albrechtsſtraße Nr. 36, 
[4896] Julius Nitzſche, neben tom Säle. S 


Auch in dieſem Jahre mache ein . Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam, daß ran vor dem Feſte ein großer 
Andrang in meinem Verkaufslokal ſtattzufinden pflegt. Wer 
daher mit Ruhe und Muße bei mir feine Weihnachtseinkäufe 
u machen wünſcht, bitte ſo höflichſt als ergebenſt, mich recht 
bald beehren zu wollen. Sämmtliche Gegenſtände ſind geord⸗ 
net und aufgeſtellt. Die Spiel Waaren dieſesmal geſondert 
eine Treppe höher. [4902] 

B. K. Sehieß, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


5 Die erſte Sendung echten 
Königsberger Marzipan 


in Satzſtücken, Herzform 
und Chriſtbaum⸗Figuren 


empfingen und empfehlen: 4894] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
PS. Gleichzeitig erlauben wir uns zu bemerken, daß wir bis zum Feſte alle Wochen 
zweimal friſche Sendungen von Marzipan empfangen. 


unter mehrjähriger Garantie bei 
J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 


lügel und Pianinos zur Miethe bei 
T. Raymond, neue Taſchenſtraße 29. 


3 einem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Lehrlings zu beſetzen. 
A. Einicke, Breslau, Breiteſtr. Nr. 39. 


ee ae A era 
ür mein Tuch: und Garderoben: Ge- 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 

und aus achtbarer Familie. [5403 
A. Bruck in Frantenftein, 


Ein gebildeter junger Mann, der die Land⸗ 
wirthſchaft praktiſch erlernen will, findet 
gegen angemeſſene Penſionszahlung Aufnahme 
auf der Herrſchaft Wziesko bei Landsberg OS. 
bei dem Wirthſch.⸗Inſpektor Baumm daſelbſt. 


Ein tüchtiger Privat⸗Sekretär, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet bald oder 
vom 1. Januar k. J. ein e Mel⸗ 
dungen mit Zeugniſſen unter G. G. 40 poste 
restante Guttentag OS. 4867 


Eine im Seminar zu Poſen ausgebildete, 
Eevangeliſche Erzieherin, welche muſika⸗ 
liſch, der franzöſiſchen und polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, wie auch gute Em⸗ 
pfehlungen nachweiſen kann, ſucht eine Stelle. 
Adr. Lehrerin E. Wolff, Friedeberg in 
der Neu⸗Mark. [4324] 
(Siren tüchtigen Vermeſſungs⸗Gehilfen in 

Separationen ſucht ſofort unter günſtigen 
Bedingungen der köͤnigl. Feldmeſſer Faeſſer 
zu Sagan. . 


Neugebauer, 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ein Quartier von drei 
Stuben, Alkove, Küche u. Kellergelaß, Lange⸗ 
Gaſſe Nr. 7 par terre. [4669] 
Wohnungen [5397] 
find Friedrih-Wilhelmöftr. Nr. 13 von 
Weihnachten ab zu vermiethen. 


Eotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. 


König’s Hötel, 
II eh N Jenehter Bead. DB 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau ven 5. Dezember 1862. 

eine, mittle, ord. Waar⸗ 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und durch alle e zu ka 
7 erechnun er 

J. W. Becker, Zinseninpr, Cour. 
von 5 Sgr. bis incl. 1000 Thlr. Kapital zu 
2, 2½, 3, 3%, 3½, 4, 4%, 5 u. 6 Procent 
in 48 Tabel. für 1230 Tage, 2—11 Monate 
und 1—8 Jahre. 2te Aufl. 4. geh. 12 Sg. 

In 4,000 Expl. verbreitet. 

A Kudrass Verhältniss des Zoll- 
0 » vereins-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe 
anderer deutſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und 
des franzöſiſchen, des hamburger, des kopen⸗ 
hagener, des alten leipziger Pfundes, des lon⸗ 
doner, des petersburger und des wiener Ge⸗ 
wichts mit dem Zollpfund und dem preu⸗ 
ßiſchen. 8. 4te Aufl. geh. s Sgr. [4015] 

In 3,000 Expl. verbreitet! 


Ein Handlungs-Lehrling chriſtlicher Con: Meere 
feſſion wird geſucht. Näheres poste re- | Weizen, weißer 79— 81 76 70-73 Sg 
stante Frankenſtein franeo sub A. Z. 100, dito gelber 7A— 75 72 67-70 „ 
ö 53 — 54 52 50-: 
Es wird ein mit dem Legen und Biegen — 1 51 8 3 5 3 9 " 
von Gasröhren vollkommen vertrauter Sale FC 
Schloſſer für auswärts geſucht. Sich zu Erbfen * KT er 
melden REN eg def ion Raps err 252 02 244 222 Sar 
vor dem Nikolaithore neben den Koaksöfen. Winterrübſen 242 222 212 


Sommerrübſen 212 202 192 

Amtliche Börſennotiz für !oco Kartoffeis 

Spiritus pro 10) Duart bei 80% Tralles 
131% Thlr. G. 


Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2U. 
335.63 33600 336777 


Ein unmöblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
wird bald oder zum 2. Januar zu mie⸗ 
then geſucht. Adreſſen unter X. 20, bittet 
man in der Expedition der Breslauer Zeitung 
abzugeben. 4900] 


Abbrechteſtr. 37 ſind zu Weihnachten 2 Re⸗ 
miſen, welche ſich zu Sämereien eignen, 


2. u. 3. Dez. 
Luftdr. bei 0° 


a f 9 j „Luftwärme — 5,2 — 8,0 — 1, 
ü e Näheres daſelbſt ben 810 Tbaupuntt — 83 — 119 — 73 
Dunſtſättigung 74pCt. 68pCt. 55pCt. 
Ein kleines Comptoir nebſt 2 anſtoßen⸗ Wind SD SO SO 
W und Sam Kochſtube ift zu | Wetter heiter heiter heiter 
vermiethen, und nächſten Monat zu beziehen. !? 10 5 
Ohlauerſtraße Nr. 74. ‘ [5399] DR Der 3 EN: 
Luftdr. bei 0° 336,50 336%40 33703 
Remiſen beſonders zum Lagern von] Luftwirme — 6,2 — 90 — 46 
Wolle geeignet, und luftige] Thaupunkt — 04 — 11,9 — 88 
Böden find zu vermiethen in dem neuen] Dunſtſättigung 65 Ct. 74 pCt. 66 pCt. 
Magazin, Fiſchergaſſe Nr. 1. Näheres im] Wind 3 O 
Comtoir daſelbſt und Herrenſtr. 26. [5042]! Wetter heiter heiter heiter 


n... rr (RT) GREIZ TERN TE STETTEN REEL VCH VTEREEEREREEETN 
Breslauer Börse vom 5. Dezbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


Bresl.-Sch.-Frb.| 


dito... 2M. 151 % bz. G. dito neueſa | 98% B. Köln-Mindener 3% 


Wechsel-Course. Bresl.St.-Oblig. 44 — 
Amsterdam Ik. S. 144 % G. dito dito 4, 5 Pr.-Obl.4 97 / B. 
dito 2 M. 143 % G. Posen. Pfandbr.|4 a dito Litt. D. 4 101% B. 
Hamburg. k. S. 152 5% bz. dito dito 3½ 98% G. dito Litt. E. 4% 101% B. 
% 


London. . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B. 
dito 3M. 6. 20 % baz. | & 1000 Thlr. [3%] 95% B. Glogau-Sagan. | — 
Paris 2M.| 79% bz. dito Lit. A. . 4 101% B. Neisse-Brieger [484% B. 
Wienöst. W. 2 M.] 83 bz. Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. Oberschl. Lit. A. 3 (176 % B. 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. B. 37155 % B. 
Augsburg. 2M — dito dito B. 4 101% G.] dito It. C. 3 /176% E. 
Leipzig. 2 M. — dito dito 3 — dito  Pr.-Obl.|4 NB. 
Berlin . . k. S.] — Schl. Rentenbr.4 100 % B. 5 REN F. 46101 ½ B. 

Gold und Papiergeld, Posener dito 4 | 99% B. 0 dito Lit.E.|3% | 85%, B. 
Ducaten Mr 1 7957 d.] Schl. Pr.-Oblig. 4101 % B. |Rheinische. ...|4 — 
Louisd or 109% 6. Ausländische Fonds. as Deere 4 | 65% B. 
Poln.Bank-Bill. 89% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 89% B. 10 zu in 7 
Oester. Währg. 81% B. dito neue Em.|4 — a K 

Vnländische Fonda, dito Sch--ObL 4 | — oe Tame Je | ” 
Freiw. Bt.-Anl — Oct. Nat-Anl.| | 69% B. e. N 
Preus.Anl.1850/4%4| 99% B. Ausländische Bisenbahn-Astien, Iyinerya ...... 5 631-3231 
dito 18524 ½ 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 10141014 
dito 185414%4|102% 6. Stück v. 60 Rub. Rb.])“ — Disc. Com.-Ant. bz. u. 
dito 185604 % 102 4 G. |Fr.-W.-Nordb. .|4 | 63% G. Darmstädter bz. 
dito 18595 108 % B. Mainz-Ludwgh.] [128% G. Oesterr. Credit! 92/93 
Präm.-Anl. 1854 3/128 ½ B. inländische Risenbahn-Aetflen. dito Loose 18600 75bz. u. G 
St.-Schuld-Sch, J 52] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 143 J B. Schl. Zinkhüt. A. 32 


Die Börsen- Commission. 


— fr ...... ET ET 
[4723] [Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


